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Einführung 


Die ſchweren Jahre des Kampfes um die Neugeſtaltung unferes 
Volks⸗ und Staatslebens haben eine gegneriſche Kraft ſichtbar gemacht, 
deren Stärke bis dahin in der Verborgenheit, der Unverantwortlichkeit 
lag: die Freimaurerei. Überſtaatlich und geheim wird fie ge⸗ 
nannt. Denn ihr Wirken findet ſeine Schranken nicht an den Grenzen 
eines Volkes oder Staates, ſondern wie ein unheimliches Spinnengewebe 
zieht fie ſich durch alle Völker hindurch und laſtet wie ein Albdruck auf 
allen; und die Geſetze und Ziele für ihr Handeln ſtammen nicht aus 
den Lebensgeſetzlichkeiten eines Volkes, ſondern aus volkloſer, ja volk⸗ 
verneinender Haltung. Die Tarnkappe iſt die Harmloſigkeit, ein ge⸗ 
wiſſer „geſellſchaftlicher“ Schimmer und hochtönendes Wortgeklingel; 
damit fing man beſonders in Deutſchland zahlreiche Ideologen. Auch 
ſolche, die aus ihr ein günſtigeres Fortkommen erhofften (Geſchäfts⸗ 
maurer), fanden ſich in großer Jahl. 

Der ehemalige engliſche Miniſterpräſident Lord Baconsfield, der 
als Jude Disraeli hieß, und der zu ihren geheimſten und wiſſendſten §üh⸗ 
rern gehörte, kennzeichnet ihr eigentliches Wirken: 

„Die neuere Geſchichte Europas kann nur der ſchreiben, der 
in die Geheimniſſe der Geheimbünde eingeweiht ift ... Die 
Staatsmänner dieſes Jahrhunderts haben es nicht allein mit 
Regierungen, Kaiſern, Königen und Miniſtern zu tun, ſondern 
auch mit den Geheimgeſellſchaften. Dieſe Geſellſchaften können 
ſchließlich alle politiſchen Arrangements zunichte machen, ſie haben 
überall Agenten, ſkrupelloſe Agenten, die Morde ſchüren, und ſie 
können ein Blutbad herbeiführen, wenn ſie es für zweckmäßig 
halten.“ (Rede am 20. 9. 1876 in Aplesburp). 


Auch der gegenwärtige engliſche Miniſterpräſident Baldwin legt 
den Singer auf dieſe ſchwere Wunde des politiſchen Lebens: 

„Ich mache alle Anſtrengungen, um Europa nicht in ein ver⸗ 
brecheriſches Abenteuer zu ſtürzen, wohin mich ein blinder §ana⸗ 

tismus und eine gefühlloſe Gier verleiten möchten. 
Aber die Staaten, auch die Krone Englands, ſind nicht mehr 
Herren ihres Geſchickes! Mächte, die unſerem Zugriff entgleiten, 
laſſen in meinem Lande wie anderswo ihre Sonderintereſſen 
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und einen abgeirrten „Idealismus“ fpielen. Wehe dem, der den 
Krieg hervorruft! Aber ich fürchte, daß meine Anſtrengungen an 
dieſem dunklen Willen, der mich treibt, ihn zu überſtürzen, 
zerbrechen.“ 


„. . Woanders wird unter dem Deckmantel der „unveräußer⸗ 
lichen Menſchenrechte“ die Politik beherrſcht von Mächten des 
Geldes, des Kapitals, von geheimen Geſellſchaften und mit 
einander im Kampf liegenden politiſchen Gruppen. In Deutſch⸗ 
land und Italien iſt es ſtreng ausgeſchloſſen, daß private Kräfte 
die Politik des Staates beeinfluſſen können. .... Ich weiß nicht, 
ob und wann Europa erwachen wird, denn geheime, uns 
dennoch wohlbekannte Kräfte ſind am Werk, um 
einen Bürgerkrieg in einen Weltbrand zu verwandeln ..“ 
Muſſolini auf dem Keichsſportfelde in Berlin 1937. 


Der Nationalſozialismus riß den „dunklen Mächten, die dem Ju⸗ 
griffe der Staatsmänner entgleiten“, die Maske vom Geſicht. Und nun 
ſteht ſie da zum Entſetzen vieler Unwiſſender, die in ihre Netze geraten 
waren: 


Die Freimaurerei — der Weltverſchwörer. 


J. 


Stimmen 
des Führers und ſeiner Getreuen 


„Fur Stärkung feiner politiſchen Stellung verſucht er (der 
Jude) die raſſiſchen und ſtaatsbürgerlichen Schranken einzureißen, 
die ihn zunächſt auf Schritt und Tritt beengen. Er kämpft zu 
dieſem weck mit aller ihm eigenen Fähigkeit ..., und hat in 
der ihm vollſtändig verfallenen Freimaurerei ein vorzügliches 
Inſtrument zur Verfechtung, wie aber auch zur Durchſchiebung 
feiner Ziele. Die Kreiſe der Regierenden, ſowie die höheren 
Schichten des politiſchen und wirtſchaftlichen Bürgertums ge⸗ 
langen durch maureriſche Säden in feine Schlingen, ohne daß 
fie es auch nur zu ahnen brauchen .. Die Handſchuhmacher und 
Leineweber aber kann man nicht mit dem feinen Netz der srei⸗ 
maurerei einfangen, ſondern es müſſen hier ſchon gröbere und 
dabei aber nicht minder eindringliche Mittel angeſetzt werden. 
So kommt zur Freimaurerei als zweite Waffe im Dienſte des 
Judentums: Die Preſſe . Was die Freimaurerei in den Krei⸗ 
ſen der ſogenannten Intelligenz an allgemein pazifiſtiſcher Läh⸗ 
mung des nationalen Selbſterhaltungstriebes einleitet, wird durch 
die Tätigkeit der großen, heute immer jüdiſchen Preſſe der breiteren 
Maſſe, vor allem aber dem Bürgertum vermittelt.“ (Adolf Hitler, 
Mein Kampf. 1928, Seite 555 und 339). 

„Wer ſind denn eigentlich dieſe Freimaurer? Man unter⸗ 
ſcheidet zwei Stufen: Zu den niederen gehören in Deutſchland 
jene Durchſchnittsbürger, die ſich an dem gebotenen Phraſen⸗ 
druſch mal „etwas fühlen“ können. Die Verantwortlichen aber 
find jene Vielſeitigen, die jedes Klima vertragen, jene 300 Rathe⸗ 
naus, die alle einander kennen, die die Geſchicke der Welt leiten 
über die Häupter der Könige und Staatspräſidenten hinweg. Jene, 
die ſkrupellos jedes Amt übernehmen, die brutal alle Völker zu 
verſklaven verfteben ... Wiederum Juden!“ (Adolf Hitler in 
feiner Rede am 15. April 1923 in München). 


„Es paßt nicht in das Dritte Reich, daß man hier noch einen 
Geheimbund hat mit dunklen Zielen, und es iſt allerhöchſte Zeit, 
daß nun auch die Freimaurerlogen aus Deutſchland verſchwinden, 
genau ſo, wie ſie aus Italien verſchwunden ſind. Und wenn dieſe 
Erkenntnis in den Kreiſen der Freimaurer nicht ſelbſt allmählich 
durchdringt, dann werde ich demnächſt in dieſer Richtung nach⸗ 
helfen.“ (Keichsminiſter Dr. Frick in Eſſen am 5. 8. 1934). 


„An der Spitze und hinter den Kuliſſen der heutigen Welt⸗ 
politik ſtehen Juden und Freimaurer. Man hat den warnenden 
Stimmen nicht geglaubt, die dies behaupteten und daraus Un⸗ 
heil prophezeiten. Die Vorausſagungen ſind aber eingetroffen. 
Uns liegt es ob, dieſe Tatſachen zu konſtatieren, das Wiſſen davon 
in die weiteſten Kreiſe zu tragen. Aber viel wichtiger iſt es, ſie 
zu verſtehen, d. h. die Bedingungen kennen zu lernen, unter denen 
moraliſch verſeuchte Intriganten und Verbrechernaturen deutſch⸗ 
feindlicher Länder, gefördert von deutſcher Gutgläubigkeit und 
jüdiſchen Machenſchaften, ungeſtört wirken konnten. So nur 
können wir einer nochmaligen Wiederholung unſeres Unglückes 
vorbeugen.“ (Alfred Roſenberg, Das Verbrechen der Freimaurerei. 
Vorwort, Hoheneichen⸗Verlag, München 1921). 


„Der jüdiſche Bolſchewismus muß Feind ſein denen, die ihre 
Raffe und Eigenart bewahrt haben, und die von Natur feiner 
Lehre hindernd im Wege ſtehen. Deshalb hat ſich auch von jeher 
der Kampf des Judentums über ſeine Preſſe und freimaure⸗ 
riſchen Organiſationen, über Marxismus und ſeit dem 
Kriege über den Bolſchewismus gegen das zutiefſt gehaßte Deutſch⸗ 
land gerichtet.“ (Reichsbauernführer Darré auf dem Keichsbauern⸗ 
tag in Goslar am 17. November 1935). 


„Die treibenden Kräfte des Gegners bleiben ewig gleich: 
Welt judentum, Weltfreimaurertum und politifches Prieſterbeam⸗ 
tentum. Durch äußerliche Ubernahme des Staatsapparates ſind 
dieſe Gegner nicht zu erledigen, denn ſie ſitzen mit ihren Quer⸗ 
verbindungen in allen Zweigen unſeres Volkslebens und des 
Staatsgefüges .. Entweder wir überwinden den Gegner end⸗ 
gültig oder wir gehen zugrunde. Man muß die wandelnden Er⸗ 
ſcheinungsformen des Gegners erkennen lernen und ſich nicht durch 
die Vielheit der ſich anſcheinend befehdenden Gruppen mit ihren 
divergierenden Programmen täuſchen laſſen. Wenn daher das 
Steimaurertum neben dem Judentum genannt wurde, fo geſchah 


es nur zum beſſeren Verſtändnis. In Wahrheit ift das Frei⸗ 
maurertum eine Zweigorganifation des Judentums. Ju Zeiten des 
Liberalismus und der Demokratie ſtanden die humanitären Logen 
im Vordergrunde, zur Zeit der nationalen Regierungen die ſoge⸗ 
nannten nationalen Logen. Wäre der Bolſchewismus durch⸗ 
gebrochen, ſo wären die Arbeiterlogen führend geweſen. 

Das Ziel des getarnten Gegners ift, die Einheit der Führung 
in Staat und Partei zu ſtören. Ju dieſem Zweck beſteht ein Netz 
von Querverbindungen zu faſt allen Stellen des Staatsappa⸗ 
rates, des öffentlichen Lebens und der Bewegung. Dieſes Kanal⸗ 
fyftem unterrichtet einerſeits den Gegner über die ihm bevorſte⸗ 
hende Gefahr. Er erfährt ſo rechtzeitig alle vorbereiteten ſtaat⸗ 
lichen Maßnahmen, Anordnungen und Geſetze. Das gleiche Ka⸗ 
nalſpſtem dient aber andererſeits der Aufgabe, die für den Gegner 
wichtigen Gegenmaßnahmen vorzubereiten. Die Organe dieſes 
Kanalſpſtems arbeiten zum Teil bewußt verräteriſch, zum Teil 
werden ihre perſönlichen Schwächen unbewußt mißbraucht. Die 
Hauptſtützen dieſer gegneriſchen bewußt verräteriſchen Arbeit ſind 
einige im Staatsapparat verbliebene feindliche Elemente, die ſich 
einhundertundzehnprozentig gebärdend, ſofort gleichſchalteten. An 
ihnen ging das Beamtengeſetz vorüber. Im Glauben an die Echt⸗ 
heit ihrer im Bruſtton der Überzeugung abgegebenen Treueerklä⸗ 
rungen wurden ſie als Fachleute in ihren Stellungen belaſſen. 
Während wir Nationalſozialiſten unter Bürokratie im guten 
Sinne den Begriff der vollendeten Exaktheit des hervorragenden 
und reibungsloſen Arbeitens eines Geſchäfts⸗ und Verwaltungs⸗ 
apparates verſtehen, mißbrauchen die ſeelenloſen und feindlichen 
Elemente die gleiche Bürokratie zum Hindern, Hemmen und Ab⸗ 
biegen unſerer nationalſozialiſtiſchen Aufgaben. Die Verzweigung 
dieſes Netzes iſt ungeheuerlich . 

Durch den Verſuch einer antinationalſozialiſtiſchen Perſonal⸗ 
politik wird angeſtrebt, wichtige Schlüſſelſtellungen im Staat 
wieder in die Hände zu bekommen, damit, falls ein nationalſozia⸗ 
liſtiſches Geſetz durchgeht, die Ausführung ſabotiert und durch 
Aus führungsbeſtimmungen Hintertüren geöffnet werden können. 
Bei den nationalſozialiſtiſch gut geſinnten Männern wird durch 
geſellſchaftliche Verflechtungen (Einladungen, Klubs uſw.) der 
Verſuch gemacht, auch auf ſie Einfluß zu gewinnen. Um unſer 
Volk zu erhalten, müſſen wir dem Gegner gegenüber hart fein... 
Wenn 3. B. jeder Deutſche aus falſchem Mitleid nur den „einen 
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anſtändigen! Juden oder Freimaurer feines Bekanntenkreiſes von 
der Bekämpfung ausnehmen würde, fo wären das eben bo Milli⸗ 
onen Ausnahmen.. (SS ⸗ Gruppenführer Hepdrich, Chef des 
Sicherheitshauptamtes des Keichsführers SS, „Wandlungen un⸗ 
ſeres Kampfes“, München 1955, Verlag Eher). 


„Die HSDAP. hat feit ihrer Gründung nie ein Hehl daraus 
gemacht, daß ſie alle Freimaurerei von Grund aus ablehnt. In 
unzähligen Verſammlungen hat ſie über ein Jahrzehnt dieſe ihre 
Haltung dem deutſchen Volke gepredigt und ſie begründet. Um ſo 
eigenartiger muß es anmuten, daß es noch Menſchen in Deutſch⸗ 
land gibt, die ihr Erſtaunen zeigen, daß die Partei nach der Macht⸗ 
übernahme dieſer ihrer Haltung treu bleibt und auch jetzt noch 
nichts von der Freimaurerei wiſſen will. 

An die Haltung der Partei dem Judentum gegenüber hat 
man ſich inzwiſchen männiglich gewöhnt. Daß die Partei von 
ihrem Kaſſegrundſatz nicht abgehen wird, das iſt allmählich auch 
dem Blinden klar geworden. Die Leute ſehen, daß da nichts zu 
machen iſt und haben die Verſuche aufgegeben, hier eine Anderung 
zu erreichen. Nicht ſo in der Freimaurerfrage. Immer und immer 
wieder werden aus den Reihen vor allem der altpreußiſchen Logen, 
die glaubten, durch ihre Tarnung in chriſtliche Orden auch für 
den Blick des Nationalſozialiſten unſichtbar geworden zu ſein, 
Verſuche unternommen, die NS D Ap. dieſen Gemeinſchaften ges 
genüber zu einer anderen Haltung zu bewegen. In zu beſtimmten 
Jeiten wiederkehrenden Schreiben wird regelmäßig betont, die alt⸗ 
preußiſchen Logen hätten ſowohl alle Bindungen internationaler 
Art aufgegeben oder ſie überhaupt nie gehabt, als auch längſt in 
ihren eigenen Reihen den „Arierparagraphen“ eingeführt. Durch 
Rundbriefe an Tochterlogen, Verſendung ihrer Zeitfchriften an 
Dienſtſtellen der NSDAP., ſoll die Harmloſigkeit ihres Tuns 
offenkundig gemacht werden. Sie wird begründet damit, daß der 
Staat nicht gegen fie vorgegangen ſei, vielmehr ſogar ihre Vers 
folgung unterſagt habe. 

Deshalb ſei mit aller Eindringlichkeit darauf hingewieſen, daß 
die NSDAP. trotzdem keinen Anlaß ſieht, ihre Haltung der Srei⸗ 
maurerei gegenüber irgendwie zu ändern. Sie iſt gewitzigt aus 
den Erfahrungen, die ſie im Laufe ihres Beſtehens gemacht hat. 
Sie kann ſich auch heute noch nicht dazu verſtehen, den Beteuerun⸗ 
gen der altpreußiſchen Logen irgend eine Bedeutung beizumeſſen. 


Sie weiß, daß die Umwandlung der Logen in Orden im Zuge der 
Freimaurerei als Täuſchungsmanöver liegt. Sie iſt nicht harmlos 
genug, um die vielen Beweiſe für die internationalen Bindungen 
auch der altpreußiſchen Logen zu überſehen. Sie kennt die Aus⸗ 
ſagen, die führende altpreußiſche Freimaurer, in die Enge getrieben, 
unter Eid vor dem Richterſtuhl machen mußten. Die NSDAp. 
verabſcheut nach wie vor die zum Teil ekelerregenden Gebräuche, 
mit denen Männer in aberwitziger und allem Männlichen Hohn 
ſprechender Weiſe ihres deutſchen Mannestums entkleidet und 
unbekannten Oberen untertan gemacht werden ſollen. Deutſches 
Mannestum braucht keine geheimen Zeichen, es hat es nicht nötig, 
ſeine ſittliche Kraft aus jüdiſchem Geſetz zu entlehnen. Der 
deutſche Mann entbehrt gerne den kabbaliſtiſchen Gebetsteppich, 
er verzichtet auf den Totenſchädel und den Sarg. Um in weihe⸗ 
volle Stimmung zu geraten, dient ihm nicht Schurz, nicht Hals⸗ 
band. Um ihm die Heiligkeit eines Treuegelöhniſſes nahezubringen, 
iſt es nicht von Nutzen, angeblich alte, blutrünſtige, nicht mehr 
gültige Eidesformeln heranzuziehen. Der deutſche Mann will im 
ſtrahlenden Sonnenlicht unter freiem Himmel ſeinem Führer 
gegenübertreten und ihm hier Treue geloben. Senfterlofe und ver⸗ 
dunkelte Räume find ihm ein Greuel und keine Art der Erbauung. 

Es iſt vorauszuſehen, daß dieſen Andeutungen Verſicherungen 
der altpreußiſchen Logen folgen werden: Mit all dem Hokuspokus 
haben wir nichts zu tun. Sie mögen ſich an das alte deutſche 
Sprichwort erinnern: wer einmal lügt, dem glaubt man nicht, und 
wenn er auch die Wahrheit ſpricht. Die N SD Ap. hat aus den 
Erfahrungen und den Dingen, durch die ſie ſeit der Machtüber⸗ 
nahme Einblick in das undeutſche Weſen der Freimaurerei ge⸗ 
wonnen hat, die Lehre gezogen, den Worten von Freimaurern 
ebenſo wenig zu trauen, wie jüdiſchen Verſicherungen. Sie hat 
gelernt, daß beide dem geſprochenen Wort in Gedanken eine andere 
Bedeutung beimeſſen, als dies im deutſchen Sprachgebrauch ſonſt 
üblich iſt. 

Wenn heute deutſche Männer darüber Klage führen, daß ihre 
Aufnahme in die NSDDAp. abgelehnt wurde, weil fie erſt nach 
der Machtübernahme aus der Loge ausgetreten ſeien, ſo mögen ſie 
ſich bei ihren unbekannten Oberen für dieſe Unduldſamkeit der 
NSDAP. bedanken. Wenn fie beteuern, daß fie in ihrer örtlichen 
Johannisloge nie etwas Undeutſches bemerkt hätten, dann mögen 
ſie bedenken, daß bekannt iſt: die Johannislogen ſind die Vor⸗ 
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bereitung für die Schotten: und Andreasgrade. Es ift außerdem 
bekannt, daß aus dieſen Brüder in die Johannislogen entſandt 
werden mit unbekanntem Auftrag. 

Wer jahrelang das Treiben der Freimaurerei ertragen konnte 
und in ihr in höhere Grade aufſtieg, iſt ungeeignet geworden zum 
Kampf um die Ziele der NSDAp. Und nur wer ſich daran be⸗ 
teiligen will, ſoll in ihr Aufnahme finden. 

Wer dagegen vor Jahren in religiöſem Drange zur Frei⸗ 
maurerei ſtieß, bei ihr keine Erfüllung des Sehnens fand, ſondern 
vielmehr angewidert von dem hohlen Treiben ſich abwandte von 
ihr und in den Reiben der SD Ap. Aufnahme fand, der foll 
auch weiter ihr als Kämpfer angehören. Aber verſtehen ſoll er, 
daß er nicht, wie der andere Volksgenoſſe, der nie mit Freimaurerei 
zu tun hatte, von vornherein ohne jede Einſchränkung zu allen 
Parteiämtern zugelaſſen werden kann. Dies kann nur geſchehen, 
wenn alte, bewährte Parteigenoſſen für ihn und ſein untadeliges 
Verhalten bürgen und ſich beim Oberſten Parteigericht für den 
Verbleib dieſer Parteigenoſſen in ihren Amtern einſetzen. Alſo 
wer in einer humanitären, eklektiſchen, ſymboliſchen oder altpreu⸗ 
ßiſchen Loge früher einmal den Lehrlings- oder Geſellengrad er⸗ 
reicht hat und vor dem 30. 1. 1933 die Mitgliedſchaft der 
NSDAP. erwarb, ſoll unangefochten als einfaches Mitglied teil⸗ 
nehmen am Leben ihrer Gemeinſchaft. Grundſätzlich iſt er von 
Parteiämtern fernzuhalten (ſiehe V. Bl. d. R. L., Folge 70, 2, An: 
ordnung 10/34). Soll einer von ihnen ausnahmsweiſe zu einem 
Parteiamt herangezogen werden, ſo hat der vorgeſetzte politiſche 
Leiter dies Verlangen unter Darlegung der Gründe hierfür dem 
Oberſten Parteigericht vorzutragen. Dieſes fällt die letzte Ent⸗ 
ſcheidung. 

Den genannten Logen, die ihre Gebräuche vor allem jüdiſchen 
Weſen entlehnt hatten, ſtanden andere Gemeinſchaften gegenüber, 
die mit ihnen lediglich die Bezeichnung Loge gemein hatten, ihre 
Wurzeln aber im germaniſchen Boden fanden. Ihrem antiſemi⸗ 
tiſchen Streben hatten fie einen Mantel aus der deutſchen Myſtik 
umgehängt. Sie find abgelöſt und aufgegangen in der N SD Ap. 
Ihr Wollen war gut, ihre Kräfte zu ſchwach, um gleiches zu er⸗ 
reichen. Frühere Zugehörigkeit zu ihnen darf den Parteigenoſſen heute 
nicht nachteilig ſein. Ausgeſchloſſen iſt dagegen die Doppelmitglied⸗ 
ſchaft. Walter Buch.“ (Der Parteirichter. Amtliches Mitteilungs⸗ 
blatt des Oberſten Parteigerichtes der N SD Ap. 1934, Folge 2). 


Aufſicht über Logen und logenähnliche Vereine. 
RdErl. d. Ruprind J. v. 12. 2. 1950. — I. A. 718/5450. 


(1) Für alle Freimaurerlogen, freimaurerähnliche Vereini⸗ 
gungen und für Vereine, die nur Freimaurer oder ehemalige Frei⸗ 
maurer aufnehmen, behalte ich mir gem. § 2 Abſ. 2 der VO. über 
die Juſtändigkeit zur Verleihung der Rechtsfähigkeit an Vereine 
und zur Genehmigung von Satzungsänderungen v. 18. 2. 1950 
(GS. S. 27) die Aufſicht, insbeſondere die Entſcheidung über die 
Genehmigung von Neugründungen, Satzungsänderungen und 
Auflöſungen vor. 

(2) Beſtehen Zweifel, ob ein Verein den in Abſ. 1 angeführ⸗ 
ten Vereinigungen zuzurechnen iſt, ſo iſt mir unter Vorlage der 
Vorgänge zu berichten. 

(3) Meine Juſtändigkeit, den Vereinen die Genehmigung zum 
Erwerb, zur Veräußerung oder Verpfändung von Grundſtücken 
oder Rechten und die Juſtändigkeit zur Verleihung der Rechts⸗ 
fähigkeit an Vereine und zur Genehmigung der Satzungsände⸗ 
rungen bleiben unberührt. 

(4) Die Anträge auf Herbeiführung der Genehmigung ſind 
mir in der bisher üblichen Weiſe vorzulegen. 

An die Ober⸗ und Reg.⸗Präſ., den Staatskommiſſar der Haupt⸗ 
ſtadt Berlin, den Pol.⸗Präſ. in Berlin. 


Jugehörigkeit von Beamten zu Freimaurerlogen, anderen Logen 
oder logenähnlichen Organiſationen. 


RdErl. d. Rupr MT. vom 2. 9. 1956 — II SB. 6190/4008. — 


1. Bei Anſtellung und Beförderung von Beamten, die Frei⸗ 
maurerlogen, anderen Logen oder logenähnlichen Organiſationen 
oder deren Erſatzorganiſationen angehört haben, iſt nach folgen⸗ 
den Richtlinien zu verfahren: 

1. Perſonen, die vor dem 30. 1. 1933 aus einer Freimaurerloge 
uſw. ausgeſchieden und bereits vor dieſem Zeitpunkt in die 
NSDAP. als Mitglied eingetreten find, ſollen aus ihrer frü⸗ 
heren Logenzugehörigkeit keinen Nachteil erleiden. 

2. Das gleiche gilt im allgemeinen für Perſonen, die vor dem 
30. 1. 1955 aus einer Freimaurerloge uſw. ausgeſchieden ſind 
und ſich bis zur Machtübernahme Verdienſte um die national⸗ 
ſozialiſtiſche Bewegung nachweislich erworben haben, auch 

13 


14 


* 


* 


R 


wenn fie in die N SD Ap. nicht oder erſt nach dieſem Zeit: 
punkt eingetreten ſind. 


Andere als die in Nr. 1 und 2 erwähnten, vor dem 30. 3. 1955 


aus einer Freimaurerloge uſw. ausgeſchiedene Perſonen ſind 

verſchieden zu behandeln, je nachdem ſie 

a) während ihrer Logenzugehörigkeit führende Stellungen oder 
Logenämter oder Hochgrade in den Logen bekleidet oder 

b) lediglich als Mitläufer zu gelten haben, 

c) die Loge nur „gedeckt“, ſich alſo ihr gegenüber weiterhin zur 
Verſchwiegenheit und zum Gehorſam verpflichtet oder 

d) ihre Beziehungen vollſtändig gelöſt haben. 


. Die Entſcheidung über die Anſtellung oder Beförderung für 


die unter 2 und 3 Genannten iſt von Fall zu Fall zu treffen. 
Dasſelbe gilt für die unter Ziffer 1 genannten Perfonen, ſofern 
ſie während ihrer Logenzugehörigkeit führende Stellen, Logen⸗ 
ämter oder Hochgrade in Logen bekleidet haben. Bei leitenden 
Beamten ift vor Einreichung des Ernennungs vorſchlages die 
Juſtimmung des Stellvertreters des Führers erforderlich. Im 
Salle 5c können ſelbſt Verdienſte vor der Machtübernahme um 
die NSDAP. nicht zugute gerechnet werden. 


Perſonen, die erſt nach dem 30. 1. 1933 aus einer Freimaurer⸗ 


loge uſw. ausgeſchieden ſind, ſind grundſätzlich von Anſtellung 
oder Beförderung ausgeſchloſſen. Ausnabmen ſind nur im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Stellvertreter des Führers zuläſſig. 


Beamte, die unter Nr. 2 bis 4 fallen, dürfen in Perſonalange⸗ 


legenheiten nur mit Juſtimmung des Stellvertreters des Füh⸗ 
vers beſchäftigt werden. Dasſelbe gilt für die unter Ziffer 1 ges 
nannten Perſonen, ſofern ſie während ihrer Logenzugehörig⸗ 
keit führende Stellen, Logenämter oder Hochgrade bekleidet 
haben. 


2. In allen Fällen, in denen irgendwelche Zweifel über Lo⸗ 


genzugehörigkeit, Logenämter oder Grade der Perſonen beſtehen, 
iſt meine Stellungnahme einzuholen. 


FJuſatz für die Gemeinden, Gemeindeverbände und ſonſtigen 


Körperſchaften des öffentl. Rechts: 


Ich erſuche nach den vorſtehenden Richtlinien zu verfahren. 


An die nachgeordneten Behörden, Gemeinden, Gemeindeverbände, 
ſonſtige Rörperfchaften des öffentlichen Rechts. 


— RM Bliv. S. 1180. —. 


RdErk d. RupıriMdT. v. 7. 12. 1956 — II. SB. 6190/4785. — 
Ju den Sreimaurerlogen, anderen Logen oder logenähnlichen Or⸗ 


ganiſationen im Sinne des XdErl. v. 2. 9. 1956 — II. SB. 6190/4008 — 
(XM Bliv. S. 1186) gehören die nachſtehend genannten Vereinigungen: 
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A. Freimaurerlogen: 


„Symboliſche Großloge von Deutſchland“ nebſt Tochterlogen, 
„Freimaurerbund zur aufgehenden Sonne“, Hamburg, nebft Tochter: 


logen, 


. „Großloge zur Sonne“ in Bapreuth nebſt Tochterlogen, 
„Große Freimaurerloge zur Eintracht“ in Darmſtadt nebſt Tochter⸗ 


logen, 


„Große Mutterloge des Eklektiſchen Freimaurerbundes“ nebſt Toch⸗ 


terlogen, 


„Großloge von Hamburg“ nebſt Tochterlogen, 
. „Deutſch Chriſtlicher Orden Sachſen“, Dresden, nebſt Tochterlogen, 
. „Deutſch Chriſtlicher Orden deutſcher Dom“, Leipzig, nebſt Tochter⸗ 


logen, 


„Große National⸗Mutterloge zu den 3 Weltkugeln“, Berlin, nebſt 


Tochterlogen, 


„Große Landesloge der Freimaurer von Deutſchland“, Berlin, nebſt 


Tochterlogen, 
„Großloge von Preußen, genannt zur Freundſchaft“, Berlin, nebſt 
Tochterlogen. 


B. Freimaurerähnliche Organiſationen: 
Odd⸗Sellow⸗Orden, 
Druiden⸗Orden, 
Rechabiten⸗Orden, 


Großloge „Le droit humain“ (Co⸗Freimaurerei), 

Internationale Arbeiter⸗Freimaurerloge, 

. Arbeiter⸗Freimaurerbund, 

„Die Pioniere am offenen Tempel“, Winkelloge in Leipzig, 

. Loge der Schaffenden „Colonia e. V.“, 

. „Orden der Ritter vom heiligen Gral“, Berlin, Frankfurt a. M., 
. Anthropoſophiſche Geſellſchaft, 

. Theoſophiſche Geſellſchaften, 


. Mazdaznan- Bewegung, 

. Ebdar (Ermächtigte Bruderſchaft der alten Ritter), Orden vom hei⸗ 
ligen Gral im Orient von Patmos — Organiſation Bo Pin 
Ra’s, 


. Orientelifcher Templer⸗Orden (O. T. O.), 

Fraternitas Saturni leinſchl. Eſotheriſche Studiengeſellſchaft), 
. Illuminaten⸗Orden (gegr. 1896), 

.Orion⸗Bund (Adoniſten⸗Sekte Dr. Muſſalam⸗Sättler), 
.„Koſenkreuzer⸗Geſellſchaft in Deutſchland“, 

. Grals⸗Orden (Abdruſchin⸗Sekte), 
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30. Großloge „Wahrer Weg“, Hannover, und „Weg zum Licht“, 
Magdeburg, Spiritiſtiſche Logen, 

31. Summum Supremum Sanktuarium des Alten Schott. Ritus der 
Freimaurer von Deutſchland, 

22. Swedenburg Ritus der Freimaurerei, 

25. Orientaliſcher Templer⸗Orden, 

24. Hermetiſcher Orden der goldenen Dämmerung, 

25. Miraim Ritus 90°, 

26. Orientaliſcher Memphis Ritus 97°, 

27. Alter und angenommener Ritus von Heredom, 

28. Hermetiſche Bruderſchaft des Lichts, 

29. Fraternitas Roſae Crucis, 

50. Neue Gnoſtiſche Kirche, 

31. Neuer Illuminat, 

32. Allgemeine Panſophiſche Schule, 

33. Panſophiſche Societät. 

Als korporative Juſammenſchlüſſe von Freimaurern gelten folgende 

Organiſationen: 

3. Verein Deutſcher Freimaurer in Leipzig, 

2. Freimaureriſche Vereinigung „Rat und Tat“ in Frankfurt a. M., 

3. Freimaureriſche Jugendvereinigung „Gefolgſchaft der Georgsknappen“ 
in Dresden. 

Eine Ergänzung dieſes Verzeichniſſes bleibt vorbehalten; insbeſondere 
unterliegt die Frage, ob die „Schlaraffia“ als logenähnliche Organi⸗ 
ſation anzuſehen iſt, noch der Prüfung. 

C. 

Der RdErl. v. 2. 9. 1936 II. SB. 6190/4008 — (XMBliv. 
S. 1186) iſt entſprechend anzuwenden auf die Angehörigen 
1. Der deutſchen Friedensgeſellſchaft, 

2. Der Paneuropäiſchen Union Deutſchland e. V. 

Danach find insbefondere Beamte, die erſt nach dem 30. 1. 1933 
aus einer dieſer Organiſationen ausgetreten ſind, grundſätzlich von der 
Anſtellung oder Beförderung ausgeſchloſſen. 

Juſatz für die Oberſten Keichsbehörden, die Dt. Reichsbahn (Haupt: 
verwaltung), das Keichsbankdirektorium, den Preuß. Miniſterpräſ., den 
Preuß. Sinanzminifter: Mit der Bitte um Kenntnisnahme und Bekannt⸗ 
gabe in Ihrem Geſchäftsbereich. 

An die nachgeordneten Behörden, Gemeinden, Gemeindeverbände, 
ſonſtige Rörperfchaften des öffentlichen Rechts. 

An die Oberſten Keichsbehörden, die Dt. Reichsbahn (Hauptver⸗ 
waltung), das Keichsbankdirektorium, den Preuß. Miniſterpräſ., den 
Preuß. Sinanzminiſter durch Abdruck. RMBliv. S. 1028. 


RdErl. d. Rupr dJ. vom 18. s. 1937. 
II. SB. 61902/3568. — ! 
Im Rderl. v. 7. 12. 1956 — II. SB 6190/4785 (AMBID, 
S. 1628 PrBeſ Bl. S. 209) — iſt unter Abſchn. C aufzunehmen: 
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18. des Sriedensbundes Deutfcher Katholiken“. 
An die nachgeordneten Behörden, Gemeinden, Gemeindeverbände und 
ſonſtigen Rörperfchaften des öffentlichen Rechts. 
RM Bliv. S. 1407. 


RdErl. d. RuprMdT. vom 10. 9. 1937. 
Im RdErl. vom 7. 12. 1956 (RM Bliv. S. 1628 pr BeſBl. S. 269) 
iſt unter Abſchnitt B aufzunehmen: 
54. „Möſer⸗Loge Nr. 4 von Hannover“ in Osnabrück, 
35. „Independant Order of Owls“, 
50. Loge „Gerhart Hauptmann zur ſchleſiſchen Treue“ in Breslau, 
57. „Steie Anthropoſophiſche Geſellſchaft“. 
An die nachgeordneten Behörden, Gemeinden, Gemeindeverbände und 
fonftigen Rörperfchaften des öffentlichen Rechts. 
Preuß Beſ Bl. 1937 S. 218. 


Rdrerl. d. Ruprind J. v. 22.4.1937 — II. Sb. 61904/1470. — 


(3) In Ergänzung des RdErl. v. 2.9.1956 — II SB 
6790/4008 — (RMBliv. S. 1180) beſtimme ich folgendes: 

J. Ob ein Beamter ſich nachweislich Verdienſte um die na⸗ 
tionalſozialiſtiſche Bewegung erworben hat, iſt bei den Beamten 
des höheren Dienſtes im Benehmen mit dem Stellvertreter des 
Sührers, bei den übrigen Beamten im Benehmen mit der zuſtän⸗ 
digen Gauleitung der N SD Ap. feſtzuſtellen. 

2. Im Sinne von Ziffer 6 Abſatz 1 iſt in Perſonalangelegen⸗ 
beiten beſchäftigt, wer in Perſonalangelegenheiten zu entſcheiden 
oder ſolche Entſcheidungen vorzubereiten hat. Ohne Zuftimmung 
des Stellvertreters des Sührers find demgemäß frühere Ange⸗ 
börige von Freimaurerlogen uſw. insbeſondere nicht mehr zu 
verwenden: 

a) als Behördenvorſtände und deren ſtändige Vertreter; dabei 
iſt ohne Bedeutung, ob ein Beamter kraft Geſetzes oder kraft 
beſonderer Beſtellung ſtändiger Vertreter des Behörden— 
vorſtandes iſt; 

b) allgemein als Perſonalſachbearbeiter; 

c) als geſchäfts leitende Beamte und deren regelmäßige Vertreter; 

d) als Mitglieder von Dienſtſtrafgerichten. 

Dagegen bezieht ſich das Verbot der Verwendung nicht auf ſolche 
früheren Angehörigen von §reimaurerlogen ufw., die lediglich aus 
Anlaß der Bearbeitung ihres Hauptſachgebietes im Juſammen⸗ 
hange damit ſtehende Vorſchläge für Ernennung und Beförderung 
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gewiſſer techniſcher Beamtengruppen zu machen haben. Ju Per⸗ 
ſonalangelegenheiten im Sinne von Ziff. 6 Satz 1 gehören nicht 
Entſcheidungen oder ihre Vorbereitung in Beſoldungs⸗, Verſor⸗ 
gungs⸗ und ähnlichen Angelegenheiten, die auf Grund von geſetz⸗ 
lichen oder Verwaltungsvorſchriften behandelt werden, ohne 
daß dabei Ermeſſungsfragen zu prüfen und zu entſcheiden ſind. 

(2) Ziff. 6 des RdErl. findet auf alle im Amt befindlichen 
Beamten Anwendung. 

(3) Notfalls find die in Betracht kommenden Beamten nach 
65 BGB. zu behandeln. 

(4) Soweit in vereinzelten Fällen Bürgermeiſter, Leiter von 
Gemeindeverbänden oder ſolche Gemeindebeamte, deren Einzelamt 
die fachlich bedingte Bearbeitung von Perſonalſachen unumgäng⸗ 
lich erfordert (3. B. Stadtſchulräte), unter die Vorausſetzungen 
des RdErl. fallen, ergeht demnächſt noch eine beſondere Anwei⸗ 
fung. Über Fälle dieſer Art bitte ich, mir ſofort, f päteſtens bis 
zum 1. 6. 1937 zu berichten. 

An die nachgeordneten Behörden, Gemeinden, Gemeindever⸗ 
bände, ſonſt. Körperſchaften d. öffentl. Rechts. 

An die oberſten Reichsbehörden, das Keichsbankdirektorium, 
den Preuß. Miniſterpräſ., den Preuß. Sinanzminiſter durch Ab⸗ 
druck. — RMBliv. S. 040. 


1) Drurch den Kunderlaß vom 7. Dezember 1950 — II SB. 
6190/47855 — (RM Bliv. S. 1628) iſt die Entſcheidung der 
Frage, ob die Schlaraffia als logenähnliche Organiſation anzu: 
ſehen iſt, noch vorbehalten. Dieſe Entſcheidung wird nunmehr 
dahin getroffen, daß die Runderlaſſe vom 2. September 1936 — 
II SB. 6190/4008 — RMBliv. S. 1186) und vom 22. April 
1957 — II SB. 61902/1470 — (RM Bliv. S. 646) nur auf 
ſolche Beamte entſprechende Anwendung finden, die in dem 
ehemaligen „Bund Deutſche Schlaraffia e. V.“, ſeinen Unter⸗ 
organiſationen und den ihm angeſchloſſenen Tochterorganiſatio⸗ 
nen führende Amter bekleidet haben. Als führende Amter in dieſen 
Organiſationen gelten: 


Das Amt des Oberſchlaraffen des Außern, 

das Amt des Oberſchlaraffen des Innern, 

das Amt des Oberſchlaraffen der Kunſt, 

das Amt des Oberſchlaraffen ohne Portefeuille, 


das Amt des Kanzlers, 

das Amt des Marſchalls, 

das Amt des Junkermeiſters, 

das Amt des Schatzmeiſters, 

das Amt des Jeremonienmeiſters und 
das Amt des Vizekanzlers. 


2) Ich erſuche, ſofort das Weitere zu veranlaſſen. Wo Maß⸗ 
nahmen gegen Beamte der vorgenannten Art bisher unterblieben 
ſind, weil das Schickſal der Schlaraffia im Ungewiſſen war, 
erſuche ich, die Prüfung wiederaufzunehmen. Soweit Maßnah⸗ 
men nach $ 5 (gegebenenfalls nach $ 6) BGB. i) in Stage kom: 
men, ift die Prüfung bereits anhängig, da die Namen der in 
Stage kommenden Beamten inzwiſchen amtlich zu meiner Rennt⸗ 
nis gelangt ſind. In dieſen Fällen iſt, wie in der Verordnung zur 
Durchführung des Deutſchen Beamtengeſetzes beſtimmt wird, noch 
eine Zuftellung der Verfügung nach dem 30. Juni 1957, jedoch 
längſtens bis zum 30. September 1937 zuläſſig. Der Beamte kann 
die Verſetzung in den Ruheſtand nach $ 5 Abſ. 2 BBG.) einen 
Monat nach Zuftellung der Verfügung, ſpäteſtens alſo am 81. Of: 
tober 1937, beantragen. Ich erſuche, alle dieſe Fälle mir ſchleunigſt 
vorzulegen. 

Juſatz für die Gemeinden, Gemeindeverbände und ſonſtigen Rör⸗ 
perſchaften des öffentlichen Rechts: 


Ich erſuche, entſprechend zu verfahren. 
Berlin, den 28. Juni 1987. 
Der Reichs- und Preußiſche Miniſter des Innern. 
(Unterſchrift). 
An die nachgeordneten Behörden, Gemeinden, Gemeindeverbände und 
ſonſtigen Körperſchaften des öffentlichen Rechts. 


Abdruck an die Oberſten Reichsbehödren, das Keichsbankdirektorium, 
den Preußiſchen Miniſterpräſidenten und den Preußiſchen Finanzminiſter. 
— II. SB. 61904/3054. 


Die „Deutſche Volksſchöpfung“, Düſſeldorf, Solge 5, ſchreibt über 
die Schlaraffia: 


»Wie weit ſich der Einfluß der Freimaurerei in der „Schla⸗ 
raffia“ auswirkt, zeigt ein Blick in das Mitgliederverzeichnis der 
Wiener Niederlaſſung, der Veſte „Vindobonna“. 
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Heinrich Glücksmann, Mitglied der Freimaurerloge Humani⸗ 
tas. Eugen Lennhoff, Hauptſchriftleiter der Wiener Freimaurer⸗ 
zeitung, Mitglied des Ordensrates der Großloge von Wien, Vor⸗ 
ſtandsmitglied der „Allgemeinen Freimaurerliga“, Mitglied der 
Freimaurerloge Zukunft, Schlaraffenname: Hans Dampf in allen 
Gaſſen. Dr. Alfred Brecher, Mitglied der Freimaurerloge Treue. 
Ludwig Baſch, Mitglied der Sreimaurerloge Treue. Rudolf Leyrer, 
Mitglied der Sreimaurerloge Zukunft. 

Wir glauben, gezeigt zu haben, wie die „Schlaraffia“ vor⸗ 
züglich geeignet iſt, eine Sortſetzung der verbotenen und aufge⸗ 
löſten Freimaurerei zu werden. Wir haben die Aufmerkſamkeit 
der Öffentlichkeit auf fie gelenkt, damit fie uns weiteres Material 
zur Verfügung ſtellt, um den verantwortlichen Staatsſtellen die 
Möglichkeit geben zu können, auch dieſen jüdiſchen Schlupfwinkel 
reſtlos auszuräuchern.“ (J. K.). 


nSdup. und Rotary⸗Klub — Doppelmitgliedſchaft unzuläſſig. 
München, 24. Auguſt. 
Der Oberſte Parteirichter, Reichsleiter Walter Buch, hat folgende 


Anordnung erlaſſen: 
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„Ich habe Veranlaſſung, meine Bekanntgabe vom 10. Juli 
1955 im Verordnungsblatt der Keichsleitung der SD Ap., 
Solge 52, 2. Jahrgang, betreffs Rotary⸗Klub abzuändern und 
folgende Anordnung zu erlaſſen: 

parteigenoſſen, die gleichzeitig Mitglied des Rotary⸗Klubs 
ſind, haben ihre Mitgliedſchaft zu dieſem bis zum 31. Dezember 
1957 zu löſen. Nach dieſem Zeitpunkt wird die Doppelmitglied⸗ 
ſchaft als den Beſtrebungen der Partei zuwiderlaufend angeſehen 
und verfolgt.“ 


2. 


Die Logen in Deutſchland 


A. 
Die Großlogen 


Die Geſchichte der Entſtehung der Logen 


Die Sage von Adoniram, dem Tempelbaumeiſter Salomos und 
ſeinem „verlorenen Meiſterworte“ laſſen wir dahingeſtellt ſein. Aber 
immerhin: 

„Ihrem Weſen nach iſt die Freimaurerei ebenſo alt als die 
bürgerliche Geſellſchaft. Beide konnten nicht anders, als mitein⸗ 
ander entſtehen. Aber das, was Freimaurerei iſt, hat nicht immer 
Freimaurerei geheißen.“ (Leſſing, Ernſt und Salt, 5. Geſpräch). 

Die älteren Geheimbünde frm. Natur arbeiteten als Orden der 
Tempelherren, Illuminaten, Rechabiten, Roſenkreuzler uſw. 

Als Gründungsjahr wird von der Freimaurerei zumeiſt das Jahr 
1717 angegeben. Aber das beruht auf einem „Irrtum“. . Wilhelm 
Blumenhagen, Großredner der Loge „Zum ſchwarzen Bären“ in Hanno⸗ 
ver bei Beginn des 19. Jahrhunderts, ſchiebt den Urſprung der Stei- 
maurerei in die Zeitwende (Rede 1821): 

. . . So war es, als Ritter Alban vom Uſurpator Brita⸗ 
niens, Cerauſius Caracalla, den Freibrief im Jahre 280 n. Chr. 
für ſeine Geſellſchaft der Bauherren erhielt, — die erſte Spur 
unſerer Brüderſchaft, die mit dem chriſtlichen Bunde der Agape 
gewiß ſchon in innigſter Verbindung ſtand, und aus ihrem ſüd⸗ 
lichen Garten in das weſtliche Inſelland verpflanzt worden 
wer... (Wilh. Blumenhagens maureriſcher Nachlaß, S. 303, 
bei Br. Thiemann, Hannover 1840). 


Daß ſchon damals die Richtung dieſelbe war wie heute, berichtet der 
gleiche Redner über die Logen in der Jahrtauſendwende: 


. . . . Ergriffen von der Größe ihres begonnenen Werkes, be⸗ 
geiſtert von der hohen, göttlichen Idee des Planes, nannten ſie 
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no 


es den Bau des Welttempels, nannten es Salomos Rieſenkirche 
und gaben dem Herrn der Erden und Völker den Titel ihres 
Bauherrn, das Werk leitenden, höchſten Meiſters. (Wilh. Blu⸗ 
menhagens maureriſcher Nachlaß, S. 303, bei Br. Thiemann, 
Hannover 1840.) 


Der Stm. Viktor Weber (Loge zum Schwarzen Bären in Han⸗ 
ver) erzählt im „Kurzen Abriß der Geſchichte der Freimaurerei im 


Orient von Hannover“ (1931), Seite : 


„Daß die Freimaurerei in ihrer heutigen Sorm im weſentlichen 
auf den im Jahre 1717 vollzogenen Juſammenſchluß der vier aus 
den alten Bauhütten der Werkmaurer in London hervorgegan⸗ 
genen Logen zurückzuführen iſt, dürfte bekannt ſein. Hierbei muß 
jedoch der irrigen Auffaſſung entgegengetreten werden, daß der 
Johannistag des Jahres 1717 der Geburtstag der Freimaurerei 
überhaupt ſei. Der Juſammenſchluß und die endgültige Umſtellung 
auf die ſymboliſche Maurerei muß vielmehr als eine Weiterent⸗ 
wicklung der ſchon ſeit Jahrhunderten, wenn auch früher zu 
anderen Zweden vorhanden geweſenen maureriſchen Logentätig⸗ 
keit angeſehen werden.“ 


Über die Gründung der 
„deutſchen“ (altpreußiſchen) Logen 


ſagen deren Schriften aus: 
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„Die Gründung unſerer Loge erfolgte durch franzöſiſche 
Sreimaurer.“ (Br. Rudolf Groſſe, Geſchichte der großen Loge 
von Preußen 1909, Seite 7). 


„Durch das Patent (1768) gewann die Loge La Royal Vork 
de l'Amitié eine feſte in maureriſcher Beziehung nur von der 
Großen Loge von England abhängige Stellung. Dieſe wurde 
von ihr für die Mutterloge aller Logen und für den Mittelpunkt 
aller Maurerei gehalten; nur die von dieſer konſtituierten oder 
anerkannten Logen erkannte auch unſere Loge als gerechte, geſetz⸗ 
liche Logen an und hielt ſich fern von jeder näheren Verbindung 
mit anderen Logen. Dadurch gelang es ihr, daß ſie von den Ir⸗ 
rungen und Wirrungen, in welche die deutſche Maurerwelt durch 
das Spſtem der ſtrikten Obſervanz geriet, ganz verſchont blieb. 
In treuem Anſchluß an die engliſche Großloge, war 
fie beſtrebt, ſoviel in ihren Kräften ſtand, für die Aus⸗ 


breitung der engliſchen Maurerei, d. i. der direkten 
Abhängigkeit der Logen von der Mutterloge in Eng⸗ 
land zu wirken.“ (Groſſe, Geſchichte der Großen Loge von 
Preußen. Seite 15). 


„Marlboroughs Züge brachten einen engliſchen Weltbürger⸗ 
bund, einen Menſchenverein nach Deutſchland. Durch die bleibende 
Verbindung von England mit Hannover ging das weiter. So 
verbreitete ſich eine Verbindung, die ganz öffentlich geheim iſt 
und weit geheimer tut als ſie nötig hätte, ein Bund, den faſt jeder 
kennt, der nicht darin geweſen, und faſt keiner begreift, der doch in 
ihm das Licht will geſehen haben, ein Verein, der es wie der 
Strauß macht, der den Kopf verſteckt und meint, ihn ſähe keiner. 
So erwuchs die Bündlerei in Deutſchland, die unſer Letztes vom 
öffentlichen Leben zerſtört hat. Schmalz, ein erfahrener Mann im 
Bündlerweſen, ſagt, daß immer nur die an die Spitze kämen, 
die nicht viel Geiſt hätten. Seit Friedrich ſich als Thronerbe hatte 
aufnehmen laſſen, war kein Halt. Nun floß alles von Brüderlich- 
keit über, beſonders nach dem Siebenjährigen Kriege, als Friedrich 
das Ding ſatt hatte. Sowie die ausgedienten Kleider der Haupt⸗ 
ſtadt in die kleinen Orte wandern, ſo ging es auch damals.“ 
(Friedrich Ludwig Jahn, Merke zum deutſchen Volkstum 1833). 


Der erſte Stuhlmeiſter der Freimaurer in der Stadt Hannover 
war deren Gründer, der Türke Mehmet, deſſen Vater in den Türken⸗ 
kriegen 1670 vor Ofen gefangengenommen und nach Hannover ges 
bracht wurde. (Nach Viktor Weber, Kurzer Abriß der Geſchichte der 
Sreimaurerei im Orient von Hannover 1931, Seite 3/4.) 


Die ſogenannten 
humanitären Logen 
werden am beſten durch den Landesgroßmeiſter der altpreußiſchen Gro⸗ 
ßen Landesloge der Freimaurer von Deutſchland, Graf zu Dohna, gekenn: 
zeichnet: 

„Nicht irgendein einzelnes, beſonders hervorſtechendes Er⸗ 
eignis, wie etwa ſeinerzeit die Wiederaufnahme der freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zum Grand Orient de France, hat den Aus⸗ 
trittsentſchluß der Altpreußen, der in der Landesloge völlig, in 
den beiden anderen Großlogen nahezu einſtimmig gefaßt iſt, zur 
Reife gebracht, ſondern die allgemein durchgedrungene Überzeu⸗ 
gung, daß es ſo nicht weitergehen könne, und daß man den Inter⸗ 
nationalismus, Interkonfeſſionalismus und Pazifismus entſchloſ⸗ 
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fen abſagen müſſe, weil nur eine von chriſtlichem und deutſchem 
Geiſt beſeelte Freimaurerei befähigt ſei, die Wiederaufrichtung des 
geſunkenen Volkes anbahnen zu helfen. Natürlich wollen es die 
humanitären Großlogen nicht wahr haben, daß ſie international 
geſinnt ſeien, haben ſie doch auf dem Großlogentag des Jahres 
1920 zuſammen mit den Altpreußen einmütig erklärt: Die deutſche 
Freimaurerei ftebt auf nationalem Boden. Aber ſolche Erklärungen 
haben geringen Wert, wenn die Großmeiſter und Großlogen 
nicht die Macht haben, ihre Logen, ihre Brr. und ihre Preſſe zu 
nötigen, ſich dieſen Erklärungen entſprechend zu verhalten 

Alle dieſe Machenſchaften, Spannungen, Kriſen und Streitigkeiten, 
unter denen die deutſche Freimaurerei von jeher gelitten hat, und 
die die Tätigkeit des Großlogenbundes ein halbes Jahrhundert 
lang unfruchtbar und unerquicklich gemacht haben, entſpringen ein 
und derſelben Wurzel: Das iſt die Feindſeligkeit der deutſchen 
Brüder jüdiſchen Glaubens gegen die altpreußiſchen Großlogen, 
die nichtchriſtlich Suchende entweder gar nicht oder — wie die 
Freundſchaft — nur mit Einſchränkung aufnehmen (? ſ. u.). Schwer⸗ 
lich wird einer dieſer Brüder behaupten können, daß er bei einem 
Beſuch unſerer Logen nach feiner Konfeſſion gefragt oder un⸗ 
brüderlich behandelt worden ſei. Aber das genügt ihnen nicht. Sie 
wollen volles Bürgerrecht in allen deutſchen Logen haben, um dort 
nach und nach den Geiſt zur Herrſchaft zu bringen, der ſie ſelbſt 
beſeelt, den wir zur Genüge kennen und der nicht der unfrige iſt.“ 
(Der Herold. Zeitfchrift für Brr. Freimaurer Nr. 3 vom 1.2.1923). 


Mit dieſer Kennzeichnung als jüdiſch verſeuchte Logen ſtimmt nicht 
überein, was ein Maurer dem Verfaſſer ſchreibt: 


„ . . . in Kampfſtellung gekommen mit den humanitären 
Logen, die nur einen kleinen Teil der deutſchen Maurer umfaſſen, 
die freilich Juden aufnehmen können — nach den Satzungen —, 
die dieſes in der Praxis aber kaum noch tun. Jahlreiche Juden 
find aus den humanitären Großlogen ausgetreten, weil man 
keine neuen mehr aufnahm.“ 


„Die Gedankengänge der humanitären Logen ſind den Stim⸗ 
men des Keichsbanners und der Demokratiſchen Partei ähnlich, 
und es fällt ſchwer, an die Aufrichtigkeit und Ehrlichkeit der 
humanitären Freimaurer zu glauben.“ (Die Freimaurerei im Spie⸗ 
gel deutſchen Lebens, Verlag Grüne Briefe, Berlin, S. 27). 
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B. 
Der Großlogenbund 


Die Großlogen waren jedoch nicht voneinander unabhängige Ge⸗ 
bilde, deren jede ein Sonderdaſein führte. Sondern ſie ſtanden ſämtlich 
untereinander in der Bruderkette des Großlogenbundes vereinigt. 

„Während ſeiner Amtszeit (Link) kam im Jahre 1859 zwi⸗ 
ſchen den Großmeiſtern der drei preußiſchen Großlogen der Groß⸗ 
meiſterverein zuſtande, der noch heute (1909) beſteht. Der Haupt⸗ 
zweck dieſes engeren Vereins beruht in der Vorberatung aller für 
das gemein ſame Intereſſe der Freimaurer in den preußiſchen Staa⸗ 
ten erſprießlichen Beſchlußnahmen.“ (Groſſe, Geſchichte der 
Großen Loge von Preußen, S. bo). 


Der GBroßmeifter-Derein, der nur die drei altpreußiſchen Logen 
umfaßt, erweiterte ſich dann zum Großlogen bund, der alle in Deutſch⸗ 
land arbeitenden Logen vereinigt. 

„Auf dieſer erſten Konferenz (der Großmeiſter aller deut⸗ 
ſchen Großlogen) zu Pfingften 180 zeigte ſich eine derartige 
Übereinftimmung der Urteile, daß Br. Schnackenburg fie als das 
Bild eines einigen Deutſchlands auf dem Gebiete der Freimaurerei 
bezeichnen konnte. Auf dem fünften Großmeiſtertage wurde das 
Statut des Großlogenbundes endgültig feſtgeſtellt und als 
Zweck und Aufgabe des Bundes darin ausgeſprochen: ... die 
Einigkeit und das Juſammenwirken der Logen in Deutſchland zu 
wahren und zu fördern und den außerdeutſchen Großlogen gegen⸗ 
über eine gemeinſame maureriſche Haltung einzunehmen.“ (Groſſe, 
Geſchichte der Großen Loge, S. 7o). 

Dieſe Faſſung wurde auf dem fünften Großmeiſtertag 1872 als 
Grundlage in das Statut des Großlogenbundes aufgenommen. Die 
Richtlinie für die gemeinſame Haltung zu den außerdeutſchen Logen 
gibt § 6: 

„Darüber zu beſtimmen, ob ſeitens der deutſchen Großlogen 
neue Verbindungen mit außerdeutſchen Großlogen anzuknüpfen 
und bereits geknüpfte wieder aufzulöſen ſind, iſt lediglich Sache 
des Großlogenbundes. Ber deutſche Großlogenbund erklärt die 
Verſchiedenheit der Hautfarbe und Kaffe für kein Hindernis der 
Anerkennung einer Großloge oder Loge. 


Im Grundgeſetz der Großen Loge von Preußen 1900 heißt es 
im $ 18: g 
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„Die Große Loge Royal Pork von Preußen unterhält ein 
freundſchaftlich maureriſches Verhältnis zu den vom deutſchen 
Großlogenbunde anerkannten Großlogen und unabhängigen Logen. 
Zu dieſem Zweck wählen fie gegenfeitig Vertreter, die für die 
Aufrechterhaltung des brüderlichen Einvernehmens zu wirken 
haben.“ 

„Alle Brr. Freimaurer, welche ſich als ordentliche Mitglieder 
einer anerkannten Johannisloge ausweijen, werden in allen Toch⸗ 
ter⸗ und Bundeslogen der deutſchen Großlogen zu den Arbeiten 
und Verſammlungen — mit Ausnahme der Beratungen über 
innere Angelegenheiten — in dem Grade, den ſie ſelbſt beſitzen, 
als beſuchende Brr. zugelaſſen.“ (Grundgeſetz R. N. 1900, § 577). 

Zwar behaupten die Logen gern, dieſer Großlogenbund ſei ein 
ganz lockerer Verband ohne irgendwelche Bedeutung. Doch unterrichtet 
uns der Irm. Kneisner in „Mitteilungen des Vereins deutſcher srei⸗ 
maurer“ 1917/18, S. 54 anders: 

„Daß eine der acht Großen Logen ſich vor den anderen nicht 
erhob, dafür ſorgte der deutſche Großlogenbund. Sein Geſetz 
beugte der Willkür und etwaigen Herrſchaftsgelüſten der ein⸗ 
zelnen großen Logen vor.“ 

In den gemeinſamen Tagungen ſcheint es jedoch nicht immer ſehr 
friedlich geweſen zu fein. Boten ſich doch Reibungsflächen geiſtiger, 
wirtſchaftlicher und perſönlicher Natur in Fülle. 

Endlich wurde am 22. Mai 1922 das Band gelöſt. Folgender 
Brief gibt davon Kunde: 

„An den geſchäftsführenden Großmeiſter des deutſchen Groß⸗ 

logenbundes, Ehrwürdigſter Br. Hagedorn, Hamburg. 

Ehrwürdigſter Großmeiſter! Geliebte Brr. ! 


Unter Bezugnahme § 35 des Grundgeſetzes des deutſchen 
Großlogenbundes erklären die Unterzeichneten drei altpreußiſchen 
Großlogen, nämlich die Große Nationalloge in den preußiſchen 
Staaten, genannt zu den drei Weltkugeln, die Große Landesloge 
der Freimaurer von Deutſchland, die Große Loge von Preußen, 
genannt zur Freundſchaft, ihren Austritt aus dem deutſchen 
Großlogenbunde. Die Gründe werden in der maureriſchen Preſſe 
bekanntgegeben.“ (Ludendorff, S. 17.) 


Die Gründe wurden niemals mitgeteilt. 


Der Beſchluß der Trennung wurde in den deutſchen Zeitungen 
und den unteren Graden veröffentlicht, von ihnen verbreitet und — 
geglaubt! 
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Doch ſchon ein Blick hinter die Auliffen diefes Theaters läßt die 
nicht zu übertreffende Unehrlichkeit gerade in der altpreußiſchen Maurerei 
erkennen. Der die Trennung mitteilende Brief trug bereits die Unter⸗ 
ſchrift: 

„Mit Hochachtung und Bruderliebe begrüßen wir Sie als 
Ihre treu verbundenen Brr. Habicht, Müllendorf, Zimmer.“ 


Und ein Aufſatz von Br. Paull, Karlsruhe, läßt die Trennung als 
weſenlos erſcheinen: 

„Die Freimaurerei hat Seinde ringsum. Dürfen wir bei dem 
wütenden Anſturm unſerer Feinde uns zerfleiſchen oder auch nur 
den Anſchein der Uneinigkeit, d. h. verſchiedener Endziele, er⸗ 
wecken? Das Unerhörte, das Unglaubliche iſt geſchehen: Welt⸗ 
liche, bürgerliche Gerichte ſind aus unſeren eigenen Reihen ange⸗ 
rufen worden, um die Frage zu entſcheiden, ob die chriſtliche Frei⸗ 
maurerei andere Endziele habe, andere Zwede verfolge als die 
humanitäre. Wenn wir die Folgerungen durchdenken, welche ſich 
aus dieſem Prozeß ergeben können, dann kann es uns um die 
Zukunft der deutſchen Freimaurerei bange werden. Dann drängt 
ſich uns die Befürchtung auf, daß wir uns in einer ſchweren 
Schickſalsſtunde der deutſchen Freimaurerei befinden. Wir er⸗ 
kennen jetzt die große Lehre des Johannisfeſtes: Einigkeit, Einig⸗ 
keit in der deutſchen Freimaurerei! Alle Lehrarten umſchlingt 
das gemeinſame Band der Johannismaurerei. ... Die chriſtliche 
Steimaurerei hat niemals behauptet, daß die humanitäre Frei⸗ 
maurerei durch Zulaffung von Nichtchriſten die Zwede und Ziele 
der Freimaurerei verändert habe ... Daß die preußiſchen chriſt⸗ 
lichen Großlogen und ſpäter auch die humanitäre „Großloge von 
Sachſen“ aus dieſem Großlogenbunde wieder ausgetreten ſind, 
hat, wie jeder Freimaurer weiß, nicht ſeinen Grund darin, daß 
eine Anderung der idealen Zwede und Ziele der Freimaurerei ſtatt⸗ 
gefunden hätte. Denn die gegenſeitige Anerkennung der beiden 
Richtungen hat durch dieſen Austritt bekanntlich keine Anderung 
erfahren. Gegenſeitige Anerkennung aber bedeutet in einem Ge⸗ 
ſinnungsbunde, den die deutſche Freimaurerei auch nach dieſem 
Austritt immer noch darſtellen will und tatſächlich auch darſtellt, 
gleiche Jielſetzung.“ („Am Rauhen Stein“. Maureriſche Zeit: 
ſchrift der Großen Loge von Preußen 1926, Heft s und 9. 
Als Handſchrift [nur für Mitglieder gedruckt). 

Pfarrer Hans Willken von der Gr. L. L. d. Irm. ſtellt die 
Kanzel in den Dienſt freimaureriſcher Werbung. Er verkündet bei der 
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150. Jahresfeier der Provinzialloge von Niederſachſen in der Michaelis: 
kirche in Hamburg über die Trennung: 

„Meine Brr., wer den Krieg mitgemacht hat, der weiß aus 
Erfahrung, wie vor dem Angriff oftmals Stoßtrupps von den 
Freiwilligen gebildet wurden, die die Aufgabe hatten, Breſche zu 
ſchlagen in die feindliche Stellung und dem nachfolgenden Gros 
die Bahn frei zu machen .... Wir chriſtlichen Freimaurer ſollen 
auch fo ein Sturm⸗ und Stoßtrupp fein, nicht um uns zu iſolieren, 
und von den übrigen abzuſchließen, aber um ihnen die Bahn zu 
brechen. Den Weg zur Höhe frei zu machen ... darin vor allem 
liegt unſere Bedeutung, unſere Berechtigung, aber auch unſere Ver⸗ 
antwortung.“ (Niederſächſiſches Logenblatt vom 1.7.1927 [Als 
Handſchrift für Brr. gedrudt)). 


Und in der Feitſchrift „Am rauhen Stein“ (Gr. L. v. Pr.) 1927, 
Heft es / 9, heißt es: 

„ . . . aber es iſt zugleich auch eine Einſtellung, daß wir 
freundlich mit Freimaurern anderer religiöſer Richtung leben und 
arbeiten, getreu nach dem wahren Worte des großen preußiſchen 
Seldherrn: Getrennt marſchieren, vereint ſchlagen.“ 


Und dann fiel der Vorhang über dieſes „ſchöne“ Schauſpiel. Der 
„Theaterleiter“ trat vor die Rampe und verkündete: 

„Der deutſche Großlogenbund iſt wieder vollzählig. Am 

15. September 1927 fand im Logengebäude der Großen National⸗ 
mutterloge zu den drei Weltkugeln ein bedeutſames Ereignis 
ſtatt. Nach mehrjähriger Unterbrechung, zum erſten Male nach 
dem Ausſcheiden der Altpreußen aus dem Großlogenbunde tagte 
eine Konferenz ſämtlicher neun deutſchen Großmeiſter. Die Ein⸗ 
ladung hierzu war von dem Großmeiſter der drei Weltkugeln, 
Bruder Habicht, ergangen, der auch die Tagung leitete. Im 
Mittelpunkt der ſehr regen Ausſprache ſtand die Betonung der 
fo dringenden Notwendigkeit der Einigkeit der deutſchen Srei- 
maurer. Es ift überaus erfreulich, daß, nachdem eine Zeitlang 
zwiſchen einzelnen Obedienzen faſt Bruderzwiſt herrſchte, nun 
die Einſicht geſiegt hat, daß es der freimaureriſchen Sache nur 
ſchwerſten Schaden bringen kann, wenn neben dem Anſturm von 
außen auch zwiſchen den Spftemen noch Zwietracht herrſcht. 
Durch die perſönliche Fühlungnahme konnten die leidigen Miß⸗ 
verſtändniſſe, von denen in der letzten Zeit ſoviel die Rede war, 
endlich behoben werden. Insbeſondere hat die Konferenz keinen 
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Zweifel an der einmütigen Auffaſſung gelaſſen, daß die gut 
deutſche Geſinnung keiner einzigen Großloge fürderhin mehr be⸗ 
zweifelt werden darf. Einen wichtigen Schritt nach vorwärts 
bedeutet auch der Beſchluß, die ſeit dem Kriege unterbrochen ge⸗ 
weſenen Beziehungen zur ſchweizeriſchen Großloge „Alpina“ wie⸗ 
der aufzunehmen. Auch in einer Reihe anderer Fragen wurde Ein⸗ 
mütigkeit feſtgeſtellt. Es wurde beſchloſſen, möglichſt bald wieder 
zuſammen zu kommen, um alle die deutſche Geſamtfreimaurerei 
berührenden Probleme ſtets ſofort löſen zu können.“ (Wiener 
Sreimaurerzeitung, 9. Jahrgang, Nr. 9 vom September 1927). 


Man beachte dabei das Bekenntnis zur deutſchen Geſamtmau⸗ 
rerei und die Wiederaufnahme der Beziehungen zur Schweizer Loge 
„Alpina“, über deren Wirken in der Kriegszeit die damalige Oberſte 
Heeresleitung ein ſehr eindeutiges Urteil abgeben kann, und die ihrerſeits 
1926 einen Freundſchaftsvertrag mit dem Supréme Conſeil in Lauſanne 
abſchloß. 

Zu dieſer Erklärung gibt Müllendorf (Gr. L. L. d. Irm.) im Nieder⸗ 
ſächſiſchen Logenblatt vom 27. 10. 1927 Nr. 3 folgende Erläuterung: 


„Die Juſammenkunft der Großmeiſter iſt nicht etwa durch 
die Ludendorffſche Schrift veranlaßt worden. Sie war lange vor 
dem Erſcheinen dieſer Schrift geplant, um ſich über die Ver⸗ 
waltung der gemeinſamen Stiftungen und anderer mündlich 
ſchneller zu erledigenden Angelegenheiten auszuſprechen.“ 


Der Meiſter vom Stuhl der Loge „Goethe“ in Jehlendorf beſtätigte 
nach den Mitteilungen des Abgeordneten Henning am 20. Januar 1928 
vor verſammelter Loge, daß engere Fühlungnahme und Juſammenarbeit 
mit den humanitären Logen tatſächlich wieder eingetreten iſt. 

Es geht alſo nicht mehr an, daß die Freimaurer der altpreußiſchen 
Logen für ſich eine Sonderſtellung und eine beſſere Behandlung fordern. 
Alle Logen Deutſchlands bilden eine Einheit und verdienen und er⸗ 
halten daher dieſelbe Behandlung: 


Gleiche Brüder, gleiche Zylinder. 


3. 
Gibt es eine „Weltfreimaurerei'? 


Dieſe Frage bewegt alle Deutſchen, die ſich die Erforſchung der 
Freimaurerei zur Aufgabe geſtellt haben, aufs ſtärkſte. Sie hat noch keine 
klare Beantwortung gefunden. Die Lage dürfte ſo ſein: 

Gemeinſam iſt allen Maurern die weltanſchaulich⸗jüdiſche Grund⸗ 
lage, die ſich im Brauchtum und im politiſchen Ziele äußert. Gemein ſam 
iſt allen Maurern der Wunſch, dieſe Einheit in einem geſchloſſenen Welt⸗ 
maurerbund förmlich zum Ausdruck zu bringen. In dieſem Sinne be⸗ 
ſteht das Wort des Landesgroßmeiſters der Gr. L. L. d. Irm. v. D., 
Graf Stanislaus zu Dohna⸗Schlodien, zu Recht: 


„Es gibt nur eine Freimaurerei“. 


Doch iſt die organifatorifche Faſſung zunächſt noch nicht gefunden; 
man hat ſie als Ziel aufgeſtellt und vorbereitet durch möglichſt enge 
Verbindungen der Logen der Erde untereinander. 

Das mögen einige maureriſche Quellen belegen: 


„Die maureriſche Idee und Aufgabe wird bleiben: Daß das 
menſchliche Geſchlecht eine Bruderkette werde, teilend Wahrheit, 
Licht und Recht.“ (Sem. Wilhelm Ohr, „Der franzöſiſche Geiſt 
und die Freimaurerei.“) 


„Ich muß mein damaliges Beſtreiten des Beſtehens eines 
die ganze Erde umfaſſenden Freimaurerbundes berichtigen. Ein 
Freimaurerbund, der die ganze Erde umfaßt und einheitlich orga⸗ 
niſiert iſt, beſteht nicht. Diejenigen Freimaurer jedoch, die zwar 
verſchiedenen Ländern angehören, deren Großlogen ſich gegen⸗ 
ſeitig anerkennen, betrachten ſich als Freimaurerbund.“ (Müllen⸗ 
dorf am 14. 3. 52 im Prozeß Schneider.) 


„Es gibt keine nationale oder konfeſſionell orientierte Frei⸗ 
maurerei, ſondern nur eine reine unteilbare (). Was dagegen 
predigt, befindet ſich in vollendetem Irrtum, der oberflächlich 
und von Blindheit geſchlagen ſich durchſetzen möchte. Laßt uns 
ein Menſchenbund und keine Sekte ſein.“ (Nr. 5 der Zeitfchrift 
„Auf der Warte“ vom 3. 3. 25, Seite 55. H. 17.) 
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„Wie jene Turmbauer zu Babel wollen die Freimaurer bis 
in den Himmel hinaufbauen; wie jener Zimmermann aus Galiläa, 
der zum Eckſtein geworden ift, wollen fie einen einzigen großen 
Dom über alle Länder und Völker der Erde hinweg wölben.“ 
(Sem. Horneffer, „Deutſche und ausländiſche Freimaurerei“, 1915, 
Seite 13.) 

„Das Freimaurertum iſt überall eine geſchloſſene Einheit, 
keineswegs durch das Ritual, dieſes ſtellt nur eine zufällige 
Gemeinſchaft dar; keineswegs durch die Kechtſprechung, die glei⸗ 
cherweiſe nur eine Sormſache ift; keineswegs durch die auf Außer⸗ 
lichkeiten beruhende Gemeinſchaft ſeiner Mitglieder, denn dieſe 
werden in Unkenntnis der Lehren der Kunſt gehalten. Es iſt 
geſchloſſen in ſeinem wahren Geiſt der Geheimlehre; es iſt ge⸗ 
ſchloſſen in dem Streben nach einem Ziel und Zweck, einheitlich 
in ſeinem Licht und ſeinen Lehren, einheitlich in ſeiner Philoſophie 
und feinem Orden; es bildet ſomit eine Familie, eine Rörperſchaft, 
eine gemeinſame Bruderſchaft, einen einheitlichen Orden, eine 
einheitliche Welt durch feinen Katholizismus, der den wahren 
Katholizismus erſetzen ſoll, den Chriſtus eingeſetzt hat.“ (Artur 
Preuß, „Studien der Freimaurerei Amerikas“, S. 302, nach 
Poncin 157.) 

Wertvolle Beiträge zur Frage der Weltfreimaurerei liefert der 
.. Großredner der Loge „Zum ſchwarzen Bären“ in Hannover Wilhelm 
Blumenhagen in feinem maureriſchen Nachlaß, verlegt 1840 bei 
G. A. Thiemann⸗Hannover: 

Nur der engherzige Maurer hält ſeine Loge für den ſcharf 
begrenzten Bauplatz ſeiner Maurerarbeit und wagt mit blödem 
eiteln Auge nicht über die Wände hinaus zu ſchauen, die er ſelbſt 
mit geſtellt. Der wahre Bündner, der den großen Plan erkennt 
und begeiſtert worden durch ſeine Größe und Herrlichkeit, der ſich 
und ſeinen Nachbarn kein bequemes Wohnhaus zu bauen erzielt, 
ſondern arbeiten will am Rieſenbau für eine Menſchheit, für ſeine 
ganze Mitwelt zum Preiſe des Herrn der Geiſterwelt, ſchauet 
hinaus über Berg und Meer, und erfreuet ſich am muntern Kel⸗ 
lenklang der Brüder, die draußen bauen, frei ihre Säulen und 
Wände ſtellen, daß der Dom ein mächtiges Haus des Herrn 
werde, die ganze Erde überwölbend, und allen, die das Weib 
gebar, ein Schirmdach bereitend. Wir begrüßen deshalb herzlich 
und in hoher Maurerachtung alle Werkſtätten auf dem Erdenrund. 
(S. 394.) 
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Und nicht wir, die wir uns in dieſer Halle zur Bruderkette 
verknüpfen, feiern allein dieſes Erinnerungsfeſt. Nein, ſoweit 
ſittliche und geiſtige Kultur ihre blühenden Saaten ausbreitete, 
von den Palmenhainen des Orients bis zu den Nebelbergen weſt⸗ 
licher Inſeln, bis zu den ewigen Schneefluren des Nordens ſind 
in dieſer Stunde Tauſende verſammelt mit demſelben Gefühle, 
mit denſelben heißen Entſchlüſſen, zu forſchen mit Kraft nach 
Wahrheit, zu kämpfen den Seelenkampf für Recht und Menſchheit, 
und über Alpenfirnen, über ſtürmende Meere, über unabſehbare 
Wüſten hin reichen ſich überall die Söhne der Witwe die reine 
Maurerhand entgegen, und der kräftige, vertrauende Weihegruß: 
„J... . — das heißt „Er wird feſtſetzen!“ — muntert die 
Brüder wechſelſeitig auf zur Arbeit am Bau der Gottesſtadt. 
(S. 3.) 


Der Maurer iſt nicht Deutſcher, nicht Normann, nicht Türk, 
er iſt nur Menſch, nur Erdenbürger. Nicht Völkerzwiſte kümmern 
ihn, ſondern als ruhiger Weltbürger erwartet er, wie er des 
großen Meiſters Firkel mißt und ſeine eiſerne Wagſchale ſteigen 
oder ſinken wird, in ſtiller Ergebung erwartet er, was aus dem 
Schreckensgetümmel für die Menſchheit Erſpießliches geboren 
wird. (S. 279, gefchrieben 18131) 


Unſer Bundestag, das Seft unſeres Glaubens, ruft uns, 
eines Glaubens, welcher der Menſchliche heißen darf, weil er 
den Unterſchied der Völker, der Meinungen nicht kennt, und wie 
der Samariter für jede Wunde Gl hat, die er bluten ſieht, bete 
das Herz der blutenden Bruſt zum Allah, Jehova oder zum 
Brama. (S. 2.) 


Türk, Neuſeeländer, Jude und Chriſt kann auf dieſe Worte 
ſchwören, daß er fleißiger bauen will und emſiger wirken. (S. 6.) 


Der Freimaurer iſt ein Bruder der Menſchheit! — Dazu iſt 
er berufen, dazu iſt er eingeweihet worden. Das ſpricht der Zirkel 
aus, der endlos alles umfaßt. (S. 57.) 


In dieſer Stunde ſchlingt ſich die endloſe, unſichtbare Kette 
der Bruderliebe ſichtbar um die ganze Erdkugel; die feſteſten, 
kräftigſten, edelſten Männer ſchlagen überall ihre Hände zuſam⸗ 
men, und Lin kleiner, geſchloſſener Kreis von treuen Herzen 
haftet an dem Andern, Ein lebendiger Kranz hängt ſich an den 
Andern, und rund um den Ball, den der große Weltſchöpfer zur 


Wohnung der Menſchen beftimmte, ſchlingt ſich, aus taufend 
bunten, reichen, lebendigen Kränzen gewoben, die koloſſale Bruder⸗ 
kette als der glänzendſte, unvergängliche Demantreif .... Der 
Johannistag iſt ein gemeinſames Seft der Menſchheit, ein gemein⸗ 
ſamer Sabbath, ein großes Brudermahl, zu dem ſich alle Brüder 
der Erde niederſetzen ... (S. 59, 60.) 


Br. Robert Fiſcher ſchreibt in „Erläuterungen der Katechismen der 
Johannis⸗Freimaurerei“, I. Lehrlingskatechismus 1908, S. bs ff.: 
„25. Die Freimaurerei iſt allgemein, fie erſtreckt ſich über 
den ganzen Erdboden und alle Brr. auf demſelben machen nur 
eine Loge aus. 


In einer Loge muß man aufgenommen fein, um Mitglied 
des Sreimaurerbundes zu werden. Aber damit iſt, wenn jene Loge 
eine gerechte und vollkommene, alſo eine allgemein anerkannte 
iſt, auch der Weg gegeben in alle Logen des weiten Erdenrundes, 
damit iſt die Kette geſchloſſen mit allen Brr., wo ſie ſich auch 
befinden mögen, und die Wohltaten des Bundes fallen jedem Br. 
Sm. zu. Deshalb werden ihm die „Merkmale“ mitgeteilt, 
damit er ſich, unkundig der Landesſprache in den fremden Län⸗ 
dern, als Jünger der K. K. zu erkennen gebe. So iſt die Srei- 
maurerei eine Geſellſchaft, die ſich nicht bindet an einzelne Länder 
und nicht verkettet mit einzelnen Nationen, ja in ihrer wahren 
Geſtaltung weder Religion noch Farbe unterſcheidet, ſondern all⸗ 
überall, wo ein Verſtändnis und Bildung dafür vorhanden, das 
wahrhafte Menſchentum aufrichten will, das Abſtand nimmt 
von den Unterſchieden des ſozialen Lebens und in jedem Menſchen 
das gleichberechtigte und gleichverpflichtete Geſchöpf des Himm⸗ 
liſchen Vaters erkennt. Wo ſich der Druck der Hand bietet, wo 
das Zeichen gegeben wird, da öffnet ſich das Herz des Maurers, 
und ein jeder iſt geborgen und ſoll wohl aufgenommen ſein, wo 
er fi in eines andern Maurers Nähe befindet. Selbſt Feind 
gegen Seind ſollen achten das große Not⸗ und Hilfszeichen, das 
in äußerſter Lebensgefahr vor Augen tritt, und den Br. erkennen, 
der ſeines Nächſten Hilfe bedarf, um vom Tode errettet zu 
werden. Alle Brr. auf der Erde machen nur eine Loge aus, 
bilden nur eine Genoſſenſchaft. 


Ein Geiſt der Liebe verbindet ſie alle für die Sache der 
Menſchheit, und in dieſem Sinne gibt es nur eine Freimaurerloge, 
deren Fußboden die weite Erde, deren Decke der Himmel iſt.“ 
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Das Streben nach dem Weltmaurerbunde ift alt. Bereits im „Ron⸗ 


ſtitutionsbuch“ finden wir (nach Haſſelbacher, S. 120) im Anhang, 
Ziffer 3 „Anrede des Großmeiſters der Frey⸗Maurer in Frankreich, An 
die zu Paris verſammelte Loge, Im Jahr der Frey⸗Maurerep 5740“ 


(d. 


i. 1740 chriſtl. Rechnung), Seite 127—140: 

„Die ganze Welt ift nichts anderes als eine große Republik, 
worin jedes Volk eine Familie, und jeder Einwohner ein Rind 
abgibt. Dieſe weſentlichen Grundregeln, welche aus der Natur 
des Menſchen entnommen ſind, wieder hervorzubringen und aus⸗ 
zubreiten, iſt unſere Geſellſchaft aufgerichtet worden um 
mit der Jeit eine gantz vernünftige Nation aufzurichten, worin 
man . . . ein neues Volk hervorbringen wird, welches alle Na⸗ 
tionen, woraus es beſteht, gewiſſer Maßen durch das Band der 
Tugend und Wiſſenſchafft verknüpffet“. 


Das Geſetzbuch der Loge „Zur Freundſchaft“ im Zirkel Berlin, 


Manufkript für Ber. der Loge, Berlin 1901, Seite 6, beſtimmt: 
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„5. Verfaſſung.“ 


„Vollkommen iſolierte Logen gibt es nicht; jede Einzelloge 
und jeder engere Logenbund (Großloge) tritt von ſelbſt 


a) in den National⸗Logen verband. 


b) in den Geſamtlogen verband der ganzen Erde 
(Univerſal⸗Großloge) 
ein, welcher ſeinen lebendigen Ausdruck durch die zu erſtrebenden 
allgemeinen (internationalen) Maurerkongreſſe und auf denſelben 
zu wählenden oberſten Beamtenkollegien erhalten ſoll.“ 


Seite 7: 


„ . . . In derſelben Weiſe ſteht die National⸗Großloge 
unter den Geſetzen der Univerſal⸗ Großloge. 


§ 10. „Die Internationalen Maurerkongreſſe, beziehentlich 
die an deren Stelle ſtehenden Großlogenverſammlungen, wählen 
die Abgeordneten für den alle 5 bis 7 Jahre wiederkehrenden In⸗ 
ternationalen Maurerkongreß, welcher allein die Befugnis hat, 
gegenwärtiges Geſetz ... zu ändern. 


Der Internationale Maurerkongreß ... bildet den oberften 
Gerichtshof zur Aufrechterhaltung des allgemeinen Bundesgeſetzes 
. . . und die oberften Appellationsinſtanzen für ſtrittige Stellen 
zwiſchen den ihm untergeordneten Bundesteilen.“ 


Seite 10. 
$ 21. „Gegenwärtiges allgemeines Bundesgeſetz ift den Ge⸗ 


ſetzbüchern aller Bundesteile als integrierender Beſtandteil vor⸗ 
anzudrucken.“ 


v Zirkelkorreſpondenz“ der Großen Landesloge 1876, 7. Jahrgang, 
Heft 1, Seite 74: 

„ . aber alle Univerſitäten (Großlogen) find gleichmäßig 
verpflichtet, den von ihnen von altersher als K. K. (Königliche 
Kunſt) überlieferten rituellen und geiſtlichen Inhalt feſtzuhalten 

und bilden dadurch, wie auch Nationalitäten ſie ſpalten und Meere 
ſie trennen mögen, eine dauernde geiſtige Einheit.“ 


„Der Deutſche Großlogenbund erklärt die Verſchiedenheit 
der Hautfarbe und Kaſſe für kein Hindernis der Anerkennung einer 
Großloge oder Loge.“ („Geſetze uſw. des deutſchen Großlogen⸗ 
bundes“, Ausgabe nach dem Stande der Geſetzgebung am 
1. Auguſt 1911, Seite 16. H. 192.) 


New⸗Pork, 14. Juni 1937. 
Im Negerviertel Harlem hat eine Anzahl von Negerorganiſationen 
den gemeinſamen Beſchluß gefaßt, eine neue „Weltnegerloge“ zu gründen, 
die mit den übrigen Steimaurerlogen zuſammenarbeiten ſoll. In die 
Negerloge werden auch Anarchiſten und Kommuniſten aufgenommen. 


Ein weſentliches Mittel zur Erreichung des Zieles der Vereinheit⸗ 
lichung iſt die Verbindung der Logen aller Länder und Syſteme durch 
das gegenſeitige Beſuchs⸗ und Vertreterverhältnis. 

„Ein gegenfeitiges Vertreterverhältnis haben wir außer mit 
den deutſchen humanitären Logen und den altpreußiſchen Logen 
mit der Großloge von New Pork, mit holländiſchen, ſchwediſchen, 
deutſch⸗tſchechoſlowakiſchen Logen und anderen. Fichtig iſt, daß 
es Sache des Deutſchen Großlogenbundes war, neue Verbin⸗ 
dungen mit außerdeutſchen Großlogen anzuknüpfen und bereits 
angeknüpfte wieder aufzulöſen. 


.. . Ich weiß, daß in Paris Konferenzen zwiſchen deutſchen 
Sreimaurern und franzöſiſchen Freimaurern vor dem Weltkriege 
ſtattgefunden haben. Ich weiß auch, daß vor dem Kriege zwiſchen 
den deutſchen und den engliſchen Sem. ein Beſuchsverkehr ſtatt⸗ 
gefunden hat. Bei der Tagung im Jahre 1912, bei der die eng⸗ 
liſchen Sem. in Berlin waren, war ich anweſend.“ (C. Grm. 
Habicht am 17. 3. 32 im Prozeß Schneider.) 
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„Grand Lodge of Free and Accepted Masons in the State 
of New York. Nach dem Bulletin Nr. 2, 1924, Sind folgende 
Brr.⸗Vertreter von deutſchen Großlogen bei dieſer Großloge: 
Leimer für die Großloge Zur Sonne, Heß für die Großloge Zur 
Eintracht, Moeves für die Großloge von Sachſen, Lewy für die 
Große Loge von Preußen, Frenkel für die Große National⸗ 
Mutterloge, Schmetterling für die Große Mutterloge des Eklek⸗ 
tiſchen Bundes, Friedenberg für die Große Loge von Hamburg.“ 
(Bundesblatt [Handſchrift für Brr. Freimaurer], herausgegeben 
von der Großen National⸗Mutterloge „Zu den 5 Weltkugeln“, 
Nr. 11, November 24, S. 203.) 

Auch die beiden altpreußiſchen „chriſtlich⸗ nationalen“ Logen leiſten 
ſich demnach Juden als Vertreter. 

Nach C. van Dalens Freimaurer⸗Kalender 1926 hält die Großloge 
zu den 3 Weltkugeln noch 1926 Vertreter bei der Negerloge „Zur 
Sonne“ Liberia. 

Br. Findel wurde von der amerik. Niggerloge Prince Hall 
in Boſton im Jahre 1871 zum Ehrengroßmeiſter und General⸗ 
repräſentanten bei den europ. Logen ernannt. (Allgem. Handb. 
d. Stm. I, S. 275, nach KRofenberg 140.) 

Nicht nur die Wiener Loge unterhält Beziehungen zu den alt⸗ 
preußiſchen, den humanitären, den Pariſer, den tſchechiſchen Logen und 
zum Bne⸗Brith, und wird ſo zu einem freimaureriſchen Mittelpunkt, 
ſondern auch die altpreußiſchen Logen legen Wert auf enge Sühlung zu 
den Pariſer Logen. 

„ . . . daß die unter der Großen National⸗Mutterloge „Zu 
den drei Weltkugeln“ (altpr.) in Berlin arbeitende Deutſch⸗ruſſiſche 
Loge „zum großen Licht im Norden“ mit der unter der „Grand 
Loge de France“ in Paris arbeitenden Loge „Aſtree“ in regem 
gegenſeitigen Verkehr ſteht“. („Leuchte“ 1925, S. 7.) 

Am 26. 3. 1907 wurde als Vertreter der Grande Loge de France 
bei der Großen Landesloge der Br. von Protzen, als Vertreter der Großen 
Landesloge bei der Grande Loge de France der Br. Guſtave Meſureur 
beſtimmt. 

Auf die Einladung der drei altpreußiſchen Großlogen an die Brüder 
der Grande Loge de France nahmen 1907 20 () franzöſiſche Brüder an 
den Arbeiten der preußiſchen Logen in Berlin teil. In der Großen Landes⸗ 
loge leitete hierbei Br. Koſenthal die Arbeiten! 

„In den letzten Jahren wurde der hauptſächlich von den 
Royal Norklogen im Elſaß ausgeſprochene Wunſch, einen näheren 
amtlichen Verkehr mit den franzöſiſchen Brr. zu pflegen, beraten 
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und dies hatte den Erfolg, daß der Verkehr mit der 1893 reorga⸗ 
niſierten Großloge von Frankreich angeknüpft wurde. Im Mai 
1908 beſuchte eine Abordnung von Brr. dieſer Großloge die 
drei Berliner Großlogen. Dem amtlichen Verkehr mit dem Groß⸗ 
orient von Frankreich ſtehen noch einige Hinderniſſe entgegen. 
Doch findet ein Beſuch deutſcher und franzöſiſcher Brr. über die 
Grenzen hin ſtatt. Zur engeren Verbindung mit den engliſchen 
Brr. haben die gegenſeitigen Beſuche der Abgeordneten der drei 
preußiſchen Großlogen in London und der engliſchen Großloge 
in Berlin, namentlich der im Mai 1913 erfolgte Beſuch englifcher 
Brr. unter Lord Amphtill viel beigetragen.“ (5. Wanner d. A. 
„Des Maurers Wanderbuch“, 1913, S. 65.) 


„Die Großloge von Sachſen überſendet Ihnen den auf⸗ 
richtigen Wunſch, daß Sie noch lange der König der Freimaurerei, 
nicht nur bloß in Italien, ſondern in der ganzen Welt bleiben 
und als ſolcher den mächtigſten Feind der K. K. bekämpfen mö⸗ 
gen.“ (Brief an Lemmi [Jude] Großmeiſter in Italien. Riviſta 
1895, S. 111, nach Roſenberg S. 77.) 

Gerade die Freimaurerei in Deutſchland war ein geeigneter Nähr⸗ 
boden für den Gedanken der weltmaureriſchen Verbrüderung. 

„Alle Verteidigungsſchriften können die Erkenntniſſe nicht 
erſchüttern, daß die Gedanken der Weltfreimaurerei gerade in 
deutſcher Ausprägung, in deutſchen Seelen gemäß der ganzen Ver⸗ 
anlagung des deutſchen Menſchen unheilvolle Verwirrung an⸗ 
richten mußten und das kümmerliche Wachstum ſeines Volks⸗ 
bewußtſeins, ſeines Nationalempfindens geſchädigt und gehemmt 

haben.“ (.., „Die Freimaurerei im Spiegel deutſchen Lebens“, 
Verlag Grüne Briefe, Steglitz, S. 14.) 
„Es war eine ſchwere Schuld der altpreußiſchen Logen, daß ſie 
zu ſpät erkannt haben, daß nicht nur nationale Geſinnung, 
ſondern auch nationale Arbeit die erſte Pflicht einer jeden 
deutſchen Gemeinſchaft iſt, daß ſich in dem großen Mahlſtrom 
des Lebens heute keiner mehr auf eine Inſel der Seligen retten 
kann, ſich im Tempel ſtiller Arbeit hingeben, ſich mit ſpitzfindigen 
Spmbolifierungen und Deutungen hebräiſcher Paßworte und Zei: 
chen vergnügen und behaglich in einem See von Gefühlsſchwär⸗ 
mereien plätſchern darf. 

Dieſe Schuld iſt umſo größer, als die geſamte andere Frei⸗ 
maurerei Politik trieb, und zwar gegen den Beſtand unſeres 
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Reiches, und fie wird geradezu tragiſch dadurch, daß die „tumben“ 
deutſchen Freimaurer Arm in Arm, Hand in Hand Brüderküſſe 
tauſchend mit dieſen auf ihr Verderben ſinnenden „Brüdern“ 
dahingingen. Wahrlich, wenn man ſich in dieſe Ungeheuerlich⸗ 
keit verſenkt, und dann 3. B. hört, daß die Großloge von Ham⸗ 
burg noch im Mai 1914 jenen Brutherd alles Unheils des Welt⸗ 
krieges, die Serbiſche Großloge, anzuerkennen beantragt, ſo kann 
man wohl verſtehen, daß Männer mit heiß empfindendem deut⸗ 
ſchem Herzen wie Ludendorff, es einfach nicht glauben können 
und wollen, daß es jetzt anders iſt.“ (ebenda, Seite 59.) 


„Auch in der deutſchen Freimaurerei regte es ſich; lauter 
wurden die Stimmen, die ſich gegen die nationale Rnocheners 
weichung durch das Weltfreimaurertum und gegen völkiſche Rück⸗ 
gratloſigkeit wehrten. Aber die Entnervung und Verwirrung der 
urſprünglich deutſchen Art war ſchon zu weit fortgeſchritten, 
als daß ſich dieſe Stimmen durchſetzen konnten.“ (ebenda, S. 28.) 


So konnte es denn den Politikern der übrigen Maurerverbände 


nicht ſchwer fallen, die deutſchen Maurer zu übertölpeln und in ihren 
deutſchfeindlichen Plan einzuſpannen. 


„Es iſt für uns Deutſche eine eigenartige Erſcheinung, daß 
überall, wo die Freimaurerei einen ſtarken politiſchen Einfluß 
ausgeübt hat, ſich auch ihre Länder bereitwillig haben in den 
Weltkampf ziehen laſſen gegen Deutſchland und ſeine Verbün⸗ 
deten. Die Weltfreimaurerei iſt die geſchworene Feindin deut⸗ 
ſchen Weſens.“ (ebenda, S. og.) 


„Der treibende Gedanke ift in allen Fällen auf Umſturz und 
Vernichtung gerichtet, weil nur aus den Trümmern der bes 
ſtehenden Zuftände ſich die Macht dieſes großen Geheimbundes 
erheben kann. Wir ſtehen alſo vor der engliſch⸗romaniſchen Srei- 
maurerei wie vor einer geheimen Weltmacht, die alle ihre Kräfte 
vereinigt gegen Alles, was dem echten Symbol des „Großen 
Baumeiſters der Welt“ treu bleibt; und das iſt vor allem das 
deutſche Volk“ ... „Das Unbegreiflichſte an dem Ergebnis meiner 
Unterſuchungen iſt, daß die geſamte Entente⸗Freimaurerei als 
geſchloſſene Macht gegen Deutſchland zuſammenſteht und von 
einer Zentrale aus geleitet wird, fo daß von einzelnen Logen oder 
Groß⸗Orienten nichts in der Welt unternommen wird, was 
nicht dem einheitlichen Plane des Ganzen entſpräche. ... „Wenn 
wir ſehen, daß ein neuer Gedanke und Plan ſtets zu gleicher 


Zeit in allen Ländern auftaucht und überall fofort in Angriff ges 
nommen wird, ſo wird uns dies Beweis genug fein, daß dieſes 
einheitliche Wirken von einer geheimen Oberleitung angeregt 
iſt, die eine faſt unbeſchränkte Macht über die Völker ausübt. 
Da dies nur durch tiefgehende Verſtändigung unter den ge⸗ 
beimen Führern in den verſchiedenen Ländern möglich iſt, ſo 
müſſen dieſe alle miteinander durch eine ſtarke, den nationalen 
Intereſſen übergeordnete Idee verbunden fein.“ (.. Sreypmann im 
„Mecklenburger Logenblatt“ 1917, Sonderabdruck S. 4.) 


Eine weſentlich engere Verbindung ſcheint jedoch zwiſchen den 
Sochgraden der Länder zu beſtehen. Und nicht erft von geſtern auf heute! 

Denn ſo berichtet bereits das Manifeſt des Vereinigten Direktoriums 
der Templer und Roſenkreuzer, Berlin 1794, Kap. VII, $ 10: 


„Eine einzige Kette umſchlingt das ganze, nun ſo ungeheuer 
ausgedehnte Gewebe aller geheimen Grade und Spfteme des 
Erdbodens. In einem einzigen Punkte der Allwiſſenheit fließen 
alle zuſammen. Es iſt nur ein Orden. Seine Beſtimmung iſt 
ſein erſtes Geheimnis und ſeine Entſtehung nebſt den Mitteln 
ſeiner Wirkſamkeit ſein zweites.“ 


Eine bereits beſtehende Form der Vereinigung iſt der 1875 gegründete 
Allgemeine Konvent der zu Lauſanne vereinigten Oberſten 
Räte des „Alten und angenommenen Schottiſchen Ritus“, 


dem ſich der 1980 mit dem Sitz in Berlin gegründete Deutſche Oberſte 
Rat anſchloß. 


Der Frm. Paul Wagler nennt in „Ludendorff auf dem Kriegs⸗ 
pfade“, S. 45, als Weltgeſchäftsſtelle die 
Chancellerie de l'Aſſoc. mag intern. Vereinigung freimaure⸗ 
riſcher Oberbehörden, 
zu denen die Großlogen⸗Leitungen der romaniſchen, holländiſchen, Schwei⸗ 
zer und Wiener Logen gehören. 


Die A. M. J. wurde 1921 von Henry Quartier de la Tente und 
dem Großmeiſter der „Alpina“, dem Juden Reverchon, gegründet. Ihr 
Großkanzler iſt Johann Moſſaz (33. Grad), ihre Großkanzlei befindet 
ſich in Genf, Rue de Lyon 61. 

Sie gibt als ihren Zweck an, „die zwiſchen den freimaureriſchen 
Mächten beſtehenden Beziehungen aufrechtzuerhalten und neue Bezie⸗ 
hungen anzubahnen .“ 


„Quartier de la Tente, der Antragſteller und eifrigſte Pro⸗ 
pagandiſt, betont ausdrücklich, dieſes Bureau ſolle Vereinigung 
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der freimaureriſchen Kräfte des ganzen Erdenrundes herbeiführen, 
um ſo einen Stützpunkt zu erhalten, mittels deſſen die Freimaurerei 
die Welt aus den Angeln heben wird, um im Sinne des Groß⸗ 
orients von Frankreich und unter feiner geiftigen Sührung die 
Errichtung der Weltrepublik herbeizuführen, und um nach Be⸗ 
ſeitigung alles deſſen, was die einzelnen Logenverbände trennt, 
die geſamten Logen der Welt zu einer gewaltigen Armee zuſam⸗ 
menzuſchließen, die im Sinne der genannten Ideale zur Eroberung 
der Menſchheit auszieht. (Congres mac. intern. 1900, S. 3s ff. 
nach Frepmann, S. 15.) 


Neben der A. M. J. beſteht unter dem erdrückenden Übergewicht 


der öſterreichiſchen Logen die 


in 


Uh 


Allgemeine Freimaurer⸗Liga 


Baſel, Byfangweg 18. Die Leitung hat der Dozent Dr. Stig 
Imann. 


Eine befondere Art der „Weltfreimaurerei“ leiſtet ſich die „Kon 


ſtitution der Gr. L. L. von Schweden“ im 3. Kapitel, $ 3: 
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„Die Welt, in neun Provinzen geteilt, wird durch einen 
Großmeifter oder Salomo regiert, der vom Vater auf Sohn zur 
Regierung gewählt würde, um die Arbeiten den guten Weg zu 
leiten.“ 


Deutſchland iſt dabei die 7. Provinz. 


4. 
Die Loge als Geheimbund 


Die gegen die Freimaurerei erhobenen ſchweren politiſchen Anſchul⸗ 
digungen treffen regelmäßig auf die gleiche Abwehr: „Das kann nicht 
ſtimmen, denn ſonſt hätten wir in unſerer Loge doch irgendetwas davon 


merken müſſen. Wir wiſſen nichts!“ Dabei kann man daraus kaum 


den Vorwurf der Unwahrheit herleiten, denn ſie wiſſen tatſächlich zu⸗ 
meiſt nichts von alledem und dürfen nichts davon erfahren. Darin liegt 
gerade das Geheimnis des politiſchen Erfolges der Freimaurerei, daß 
ſie der größten Maſſe ihrer Mitglieder als harmloſer Geſelligkeits⸗ 
und Wohltãtigkeitsverein erſcheint, der zwar Amter und Geſchäfte 
zuſchiebt, aber im übrigen kein Wäſſerlein trübt. Dabei merken die Be⸗ 
trogenen gar nicht, daß ſie lediglich der geſellſchaftlichen, ſtaatlichen und 
wirtſchaftlichen Sicherung der Freimaurerei dienen, damit dieſe un⸗ 
gefährdet ihre den unteren Graden verhüllten dunklen Wege gehen kann. 
Die Loge iſt, — nicht nur den Profanen — ſondern auch den unteren 
Graden gegenüber ein Geheimbund. Das betrifft zunächſt das 
Gebrauchtum. 

„Die ganze Freimaurerei beruht, wie in den Zeiten der mittel: 
alterlichen Bauhütte, ganz auf mündlicher Tradition; nur in den 
Bauhütten liegt unter ſtrenger Verwahrung des Stuhlmeiſters 
reſp. des oberſten Logenbeamten „Das Buch“, d. h. die einzige 
handſchriftliche oder gedruckte Aufzeichnung des vollendeten Ab⸗ 
laufes der Feier und ihrer Symbolik, ein Ausſchreiben auch nur 
einzelner Punkte zum Gebrauche außer der unmittelbaren Logen⸗ 
arbeit war ſchon in der alten Bauhütte verboten.“ (.. Wagler, 
„Ludendorffs Angriffe auf die Freimaurerei“, Verlag des Vereins 
deutſcher Freimaurer 1927, S. 15.) 


Weſentlicher aber iſt die Verſchleierung der politiſchen Ziele. 


„Die drei älteſten Kunſturkunden der Freimaurerbrüderſchaft“ 
Dresden 1810—1813, 3. Auflage, Leipzig 1849, ſchreiben auf 
Seite 296: Das Ritual und die maureriſchen Geſetze mußten alle, 
einem engliſchen Junftgeſetze gemäß, aufgeſchrieben werden, die 
geheimen Verabredungen aber, welche durch die po= 
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litiſche Nebentendenz von 1746 an eingeführt wur⸗ 
den, konnten und durften da freilich nicht ſtehen.“ 
(Haſſelbacher, 119.) 

Der Hochgradfreimaurer Prof. Dr. Ferdinand Katſch berichtet in 


feinem Buche „Die Entſtehung und der wahre Endzweck der Frei⸗ 
maurerei“, 1897, im Verlag Mittler & Sohn (9. 13.): 


ſo 


„Der Hülle der Werkfreimaurerei bediente ſich der Freimaurer⸗ 
bund nur vorübergehend, um ſeine wahren Abſichten beſſer ver⸗ 
hüllen und feine Zwede wirkſamer erreichen zu können... Ein 
hervorſtechender Zug am Freimaurerbund iſt, daß er ſich von 
jeher zur ſpſtematiſchen Irreführung ſowohl des profanen Publi⸗ 
kums, als ſelbſt der Mitglieder des Bundes, vor welchen die 
wahren Abſichten des Bundes verborgen bleiben ſollten, ſyſtema⸗ 
tiſcher Fälſchungen bediente. Schon die Verfaſſer des Ronſtituti⸗ 
onenbuches von 1725, der freimaureriſchen Haupturkunde und des 
freimaureriſchen Grundgeſetzes fälſchten die hiſtoriſche Wahrheit 
in klarſtem Bewußtſein der die Großlogen beherrſchenden Zweck⸗ 
mäßigkeitsgründe.“ 

„Alſo nicht die in die Johannislogen umgewandelten Bau⸗ 
hütten bauen auf ſich weitere Abteilungen in die Höhe, ſondern 
umgekehrt, die Hüter der alten Kenntniſſe legen die Bauhütten als 
ſchützenden Mantel und Schleier um ſich herum.“ („Die Große 
Landesloge der Freimaurer von Deutſchland in ihrem Werden 
und Weſen“, herausgegeben von der Gr. L. L. d. Frm. v. D. 1930.) 


Sollte trotz aller Geheimhaltung aber doch etwas durchſickern, 
ſagt die Anweiſung „Am rauhen Stein“, Maureriſche Zeitfchrift 


der Großen Loge von Preußen, 22. Jahrg., Heft 8/9 (als Handſchrift 
gedruckt nur für Mitglieder): 
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„Bei Abwehr benütze man die freimaureriſche Literatur, a ber 
nur ſoweit ſie für die Gffentlichkeit beſtimmt iſt.“ 


.. Wilhelm Blumenhagen mahnt: 


Wie ſtreng unſere Geſetze dieſes Gelübde (der Verſchwiegen⸗ 
heit) verlangen, welche Ausdehnung ſie demſelben geben, wiſſen 
Sie alle, meine Brüder! Nicht allein gegen den Profanen ſollen 
wir ſchweigen, ſondern auch der Meiſter hat Geheimniſſe, die er 
dem Geſellen verbergen muß, ſo wie der Geſell ſchweigen muß 
über ſeines Grades Eigenthümlichkeiten vor dem Lehrlinge. Ja, 
die alten Verordnungen ſteigern das Gelübde noch höher, denn 
der Br. Maurer ſoll über das, was in der Loge vorgegangen, 


welche er beſuchte, eigentlich nicht einmal ſprechen mit dem Bruder, 
welcher die Arbeit verſäumte und nicht zugegen war ... (Wilh. 
Blumenhagens maureriſcher Nachlaß, S. 307, bei Br. Thiemann, 
Hannover 1840.) 

Die Statuten, angenommen von der Großen Mutterloge von Kur: 
beſſen in Vereinigung mit der Großen Mutterloge Royal Pork zur 
Sreundſchaft in Berlin 3818 beſtimmen: 

„„ 306. Die Pflicht der Verſchwiegenheit erfordert die größte 
Vorſicht, damit nicht nur die maureriſchen Kenntniſſe, Fertig⸗ 
keiten und Verhandlungen überhaupt den Uneingeweihten, ſon⸗ 
dern auch das Höhere denen Brüdern, welche auf einer niederen 
Stufe ſtehen, verborgen bleiben. 

sos. Wer etwa maureriſche Papiere zu Hauſe hat, halte 
ſie verſiegelt unter der profanen Adreſſe des M. v. St. 

$ 309. Niemand darf ohne Erlaubnis feiner Loge über Srei- 
maurerei etwas, ſei es auch dem Anſcheine nach unſchädlich, 
namentlich Reden, Aufſätze, Briefe und Lieder drucken laſſen, noch 
die Verbreitung ſolcher ohne maureriſche Jenſur gedruckten Schrif⸗ 
ten durch Ankauf, Unterzeichnung und Empfehlung befördern. 

§ 347. Keinem, der nicht Mitglied der Loge iſt, dürfen fie 
ein Zirkular oder irgendeine andere Schrift, die Bezug auf die 
Loge hat, vorzeigen.“ 


Die Verſchwiegenheit wird bereits beim Eintritt des Lehrlings in 
die Loge zur höchſten Pflicht gemacht und mit feierlichen Gelöbniſſen 
be ſiegelt in den 

Freimaurereiden. 

„Wer in den Freimaurerbund eintritt, muß ein Gelübde ab⸗ 
legen, muß ſich einer feierlichen Einweihung unterziehen, muß 
nicht unbedeutende Opfer darbringen und ſieht ſich nach Vollzug 
dieſer Bedingungen innerhalb eines geiftigen Samilien- und Ver⸗ 
wandtenkreiſes: Alle Freimaurer auf dem Erdenrund nennen ihn 
Bruder.“ (.. Horneffer, „Der Bund der Freimaurer“, S. 2.) 

Siſcher führt im Frage⸗ und Antwortſpiel des „Lehrlingskatechis⸗ 
mus“ auf Seite 37 aus: 

„Ich habe gelobt und mich anheiſchig gemacht, die Geheim⸗ 
niſſe des Ordens, ſo man mir anvertrauen wollte, auf ewig zu 
bewahren. — Auf welche Art? — Durch einen fürchterlichen, 
unverbrüchlichen Eid. — In welcher Gegenwart? — In Gegen⸗ 
wart des Gr. B. d. W. —“ 
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Lehrlingseid: 

„Ich N. N. ſchwöre feierlich und aufrichtig, in Gegenwart 
des allmächtigen Gottes und dieſer ehrwürdigen, dem heiligen 
Johannes gewidmeten Loge, daß ich die geheimen Gebräuche der 
Steimaurerei hehlen, verbergen und nie, was mir jetzt oder ſpäter 
anvertraut wird, entdecken will, außer an einen echten und ge⸗ 
ſetzmäßigen Br. und in einer echten und geſetzmäßigen Loge von 
Brr. und Geſellen, welchen oder welche ich nach einer ſtrengen 
und gehörigen Prüfung erkennen werde. Ich ſchwöre ferner, 
daß ich ſelbige nicht ſchreiben, drucken, ſchneiden, malen, zeichnen, 
ſtechen oder eingraben noch veranlaſſen will, daß es geſchieht, 
auf irgendein bewegliches oder unbewegliches Ding unter dem 
Himmel, wodurch ſie lesbar oder verſtändlich werden oder die 
mindeſte Ahnlichkeit eines Zeichens oder Buchſtabens erhalten, 
wodurch die geheime Kunſt könnte unrechtmäßig erlangt werden. 
Alles dieſes beſchwöre ich mit dem feſten unerſchütterlichen Ent⸗ 
ſchluß, es zu halten, ohne Unſchlüſſigkeit, geheimen Vorbehalt 
oder innere Ausflucht, unter keiner geringeren Strafe, als daß 
meine Gurgel durchſchnitten, meine Junge bei der Wurzel aus⸗ 
geriſſen und im Sande des Meeres zur Zeit der Ebbe eines 
Kabeltaues Länge vom Ufer verſenkt werde, wo Ebbe und slut 
zweimal in 24 Stunden wechſelt. So helfe mir Gott und er⸗ 
halte mich ſtandhaft in dieſer meiner Verpflichtung des aufge: 
nommenen Lehrlings.“ (Br. Sifcher, „Erläuterungen der Kate⸗ 
chismen der Johannis⸗§reimaurerei“, I. Lehrlingskatechismus, 
Seite 38.) 

Geſelleneid: 

„Ich N. N. ſchwöre feierlich und aufrichtig .... daß ich die 
Kenntniſſe der Geſellen hehlen, verbergen und keinem aufge⸗ 
nommenen Lehrlinge noch ſonſt jemand entdecken will, ... 
Auch ſchwöre ich, daß ich keinem Br. Unrecht tun noch es zulaſſen 
will, ſondern ihn beizeiten von allen annähernden Gefahren 
Nachricht zu geben, wenn ich Kenntnis davon erhalte. Alles 
dieſes ſchwöre ich ... unter keiner geringeren Strafe, als daß 
mein Herz aus meiner nackten linken Bruſt geriſſen und eine 
Speiſe der Raubvögel werde.“ (Sifcher, II „Geſellenkatechismus“, 
Seite 40.) 

Meiſtereid: 

„Ich ſchwöre feierlich und aufrichtig .... daß ich die Kennt⸗ 

niſſe eines Meiſter⸗Maurers hehlen, verbergen und nie einem 
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Geſellen ... entdecken will ... Ferner verſpreche ich, nie 
meines Bruders Frau, Schweſter oder Tochter zu verführen, 
nie zu entdecken, was in der Loge vorgeht, und allen Geſetzen 
treu zu fein. Alles dieſes beſchwöre ich ... unter keiner geringeren 
Strafe, als daß mein Körper in zwei Teile geteilt, der eine 
nach Süden, der andere nach Norden gebracht werde, meine 
Knochen zu Afche verbrannt und die Aſche durch alle vier Winde 
zerſtreut und eines ſo nichtswürdigen Elenden, als ich bin, unter 
keiner Gattung von Menſchen, beſonders Maurern gedacht werde.“ 
Eiſcher, „Erläuterungen der Katechismen der Johannesfreimau⸗ 
rerei“, 3. Teil, Meiſterkatechismus, Leipzig 1924.) 

Der Lehrlingseid des altſchottiſchen Syſtems kennt folgende Strafen: 

„ . . .. Ich verbinde mich dazu bei der Strafe, daß man 
mir die Lippen mit einem glühenden Eiſen abbrenne, die Hand 
abhaue, die Junge ausreiße, die Gurgel abſchneide und endlich 
meinen Körper in einer Loge der Brr. Frm. während der Arbeit 
und Aufnahme eines neuen Br. zur Schande meiner Untreue 
aufhenke, ihn nachher verbrenne und die Aſche in die Luft ſtreue, 
damit nicht eine Spur übrig bleibe von dem Andenken meiner 
Verräterei.“ 

„ . . . Soll meine linke Bruſt offen auseinandergeriſſen, 
ſollen mein Herz und alle meine Eingeweide herausgezogen, und 
über meine linke entblößte Schulter geworfen und in das Tal 
Joſaphat gebracht werden, damit ſie dort eine Beute der wilden 
Tiere und der Geier und aller Adler der Lüfte werden.“ 


Wehe aber dem, der ſein Gelübde bricht! 


„Vielleicht würde es trotzdem gut ſein, daran zu erinnern, daß 
die Freimaurerei eine Geheimgeſellſchaft iſt, und daß ein groß 
Teil ihrer Macht auf dieſer Tatſache beruht. Frm. Brr. oder Logen 
in ihrer Geſamtheit manifeſtieren viel zu häufig im Namen der 
Sreimaurerei. Das iſt ein ſchwerer Irrtum, der unſern Orden 
nur ſchwächen kann. Bewahren wir das Freimaurergeheimnis, 
wie wir es geſchworen haben.“ (Generalſekretär der Großen Loge 
Albans Chaligny auf dem Konvent des Gr. O. de Fr. am 18. bis 
25. September 1933.) 

„Bricht ein Br. den Verſchwiegenheitseid, den er dem Orden 
bei ſeinem erſten Eintritt geleiſtet, indem er entweder fremden 
Unkundigen oder Brr. niederen Grades etwas von demjenigen 
offenbart, was ihm im Orden anvertraut worden, auf welche Art 
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es auch fei, jo werde er ſchuldig und rechtsfällig, das Urteil zu 
erleiden, dem er bei Leiſtung des Eides ſich ſelbſt unterworfen 
und den unbekannten und heimlichen Vollſtreckern überantwortet, 
unſicher vor ihren rächenden Händen in allen Orten des Erd⸗ 
kreiſes, wo ſelbſt ſich rechtſchaffene und echte, freie und aufgenom⸗ 
mene Brr. befinden und ihre Arbeiten führen.“ (Grundverfaſſung 
der Gr. L. L. von Schweden, Artikel 7 nach Ludendorff I, 15.) 

„Die mächtige, furchtbare Freimaurerei folgt euch auf dem 
Fuße, erſpäbt eure Tritte, verfolgt eure Gedanken bis ins Innerſte 
eurer Seelen, bewacht euch in der Mitte des Dunkels, mit dem ihr 
euch umhüllt. Ihr geheimer unvermeidlicher Einfluß zertrümmert 
eure Pläne.“ („Wiener Journal für Freimaurerei“ [Manuſkript 
für Sem. Brr.], Jahrg. 2, Heft 3, S. 66. L. 30.) 


Doch iſt man notfalls auch zu Vergleichsverhandlungen be⸗ 
reit. So berichtet die Geſchichte der Gr. L. L. d. Frm. v. D. in 
Berlin, 1922, auf Seite 176 über den Fall von Gloeden: 


„Dieſer Br. hatte ſich Originalakten höherer Grade beſchafft 
und auch Ritualbücher, Fragebücher, Geſetze uſw. in ſeinen Beſitz 
gebracht. Der Streit endete mit dem Kompromiß, daß von Gloe⸗ 
den gegen Jahlung von 3000 Talern 1849 die Bücher wieder 
herausgab und bis 1876 von der Loge jährlich eine „Rente“ ge⸗ 
nanntes Schweigegeld von 100 Talern bekam.“ Nach Haſſel⸗ 
bacher S. 29.) 


Das Verſchwiegenbeitsgelübde gilt für alle Sälle und für alle Zei- 


ten. Auch wenn der Br. aus der Loge ausſcheiden ſollte, iſt er daran 
gebunden. 
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„Ss 171. Jedem Br. ſteht es frei, aus feiner Loge auszu⸗ 
ſcheiden, d. i. die Loge zu decken. Die Erklärung, die Logen zu 
decken, muß ſchriftlich ausgeſprochen werden. Durch die 
Deckung verliert der Br. den Charakter als Frei⸗ 
maurer nicht, er wird iſolierter Br.; er verliert aber das 
Recht, an Logenverſammlungen irgendwelcher Art teilzunehmen. 
. Durch Deckung einer Loge höherer Grade gehen die Rechte, 
welche der Br. als Mitglied, Ehrenmitglied oder ſtändig beſuchen⸗ 
der Br. niederer Logen erworben hat, nicht verloren. Wohl aber 
ruhen ſeine Rechte in den höchſten Graden.“ („Handbuch für die 
Brr. der Gr. L. L. d. Irm. v. D., eine Überficht ihrer Einrichtun⸗ 
gen“, als Handſchrift für Brr. Irm. gedruckt. 6. Ausgabe, Berlin 
1912, S. 82.) 


Das wirkſamſte Mittel zur Sicherung der politifchen Arbeit iſt 


jedoch das 
Grad ſuſtem. 


Man hat im Logenaufbau zumindeſt zwei Stufen zu unterſcheiden: 
Die blaue oder die Johannismaurerei und die rote oder die Andreas⸗ 
maurerei. Darüber liegen die Schottengrade und die mehr geahnten, 
als gegenwärtig ſchon beweisbaren höchſten Stufen. 

Weber berichtet in ſeinem „Kurzen Abriß der Geſchichte der Frei⸗ 
maurerei“ 7931, S. 41, über die Loge Wilhelm zur deutſchen Treue 
(s Weltkugeln) 1900: 

„Aus der Loge iſt im Jahre 1909 eine hochgradähnliche, in 
ihrem Syſtem als Erkenntnisſtufe anzuſehende Loge unter dem 
Namen „Altſchottiſche Delegation Niederſachſen“ hervorgegangen 
(4. Grad), die in denſelben Räumen (Lemförderſtraße) arbeitet. 
Im Jahre 1930 entſtand weiter ein „delegierter innerer Orient“ 
(5. bis 7. Grad).“ 

Die Zahl der Hochgrade iſt ſehr verſchieden. Die beiden alt⸗ 
preußiſchen Logen (Gr. L. L. d. Irm. v. D. und N. m. 
L. z. 3 W.) geben 12 Grade zu, die Gr. L. v. pr. leugnet die 
Hochgrade ab, die Große ſymboliſche Loge von Hamburg und der 
Großorient von Frankreich beſitzen 35 Grade. Ubereinſtimmend 
alſo iſt das Gradſpſtem und die Tatſache, daß die Geheimhaltung 
auch zwiſchen den einzelnen Hochgraden innegehalten wird. So 
mußte .. Müllendorf im Prozeß .:. Sluhrer in Frankfurt a. M. 
zugeben, daß er als Inhaber des 11. Grades die Ziele des 
12. Grades nicht kenne. (Schneider, „Die Freimaurerei vor Gericht“.) 


„In der Lehrart der Gr. L. L. lautet die Antwort auf die 
§rage: „An meinem F., meinem Handgr., und dem w. dieſes 
Grades“, und es wird gleich hinzugefügt: „Welches ſind Ihre 
Geheimniſſe? — Diejenigen, welche meinen erfahrenen Brr. und 
mir bekannt, aber den Johannislehrlingen unbekannt 
find.“ (.. Siſcher, II. Geſellenkatechismus, S. 5.) 

„Die Johannisſtufe iſt notwendig als Vorſtufe der Hoch⸗ 
grade. Auch iſt ſie gut zur Ausübung von Werken der Barm⸗ 
herzigkeit. Der Schwerpunkt unſerer Arbeiten liegt in 
den Hochgraden. Dort machen wir den Sortſchritt, 
die politik und die Weltgeſchichte. Darum ungeſchmäl⸗ 
terte Aufrechterhaltung des Schottiſchen Ritus! In ihm haben 
unſere Väter ihre glorreichen Taten vollbracht, die Tyrannen ge⸗ 
ſtürzt. Was ſoll uns die Johannisfreimaurerei? Nichts anderes, 
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als uns ihren friedfamen Namen leihen, damit wir unſere Feinde 
überliſten. Was ſoll uns das Symbol? Es ſoll uns Schirm und 
Schild ſein am Tage des Kampfes. Nichts weiter. Was ſollen 
uns alle Formen der Loge? Sie ſollen uns verfteden vor unſeren 
Seinden, wenn wir Unglück haben oder Erholung und Samm⸗ 
lung bedürfen.“ („Freimaurerzeitung“ vom 9. 5. 1874.) 


Welches die Ziele der Hochgradmaurerei find, wird bereits in 


ihren Bezeichnungen deutlich. Burmeiſter gibt in ſeinem Buche „Die 
Freimaurerei“ 1925, S. 30, folgende Gradbezeichnungen bekannt: 
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4. Geheimer Meiſter. 
5. Vollkommener Meiſter. 
6. Geheimer Sekretär. 
7. Geſchworener und Richter. 
8. Aufſeher der Bauten. 
9. Auserwählter der Neun. 
10. Erleuchteter Auserwählter der Fünfzehn. 
11. Erhabener Auserwählter. 
12. Großmeiſter⸗Architekt. 
15. Königliches Gewölbe. 
14. Großer Schottiſcher Ritter. 
15. Ritter vom Oſten. 
10. Sürft von Jeruſalem. 
17. Ritter vom Oſten und Weſten. 
18. Souveräner Sürft von Jeruſalem. 
19. Großer Oberprieſter. 
20. Ehrwürdigſter Großmeiſter. 
21. Noachitiſcher Patriarch. 
22. Sürft vom Libanon. 
23. Herr des Tabernakels. 
24. Sürft des Tabernakels. 
25. Fürſt der ehernen Schlange. 
20. Sürft der Gnade. 
27. Souveräner Großkommandant des Tempels. 
28. Rizzet der Sonne. 
29. S. Andreas⸗Ritter. 
30. Kadoſch⸗Kitter. 
31. Großinſpektor⸗Inquiſitor⸗Rommandeur. 
52. Erhabener Fürſt des Königlichen Geheimniſſes. 
55. Souveräner General⸗Großinſpektor. 


Nimmt auch die Gr. L. v. Pr. trotz ihrer Ableugnung am Hoch⸗ 
grad-Spftem teil? Darüber unterrichtet uns der Sem. Groſſe in feiner 
„Geſchichte der Großen Loge von Preußen“, S. 14: 


„Die Große Loge Ropal Pork hat keine ſog. Hochgrade, da 
Iweck und Weſen der Freimaurerei in den drei Johannisgraden 
vollſtändig enthalten iſt. Neben der Großen Loge beſteht jedoch die 
mehrfach erwähnte Inſtitution des Innerſten Orientes, der indes 
mit der Verwaltung von Royal Pork nicht das mindeſte zu tun 
hat, ſondern als beſondere Abteilung der Großen Loge die Auf⸗ 
gabe haben ſoll: Die wiſſenſchaftliche Erkenntnis des wahren 
Weſens der Freimaurerei und geſchichtliche Erforſchung der Groß⸗ 
logen⸗Syſteme aller Zeiten in geeigneter Weiſe zu fördern und 
dieſe Einſicht unter den Mitgliedern der Großen Loge Royal Port 
zu verbreiten. (So auch im Grundgeſetz Royal Pork $ 450.) 
Unter dem Innerſten Orient arbeiten die Inneren Oriente an 
verſchiedenen Johannislogen. Dieſe Inneren Oriente ſtehen zum 
Innerſten Oriente im gleichen Verhältnis wie die Johannislogen 
zur Großloge. Sie haben die Aufgabe: Eine begründete Einſicht in 
das Weſen, die Entſtehung und Entwicklung aller Großlogen⸗ 
Spfteme alter und neuer Zeit unter ihren Mitgliedern zu verbreiten 
und die Kenntnis der eigentümlichen Arbeitsweiſe der Gr. L. 
R. N. den Brr. zu übermitteln. Die Mitgliedſchaft zum J. O. 
kann lediglich durch Berufung ſeitens des Innerſten Orientes 
ſelbſt erworben werden; die Johannislogen können daher nicht 
die Aufnahme ihrer Mitglieder in den J. O. beantragen. Die Mit⸗ 
glieder des J. O. haben das Kecht, den Arbeiten der Schotten⸗ 
oder Andreaslogen, der Großloge 3. d. 5 W. und der Großen 
Landes loge beizuwohnen.“ 


„In dieſe Zeit (1925) fällt auch die vom „Pferde“ und vom 
„Scharnhorſt“ durchgeführte Errichtung eines „Inneren Orientes“ 
für die Mitglieder der Großen Loge zur Freundſchaft in Hanno⸗ 
ver.“ (.. Weber, Kurzer Abriß, S. 44.) 


„In den Räumen an der Seilwinderſtraße war es auch, wo 
am 11. Auguſt 1785 in Gegenwart des Herzogs Serdinand von 
Braunſchweig das „Kapitel von Zion“ eingeführt wurde, der 
einzige Hochgrad, der von der Loge (übrigens als einziger deutſchen 
Loge) jemals bearbeitet iſt, und der ſich 20 Jahre, bis 1805, 
hielt.“ (.. Weber, Kurzer Abriß, S. 15.) 
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Aber ſelbſt die Bezeichnungen „Innerer und Innerſter Orient“ in 
Royal Pork werden im Grundgeſetz dieſer Loge von 1906 im 6 242 
fallen gelaſſen. 


„Die Brr. ſind verpflichtet, über maureriſche Sormen und 
Verhandlungen Nichtmaurern und Brr. unterer Grade gegenüber 
Verſchwiegenheit zu beobachten. 


Andererſeits werden die Bezeichnungen „Orient“ und „Grad“ auch 
in anderen Logen beliebig ausgetauſcht, damit ja für den Unbefan genen 
völlige Verwirrung entſteht, die beſte Tarnung! 

Preisfrage: Welcher Unterſchied beſteht zwiſchen Hochgraden und 
Orienten? Antwort: Die Bezeichnung „Orient“ iſt deutlicher, da ſie 
das Ziel ausdrückt: den Orient! 


50 


5. 
Die weltanſchauliche Grundlage 
der Freimaurerei 


„Die Frage nach dem Weſen und der Aufgabe der Freimaurerei 
iſt ſo alt wie unſer Bund ſelber. Jedes Freimaurergeſchlecht, ange⸗ 
fangen von den Mitgliedern der erſten engliſchen Großloge, hat 
ſich bemüht, das Weſen der Freimaurerei feſtzuſtellen und das 
Tätigkeitsfeld der Brr. richtig abzugrenzen. Eine große Anzahl 
Begriffsbeſtimmungen der Sem. ift im Laufe der Zeit entſtanden. 
Sie ſtehen in den Bundesbüchern der Großlogen⸗Syſteme; eine 
reiche Auswahl von Erklärungen findet man auch in dem „Allge⸗ 
meinen Handbuch der Freimaurerei“ (ältere Ausgabe von 1863) zu⸗ 
ſammengeſtellt. Ich kann den Brr. nur empfehlen, dieſe zahl⸗ 
reichen Verſuche, Weſen und Fiel der Frmrei in Worte zu faſſen, 
einmal hintereinander durchzuleſen. Man gewinnt dadurch einen 
tiefen Eindruck von dem geradezu rührenden Eifer, mit dem ſich 
die treueſten Sem. in die Königliche Runft verſenkt haben. Reine 
Definition gleicht der andern, jeder entdeckt etwas Neues an und 
in der Frmrei; und doch erkennt man, daft alle dieſe Definitionen 
nach einem gemeinſamen Ziele hinſtreben, daß fie gleichſam ſtrah⸗ 
lenförmig auf einen Mittelpunkt zulaufen. Dieſer Mittelpunkt bleibt 
verborgen; dieſes Ziel ſelber läßt ſich nicht mit beſtimmten Worten 
ausſprechen; bei jeder Erklärung des freien Wirkens, die bis heute 
unternommen worden iſt, hat man das Gefühl, daß irgend etwas 
Wichtiges ungefagt geblieben ift, daß gleichſam nur das Periphe⸗ 
riſche, nicht das Jentrale der Freimauerei in den Worten der Er⸗ 
Hörer enthalten iſt.“ (Irm. Horneffer, „Das Für und Wider der 
Außenarbeit“. Verein Deutſcher Freimaurer, Leipzig 1919.) 

Die Sem. namentlich der ſogenannten altpreußiſchen „Chriſtlich⸗ 
nationalen“ Logen geben der Öffentlichkeit gern als eine ihrer Haupt⸗ 
aufgaben die pflege der Humanität 
an, die als ſchönſte Frucht die Wohltätigkeit zeuge. 
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ift 


Was ſagen ihre Schriften dazu? 


„Wenn je eine Loge Wohltätigkeit ausübt, ſo geſchieht das 
nicht aus Mitleid mit den Bedürftigen, ſondern als Paſſagierzeug 
oder als Legitimationsgebühr.“ („Bauhütte“, Berlin 1872, S. 140.) 


„Die Firma der Wohltätigkeit dient bei den Maurern nur 
dazu, ein anderes zu verſtecken.“ („Latomia“, Juli 1865.) 


„Es iſt in Abrede zu ſtellen, daß die Freimaurerlogen Wohl⸗ 
tätigkeitsvereine ſind. Um Wohltätigkeit zu üben, braucht man 
ſich doch nicht einzuſchließen, mit Schurzfell und Bändern zu be⸗ 
hängen. Nein, wir bauen die Fundamente einer neuen Geſell⸗ 
ſchaftsordnung. Dazu brauchen wir das Geheimnisvolle zu unſe⸗ 
rem Juſammenhalt. Die Wohltätigkeit iſt nur der Deckmantel, 
den man abwirft, ſobald er nicht mehr notwendig iſt. Das Gelöb⸗ 
nis der Geheimhaltung hätte auch gar keinen vernünftigen Sinn, 
wenn es ſich nur um Wohltätigkeit handelte, die fürchterlichen 
Freimaurer⸗Eide wären gar nicht nötig.“ („Kelet“, Amtliches 
Organ der Spmbolifhen Großloge von Ungarn, Juli 1911.) 


Mit der Wohltätigkeit ſcheint es alſo nichts zu ſein! Welches alſo 
der Zweck? 


„Wir ſtehen auf chriſtlichem und nationalem 
Boden.“ 

„Was der Führer will, haben meine Freunde und ich ſchon 
immer gewollt.“ (Irm. Molſen⸗Nienburg an Kreisleiter der 
NSDAP. in Nienburg.) 


Der Frm. Ehrig (Loge „Balduin zur Linde“ in der Großen Loge 


Deutſche Bruderkette) ſchreibt über die Schrift des Verf. „Deutſchbund 
und Freimaurerei“ (Deutſchbundblätter 1928) an den Irm. Geiß (Orient 
von Neuwied „zur Wahrheit und Treue“ in der Großen Loge von 
Preußen): 
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„Wir deutſchen Freimaurer ſind national bis auf die Knochen, 
wir haben ſtets zu unſerem Volkstum geſtanden; daß man, um 
dies zu tun, aber das Hakenkreuz aufpflanzen müſſe, wie der 
Deutſchbund dies tut, will mir nicht in den Kopf.... Ich kann 
nicht zugeſtehen, daß die altpreußiſchen Großlogen nationaler 
ſeien als die humaniſtiſchen, vorausgeſetzt, daß Vaterlandsliebe 
nicht mit Parteipolitik verwechſelt wird. Abbruch der Beziehungen 
zwiſchen den Preußen und den Humaniſten hat es bisher nicht 
gegeben.“ 


Das Urteil der Freimaurerei über ſolche abwegige, nationale Meinung 
ift nicht ſonderlich günſtig. Zwar 

„man kann heute in der Frmrei, um ein parlamentariſches Bild zu 
gebrauchen, zwei Slugel unterſcheiden: einen konſervativen, der 
konfeſſionell, dynaſtiſch und hierarchiſch eingeſtellt iſt, und einen 
liberalen, der freigeiſtig und fortſchrittlich gerichtet das alte frei⸗ 
maureriſche Humanitätsprinzip in voller Reinheit vertritt.“ 
(. . Buddecke, „Das Freimaurerideal“. Unger, Berlin 1924, S. 19.) 

Aber: 

„Ich bezweifle nicht, daß die Große Landesloge je länger deſto 
mehr ſich davon überzeugen wird, daß ihr krampfhaftes Be⸗ 
mühen, ſich die Gunſt der deutſchvölkiſchen Kreiſe zu gewinnen, 
vergeblich fei, und daß fie im Juſammenhang damit zu der Er⸗ 
kenntnis gelangt, es ſei ratſamer und würdiger, törichten An⸗ 
griffen gegenüber, die auf Unwiſſenheit oder Bös willigkeit be⸗ 
ruhen, vornehme Furückhaltung zu wahren. Überdies wird es 
ihr trotz aller ihrer Betonung, daß ſie in der Freimaurerei eine 
Sonderſtellung einnehme, kaum gelingen, die Gegner dahin zu 
bringen, zwiſchen ihr und den humanitären Großlogen einen 
Unterſchied zu machen, denn fie werden ſich zu Recht ſagen, wie 
es nur ein Chriſtentum gäbe, fo gäbe es auch nur eine Freimaure⸗ 
rei; lediglich die Formen, ſich zu dem einen oder dem anderen zu 
bekennen, ſeien verſchieden.“ (Großmeiſter Br. Hagedorn in der 
Generalverſammlung der Großloge von Hamburg am 20. Ser 
bruar 1927, laut Hamburger Logenblatt Märzheft 1927, nach 
Haſſelbacher 194.) 

Und die Freimaurerzeitung „Auf der Warte“ verkündet am 
1. März 1925: 

„Es gibt keine nationale oder konfeſſionell orientierte Frei⸗ 
maurerei, ſondern nur eine reine, unteilbare. Was dagegen pre⸗ 
digt, befindet ſich in vollendetem Irrtum, der oberflächlich und von 
Blindheit geſchlagen ſich durchſetzen möchte. Laßt uns ein Men⸗ 
ſchenbund und keine Sekte ſein.“ 

„Kos mopolitismus, Internationalismus, Pazifismus find 
eben nicht tot zu machen. Selbſt ein Kant erlag der Idee, ein 
Leſſing, ein Goethe. Ich bin überzeugter Chriſt, Proteſtant, Ge⸗ 
meindekirchenratsmitglied uſw. Trotzdem halte ich eine chriſtliche 
Freimaurerei für einen Nonſens. Ich bin ſeinerzeit aus den 3 
Weltkugeln ausgetreten. Chriſtentum gehört in die Kirche, nicht 
in die Loge. In die Loge gehört der Menſch, egal ob er Chriſt, 


55 


Jude, Muhammedaner oder Buddhiſt iſt. Das haben Goethe 
begriffen, Schiller, Horneffer, Biſchoff ufw. Wenn Sie die 
Sreimaurerei dahin umgeſtalten wollen, daß Sie mit der Gleich⸗ 
heit alles deſſen, was Menſchenantlitz trägt, „brechen“, dann ſind 
Sie — verzeihen Sie — kein Freimaurer.“ (Sem. Neumann im 
Verein Deutſcher Freimaurer am 31. 5. 1924 an ehem. Freim. 
Eskau “.) 

„Auf etwas anderes weiſen uns weder die Grundgeſetze, 
noch Symbole und Ritualen hin, und die Pflege des Chriſtentums 
iſt nie und nirgend von uns verlangt worden. Ebenſo wenig iſt 
es jemals als Aufgabe des Bundes angeſehen, chriſtliche Lehre 
und chriſtliches Bekenntnis zu verbreiten; wohl aber verlangen 
maureriſche Lehre und Symbole von uns, die Humanität zu 
verbreiten. Der Zirkel ſchlägt den Kreis um die ganze Menſchheit, 
und dieſe ſoll eine Bruderkette werden.“ (.. Wanner d. A., 
„Des Maurers Wanderbuch“, S. 180.) 

„Den Gottesglauben, wie ihn die Bibel lehrt, kennt die 
Freimaurerei nicht! Nur der Juſammenſchluß wahrhaft edler 
Männer, die Unterſchiede zwiſchen Nation und Kaffe nicht an⸗ 
erkennen, ift der Weg der modernen Freimaurerei.“ (Sem. Jude 
Dr. Tſchirn am 31. Mai 1928 in Plauen.) 

„Wir finden daher auch von früheſter Zeit eine große Sorg⸗ 
falt angewendet, ſelbſt in der maureriſchen Sprache und Ausdrucks⸗ 
weiſe chriſtlich⸗kirchliche Anklänge zu vermeiden; die ganze Sym- 
bolik iſt eigentümlicher Art und zwar ſo geſtaltet, daß ſie jeder 
Menſch verſtehen und annehmen kann, weil ſie teils in der Natur 
und Wiſſenſchaft, teils in der ſich entwickelnden allgemein menſch⸗ 
lichen Bildung begründet iſt. Der „Allmächtige Baumeiſter der 
Welten“ wird in unſeren Bauhütten angerufen, nicht der Vater 
unſeres Herrn Jeſu Chriſti, nicht der himmliſche Vater; in 
keiner Bauhütte erblicken wir ein Kreuz, das bedeutungsvolle 
Zeichen der Chriſten, ſondern ſtatt deſſen Winkelmaß, Zirkel, 
Senkblei, Wage, die Abbilder baugewerklicher Tätigkeit und zu⸗ 
gleich Hinweiſungen auf die Geſetze des Weltalls, welches der 
allmächtige Baumeiſter ordnet und leitet. Die maureriſche Sym⸗ 

*) Eskau gehört zu den erſten und ſchärfſten Bekämpfern des inter⸗ 
nationalen Geiſtes der Freimaurerei. Seine Verſuche, völkiſchen Geiſt ein⸗ 
zuführen, mußten ſelbſtverſtändlich ſcheitern. Er wurde „wegen Bekundung einer 


der Freimaurerei feindlichen Weltanſchauung“ aus der Großen Loge von Ham⸗ 
burg ausgeſtoßen. 
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bolik, ſowie die maureriſche Sprache ift nicht chriſtlich, beides 
aber ſind weſentliche Lebensbeſtandteile der Maurerei — mit 
welchem Recht darf und kann man alſo an ihr ein chriſtlich⸗kirch⸗ 
liches Gepräge erkennen? Die allgemeinen Grundformen der 
Maurerei ſind nicht chriſtlich; in dieſen Grundformen ſpricht ſich 
aber das Weſen der Sache am deutlichſten aus; dieſe entſcheiden 
daher auch bei der Beurteilung, nicht einzelne kleine Anklänge. 
Johannes der Täufer, der altehrwürdige Schutzpatron der Mau⸗ 
rer, war kein Chriſt, er aber iſt derjenige, unter deſſen Namen 
wir das größte Seft der Maurerwelt auf dem ganzen Erdenrunde 
feiern. Wir tun dies in aller uns ziemenden Beſcheidenheit, indem 
wir den Freund des himmliſchen Bräutigams der Menſchheit, nicht 
dieſen Bräutigam ſelbſt unſeren Beſchützer nennen. Wird nun 
in einigen Logen auch Johannes der Apoſtel geehrt, ſo geſchieht 
dies beſonders des Täufers wegen, weil der Apoſtel Johannes uns 
am meiſten von dem Täufer berichtet, und das 1. Kapitel des 
Evangeliums war bei der Aufnahme aufgeſchlagen, hauptſächlich 
wegen der Stelle: „Das Licht ſcheint in die Sinſternis. “ Wird 
aber der Lehrling, wenn er das Licht empfängt, auf das Licht 
in Chriſto hingewieſen? Denken wir unter dem freimaureriſchen 
Licht beſtimmt und allein das Chriſtkirchliche Licht? Allerdings 
iſt die Bibel das erſte große Licht der Maurerei. Aber ſie iſt uns 
nur ein Symbol, und zwar das Symbol der Religion, ähnlich 
wie Zirkel und Winkelmaß Symbole ſind, ohne das wir die⸗ 
ſelben wirklich in Anwendung brächten. In gleicher Weiſe tun 
wir dies auch nicht mit der heiligen Schrift. Unſere ganze religiöſe 
Anſchauungs⸗ und Sprechweiſe iſt nicht bibliſch, weder alt⸗ noch 
neuteſtamentlich. Unſere Hinweiſungen auf Salomos Tempel be⸗ 
ruhen weniger auf der altteſtamentlichen, als auf einer talmudi⸗ 
ſchen Erzählung. Nirgends begegnen wir in den heiligen Schrif⸗ 
ten des neuen Teſtamentes einer ſo folgerichtig und vollſtändig 
ausgeführten Bilderſprache, welche überall an das Werk des 
Bauens erinnert, wie dies in der Freimaurerei der Fall iſt. Wir 
wählen nicht Abſchnitte aus der Bibel aus, um ſie vorzuleſen und 
zu erläutern. Wohl werden zuweilen bibliſche Sprüche angeführt, 
3. B. in den Katechismen; aber es geſchieht dies äußerſt ſelten. 
Die bibliſche Anſchauungs⸗ und Redeweife im Ganzen iſt für 
uns und unſer Maurerwerk nicht tongebend. Die Bibel iſt für 
uns das ehrwürdige und heilige Symbol der allgemeinen Reli⸗ 
gion, in welcher alle Menſchen übereinſtimmen. Geſchichte und 
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maureriſche Symbolik bezeugen vollftändig, daß die Maurerei 
nicht ein bibliſchkirchlich⸗chriſtliches Gepräge an ſich trage und 
daß wir daher nicht verpflichtet ſeien, Nichtchriſten von unſerem 
Bunde auszuſchließen. Im Gegenteil ſehen wir von England, dem 
Mutterlande unſerer ehrwürdigen Kunſt, vom erſten Urſprunge 
an durch die maureriſche Symbolik und ſodann auch mit Worten 
es klar ausgeſprochen und immer von neuem beſtätigt, daß die 
Maurerei ihre Mitgliedſchaft nicht an das chriſtliche Bekenntnis 
bindet. Wollen wir unſerer Mutter widerſprechen? Dieſe Mutter 
iſt allgemein als treu und ſtreng in religiös⸗chriſtlichen Angelegen⸗ 
heiten anerkannt, dennoch aber duldet ſie innerhalb der Maurerei 
keine religiöſe Beſchränkung. England gibt uns den klaren, laut⸗ 
ſprechenden Beweis, daß man chriſtlich⸗kirchlich treu und ſtreng 
ſein, dabei aber doch auch in unſeren Hallen Israeliten als Brüder 
begrüßen kann. Ebenſo gewiß iſt es aber daher auch, daß man 
Israeliten vom Bunde ausſchließen kann, ohne dafür ein Jeug⸗ 
nis echter kirchlicher Chriſtlichkeit ausgeſtellt zu erhalten.“ (Aus⸗ 
zug aus der Freimaurerzeitung Nr. 51 vom Dezember 1852, Ma⸗ 
nuſkript für Brr. Redakteur Dr. Rudolf Richard Fiſcher, Verlag 
von Heinrich Weinedel in Leipzig.) 

„Die erkluſiv chriſtentümliche Freimaurerei iſt ein Nonſens! 
Der freie jüdiſche Mann von gutem Rufe iſt tüchtiger zum frei⸗ 
maureriſchen Werke als irgend ein noch ſo unbeſcholtener Chriſten⸗ 
tümler ... Die Juden find faſt die einzige wahrhaft fortſchritt⸗ 
liche Raſſe unſeres Erdballes, durchtränkt mit demokratiſchem 
Geiſte, allzeit vorwärtsſtrebend ...“ (Conrad, „Flammen!“ Leip⸗ 
zig 1882, S. 125, 157.) 

Mit der Gründung auf das Chriſtentum iſt es alſo auch nichts! 
Forſchen wir weiter. 

„Es gibt nur eine Freimaurerei oder keine. Läßt man ihr 
liberales Prinzip fallen, ſo iſt ſie zu beſtehen nicht wert. Dann mag 
ſie einem ehrſamen Logenphiliſtertum zur gemütlichen Unterhal⸗ 
tung, den Führern zur Befriedigung ihrer Eitelkeit und Herrſch⸗ 
ſucht dienen, aber ihrer Miſſion als Förderin der Volksbeglückung 
im weiteſten Sinne ift fie untreu geworden.“ (Frm. Settegaſt, 
nach .. Buddecke „Das Sreimaurerideal“, S. 20.) 


Im gleichen Buch äußert ſich der Sem. Krauſe auf Seite 17: 
„Sreimaurerei iſt Leben im Geiſte der Menſchheit, und die 
Freimaurerbruderſchaft iſt der geſellige Verein, das Allgemein⸗ 


Menſchliche an fich felbft und an der ganzen Menſchheit zu bilden. 
Daher iſt Rosmopolitismus dem Bunde weſentlich. Patriotis⸗ 
mus und Kosmopolitismus find ohne einander nicht möglich, 
ſondern finden ſich immer zugleich. So löblich und ſchön es iſt, 
fein Vatervolk zu lieben, fo geht doch jene Liebe und Tugend die 
Sreimaurerbrüderſchaft nichts an. Aber das allgemein Menſchliche 
am Vatervolke gehört der Freimaurerei.“ 


Und Buddede ſelbſt führt in genannter Schrift aus: 

„Im engen Juſammenhang mit dieſer religiöſen Vorſtellung 
ſteht der kosmopolitiſche Gedanke des Freimaurertums. Dem 
Freimaurer iſt die Erde als der Mutterſchoß göttlichen Lebens in 
all ihren Teilen und Beziehungen lieb und teuer. Die Menſchheit 
erſcheint ihm trotz aller Raſſen und perſönlichen Unterſchiede als 
ein großes und zuſammenhängendes Gebilde mit einer gemein⸗ 
ſamen höheren Aufgabe .. Was will demgegenüber Raſſen⸗ 
gefühl, Kulturverſtändnis, Geſchichtskenntnis, oder gar ein pa⸗ 
triotiſcher RKauſch bedeuten?“ 


Und das Allgemeine Handbuch der Freimaurer verrät uns nach: 
„Die Freimaurerei im Spiegel deutſchen Lebens“, Verlag Grüne Briefe, 
Berlin, Seite Zo: 

„Die Freimaurerei iſt die einzige Geſellſchaft auf Erden, die 
ſich die Pflege des Weltbürgertums zur Aufgabe geſtellt hat. 
Demgemäß würden die Logen nur weltbürgerliche und allgemein 
menſchliche Beſtrebungen fördern und ſich nicht bei vaterländiſchen 
und ſtaatsbürgerlichen Beſtrebungen beteiligen.“ 

Und ganz deutlich wird der Irm. Horneffer — der auch heute 
noch in deutſchen Landen redend umherreiſt — in „Freimaureriſche Volks⸗ 
erziehung“, Verein Deutſcher Freimaurer, 1919/20, Seite 66: 

„Der Kampf der Anhänger des Humanitätsgedankens muß 
eine Bekämpfung alles Nationalismus ſein.“ 

Und der Erfolg ſolch pazifiſtiſchen Geiſtes? 

„Aber gerade die deutſche Freimaurerei iſt im Geiſte der Auf⸗ 
klärungszeit ſtecken geblieben. Sie hat den Grundſatz der „Hu⸗ 
manität“ auf den Schild gehoben, ihn mit echt deutſcher Gründ⸗ 
lichkeit auf die Spitze treibend zum äußerſten Ende gedacht und 
den heiligen Mutterboden des Volkstums unter ſich ſelbſt weg⸗ 
gezogen, ihr eigenes Vaterhaus verachtet, um den „Menſchheits⸗ 
tempel“ zu bauen.“ (.. „Die Freimaurerei im Spiegel deutſchen 
Lebens“, Verlag Grüne Briefe, Seite 11.) 
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„Es ift, als ob die Freimaurerei ein Leben für ſich geführt 
hätte, unbekümmert um all die großen Erſchütterungen und Gä⸗ 
rungen des deutſchen Volksweſens, und das zu einer Zeit, wo doch 
ſchon eine ganze Anzahl von Bünden und Geſellſchaften, wie 
Alldeutſcher Verband, Deutſchbund, Wehrverein u. a. Deutſchland 
aufzurütteln und zur Selbſtbeſinnung, zu ſeeliſcher und leiblicher 
Wehrhaftmachung gegen die auf allen Seiten ſich zuſammen⸗ 
ballenden Gefahren aufzurufen verſuchten.“ (Ebenda Seite 12.) 


Und nun gehen wir dem „Humanitätsprinzip“ auf den Grund. 


Da iſt es weiter nichts als die Lehre von der Unterſchiedslofigkeit, von 
der Verneinung der Raſſen und Volkstümer. Daher muß ſie der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Weltanſchauung, die ſich gründet auf Kaſſe und Verer⸗ 
bung, auf „die Ungleichheit unter den Faſſen und Menſchen“ von Natur 
feindlich fein. Ein Freimaurer, der die Freimaurerei weltanſchaulich be⸗ 
jaht, muß den Nationalſozialismus weltanſchaulich verneinen. 


„Das Humanitätsprinzip, d. h. die Aufnahme von Bekennern 
aller Religionen, iſt bei allen, dem engliſchen Spftem entſtammen⸗ 
den Lehrarten gegenwärtig in Geltung .... Ebenſo iſt erſt ſeit 
1873 in dem Syſtem der Großen Loge Nopal Pork in Berlin das 
Humanitätsprinzip geſetzlich angenommen worden.“ (+ Br. Bruno 
Siſcher, Darſtellung der freimaureriſchen Syſteme 1892, S. 27.) 

„So iſt die Freimaurerei eine Geſellſchaft, die ſich nicht 
bindet an einzelne Länder und nicht verkettet mit einzelnen Na⸗ 
tionen, ja in ihrer wahren Geſtaltung weder Religion noch 
Farbe unterſcheidet, ſondern all überall, wo ein Verſtändnis und 


Bildung dafür vorhanden, das wahrhafte Menſchentum aufrichten 


will, das Abſtand von den Unterſchieden des ſozialen Lebens 
nimmt und in jedem Menſchen das gleichberechtigte und gleich⸗ 
verpflichtete Geſchöpf des himmliſchen Vaters erkennt.“ (. 
Siſcher, I. Lehrlingskatechismus, S. 63/64.) 


Na, na! Abſtand von den Unterſchieden des ſozialen Lebens? Schon 


die Aufnahmegebühren dürften da einen Riegel vorſchieben: 
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„Von Br. ... für Aufnahme 103.50 Mark erhalten (£ogen: 
kaſſe so M., Großloge 6 M., dienender Br. 2 M., Witwen und 
Waiſen 10 M., Grundgeſetz 2 M., Grundlagen 3 M., Geſchichte 
der Großloge 50 Pfg.) 

Kaſſel, den 8s. Mai 1914. Loge zum aufrechten Löwen.“ 


„Deshalb ſind gemeine Soldaten und Unteroffiziere, ferner 
Ladendiener in Detailhandlungen, Privatſchreiber, Kanzlei⸗ und 


Ratsdiener, Domeſtiken, Handwerksgeſellen ufw. zur Mitglied: 
ſchaft nicht geeignet.“ 

Auch dieſer § 362 der Statuten von Kurheſſen dürfte nicht auf 
die Verwiſchung der ſozialen Unterſchiede deuten. 

Es ſcheint alſo zu ſtimmen, was ein Br. der Kaſſeler Loge dem 
Verfaſſer klagte: 

„Rechts die Bruderhand, links der Preiskurant!“ 

Der hannoverſche Irm. Körting beſchwert ſich in feinen „Erinnerun⸗ 
gen aus dem Logenleben der Loge Zum Schwarzen Bären in Hannover“, 
Seite 20: 

„Ja, meine Brr., es iſt ein melancholiſcher Gedanke: Wer 
der Loge materielles Gut hinterlaſſen hat, deſſen Name lebt fort. 
Wer ihr nichts gegeben, als ſein Herz, ſeine ganze Arbeitskraft, 
der iſt von der nächſten Generation ſchon vergeſſen.“ 

Doch weiter! 

„Stand, Nationalität oder Farbe, Keligionsbekenntnis und 
politiſche Meinungen dürfen ebenſo wenig ein Hindernis der 
Aufnahme ſein wie die Verſchiedenartigkeit der Hautfarbe oder 
Raffe ein Hindernis der Anerkennung einer Loge oder Großloge 
werden darf.“ (Grundgeſetz der Großen Loge zur Freundſchaft. 4.) 

Bei dieſer Betonung der Verſchiedenartigkeit der Hautfarbe oder 
Raſſe handelt es ſich aber weniger um Chineſen, Neger oder Indianer. 

„Es wäre Geiſtesſchwäche und Charakterloſigkeit, vor dem 
Jeitgeiſt auch nur in einem Punkte zu kapitulieren. Die antiſemi⸗ 
tiſche Frage findet in dem echten Freimaurerglauben ihre klare, un⸗ 
zweideutige Beantwortung.“ (... Buddecke, „Das Freimaurer⸗ 
ideal“, S. 42.) 

Alſo zunächſt nieder mit der Raffenwiffenfchaft! Ein praktiſcher Weg 
für ihre Niederkämpfung iſt die Verfälſchung, wie ſie etwa auch 
Muckermann von der jeſuitiſchen Abteilung des Judentums betrieben hat. 

„Unſere Aufgabe muß es natürlich fein, das Raſſenproblem 
zu humaniſieren durch richtige Erziehung!“ (Br. Alger aus der 
Loge „Pionier“, Zirkel 1913, S. 293.) 

„Übrigens mache man ſich klar, daß die einheitliche Welt⸗ 
anſchauung, die der Deutſchbund verlangt: die einzig und 
allein auf der Raſſenlehre und den Vererbungsge— 
ſetzen beruhende völkiſche Weltanſchauung mit all ihren Fol⸗ 
gerungen materialiſtiſch iſt, nicht idealiſtiſch wie die freimaureriſche 
Weltanſchauung, die von jeher den Geiſt als das die Welt be⸗ 
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herrſchende Prinzip betrachtet hat.“ (Brief .. Prof. Dr. Ehrich⸗ 
Leipzig an. Geiß⸗Heuwied vom 31. 5. 1932.) 

$tm. Br. Dr. Friedrich Otto Hertz ſchrieb in der „Zukunft“ ein 
Werk über Raſſe und Kultur und außerdem eine Reihe von Aufſätzen 
in der Wiener Neuen Freien Preſſe, in denen vor allem der arme Hans 
Günther reſtlos abgetan wird; dieſe Aufſätze haben dann als kleine 
Broſchüre auch in Deutſchland weite Verbreitung zu finden geſucht. 
(Nach Hergeht S. 39.) 

Beſonders tätig war in der Verfälſchung der Raſſenkunde der 
jüdiſche Br. Privatdozent Paul Kammerer (Loge „Pionier“) an der 
Wiener Univerſität. Er „bewies“ die Vererbbarkeit der erworbenen 
Eigenſchaften. Durch Farbeinſpritzungen unter die Haut „vererbte“ er 
Sarbflecke der Elterntiere. Als der Schwindel herauskam, verſchwand 
er durch Selbſtmord von der Bildfläche. 


Und nun wird der Jude ſichtbarer: 


Gel. Br. Eskau 16. Auguſt 1928. 

Sie wünſchen den Abdruck eines beigefügten Artikels anti⸗ 
ſemitiſcher Richtung. Dieſer Abdruck wäre nur unter Stellung⸗ 
nahme dazu möglich, etwa im gleichen Sinne wie die nach⸗ 
ſtehenden Ausführungen. Das Mecklenburgiſche Logenblatt iſt 
ein Organ der Großen Landesloge der Freimaurer von Deutſch⸗ 
land und hat die ſtets widerrufliche Druckerlaubnis des Landes⸗ 
großmeiſters. Dieſe Druckerlaubnis ſetzt voraus, daß das Blatt im 
Sinne der genannten Großloge geleitet wird. Dieſe Großloge 
aber ift keine Kampforganiſation. Sie ſteht jedem Glauben, jeder 
Richtung unparteiiſch gegenüber und miſcht ſich grundſätzlich 
nicht in politiſche und religiöfe Streitigkeiten. Der Umſtand, daß 
ſie nach ihrer Verfaſſung nur Chriſten aufnehmen kann, macht 
ſie ebenſo wenig antiſemitiſch wie die chriſtliche Kirche. Denn 
Antiſemitismus muß dem fern liegen, der ſich im Rahmen ſeiner 
Großloge auf religiöſe und ſittliche Sragen zu beſchränken bat... 

Ihr treuverb. Br. Bluhm, Generaloberarzt a. D. 
Erfurt, Arnſtädterſtr. 52.“ 

„Die Judenfrage beſchäftigte die Große Mutterloge häufiger 
und längere Zeit. Im Jahre 1848 hatte die Loge „Minerva“ 
zum Vaterländiſchen Verein in Köln einen jüdiſchen Br. ange⸗ 
nommen und gleich zum Beamten erwählt. Infolge dieſer Eigen⸗ 
mächtigkeit wurde ſie ſuſpendiert und entlaſſen, freilich 1852 
wieder aufgenommen. Nach den Grundbeſtimmungen waren nur 
Chriſten aufnahmefähig; um die Meinung der Logen über dieſe 
Stage einzuholen, wurde 1849 ein Rundſchreiben erlaſſen, welches 


bo 


den Tochterlogen die Frage vorlegte, ob Nichtchriſten beſuchs⸗ 
weiſe zugelaſſen werden ſollten. 56 Logen ſprachen ſich dafür, 
15 dagegen aus .... Dieſen Beſchlüſſen entſprechend wurde 
auch die Julaſſung der in anerkannten Logen aufgenommenen 
farbigen Brr. ausgeſprochen.“ (.. Wanner d. A., Des Mau⸗ 
rers Wanderbuch. Hannover 1915, S. 40.) N 


„Aus der Annahme des chriſtlichen Urſprungs der Frei⸗ 
maurerei iſt die Judenfrage hervorgegangen. Die geſellſchaftliche 
Stellung der Juden verbot ihnen den Eintritt in die Logen ganz 
von ſelbſt; als ihnen aber durch eine von moderner Anſchauung 
beeinflußte Geſetzgebung die bürgerliche Gleichſtellung mit den 
chriſtlichen Staatsbürgern gewährt wurde und ſie durch gleiche 
Schulbildung, gleichen Heeresdienſt, gleiche Arbeit in Handel, 
Induſtrie und Gewerbe auch eine geachtete geſellſchaftliche Stel⸗ 
lung errungen hatten, konnten ihnen auch die Pforten der Loge 
nicht länger verſchloſſen bleiben. Aber obgleich man den iſraeli⸗ 
tiſchen Bewerbern ein Zugeftändnis nach dem andern machte, 
taucht doch die Judenfrage immer wieder auf, und die Abneigung, 
mit dem Juden als Br. zu verkehren und mit ihm gemeinſam 
an dem großen Kulturwerke unſerer Zeit zu arbeiten, ift noch 
nicht überwunden. ... Der Judenfrage ähnlich ift in der neuen 
Welt die Negerfrage. Die völlig geſetzmäßig gegründeten Groß⸗ 
logen Farbiger in Amerika und Afrika erfreuen ſich noch nicht all⸗ 
gemeiner Anerkennung; auch hier tritt das Vorurteil gegen eine 
geſellſchaftlich niedriger ſtehende Raſſe hindernd entgegen.. Ne⸗ 
ben dieſen in der Öffentlichkeit ſich zeigenden Schäden... (Eben⸗ 
da, Seite 114.) 


„Der Humanitätsgedanke war ſo ſtark verdunkelt worden, 
daß man die Juden von den Logen ausſchloß. Durch die vom 
Großen Orient von Frankreich bewirkte Gründung der Loge zur 
aufgehenden Morgenröte in Frankfurt a. M. veranlaßt, in welcher 
chriſtliche und jüdiſche Brr. friedlich zuſammenarbeiteten, wurde 
die Judenfrage wieder lebhaft beſprochen.“ (Ebenda, S. 52.) 

„Ein 1815 gefaßter Beſchluß, nur den gehörig legitimierten 
chriſtlichen Brr. den Zutritt zu geſtatten, wurde 1872 wieder auf⸗ 
gehoben und auch den Juden die Aufnahme nicht verweigert. 
Mit dieſem Beſchluſſe kehrte die Großloge (. Y.) zu dem urſprüng⸗ 
lichen Humanitätsprinzip zurück und lehnte daher auch 1899 einen 
Antrag der Loge Urania auf Einführung des chriſtlichen Prin⸗ 
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zipes mit allen Stimmen gegen die der Antragſtellerin ab.“ 
(Ebenda, Seite 62.) 

Auch die Aufnahme des Königs Georgs V. von Hannover am 
14. Januar 1857 änderte, trotz der Sorderung des chriſtlichen Prinzips 
durch den König, nichts: 

„Es war eine denkwürdige Feier, die erſte und einzige in der 
freimaureriſchen Geſchichte, daß ein regierender König dem Lichte 
zugeführt wurde. Es darf jedoch nicht überſehen werden, daß 
von der überwiegenden Mehrzahl der Logen und Brr. die Be⸗ 
dingung des Eintritts, die Einführung des chriſtlichen Prinzips, 
nur mit innerem Widerſtreben angenommen war. Wie ſehr 
ſchon damals der Humanitätsgedanke in den hannoverſchen Logen 
das Übergewicht beſaß, erſieht man am beſten daraus, daß nach 
der Auflöſung der hannoverſchen Großloge die hannoverſchen 
Logen mit wenigen Aus nahmen Anſchluß an diejenige preußifche 
Großloge ſuchten und fanden, in der ihre Bedingung zum An⸗ 
ſchluß, die unbedingte Einführung des Humanitätsprinzipes, am 
beſten erfüllt wurde. Erſt die Nachkriegszeit hat auch in der 
Großen Loge zur Freundſchaft — und zwar ausgeſprochen unter 
dem Druck der antiſemitiſchen Anfeindungen — die Einführung 
des chriſtlichen Prinzips gebracht.“ (... Weber, Kurzer Abriß 
der Logen im Großen Orient zu Hannover, S. 30.) 

Somit waren in allen deutſchen Logen — auch den altpreußiſchen 
— die Juden brüderlich begrüßt: 

Royal Nork: 1854 Geſtattung des Beſuches, 


3 d. 5 W.: 


1872 Geſtattung der Aufnahme (Groſſe, Geſchichte 
der Gr. L. L. d. F., Seite 52.) 

1899 Ablehnung des chriſtlichen Prinzips mit 69 
gegen 2 Stimmen. 

1874 Geſtattung des Beſuches, 

1875 Rechtliche Gleichſtellung der Juden und Nicht⸗ 
juden 

1881 28. 9. Schreiben an holländiſche Großloge 
„Wir erkennen mit Ihnen im Prinzip die 
Ausſchließung der Iſraeliten von der Auf⸗ 
nahme in unſere Loge als nicht vereinbar 
mit dem Grundweſen der Freimaurerei an 
und geben uns der ſicheren Hoffnung hin, 
daß dieſe Schranken in nicht allzu ferner 
Zeit in unſerem Bunde fallen werden.“ 


Im Jahre 1924, als in der Großen Loge von Preußen das chriſt⸗ 
liche Prinzip anerkannt war, finden ſich in der geheimen handſchriftlichen 
Stammrolle auf drei Seiten ſchon fünf Juden: 

Nr. 54 Julius Oppenheimer, Dr. phil., Prediger der jüdiſchen 
Keformgemeinde, 

Nr. 201 Paul Meyer, Dr. med., 

Nr. 151 Wilhelm Prerauer, Rentner, 

Nr. 155 Walter Prerauer, Dr. jur., Magiſtratsrat, 

Nr. 101 Hermann Plaut, Fabrikbeſitzer und Konſul. 

.. Börting erzählt in „Erinnerungen aus dem Logenleben der 
Loge zum Schwarzen Bären, Hannover, 18068— 1918“, S. 18: 

„Meine Brr. 

Welchen überwiegenden Einfluß Nöldecke auf feine Brr. 
beſaß, das geht daraus hervor, daß er wagen konnte, mit den 
Prinzipien der Humanitätsmaurerei Ernſt zu machen; er nahm 
Juden auf. Die Judenfrage hat in Royal Pork ein ſeltſames 
Schickſal gehabt. In der alten Mutterloge iſt 1767 einmal ein 
jüdiſcher Kaufmann aufgenommen und hat den Eid auf den Penta⸗ 
teuch abgelegt. Anfragen an die engliſche Großloge, wie es mit 
dem Beſuch und der Aufnahme von Juden zu halten ſei, blieben 
unbeantwortet. 1800 wurde im Grundgeſetz beftimmt, daß nur 
Chriſten aufgenommen werden könnten. Für beſuchende jüdifche 
Brr. fehlte jede Beſtimmung. Den Zweifeln wurde 1815 ein 
Ende gemacht, daß jüdiſche Brr. nicht zugelaſſen ſeien. Erſt 1854 
wurden Juden als Beſuchende zugelaſſen und erſt 1872 wurden 
ſie auf Betreiben Nöldeckes und der hannoverſchen Logen auf⸗ 
nahmefähig. Nöldecke aber .. affiliierte gleich 1368 eine ganze 
Reihe von jüdiſchen Brr. 11 ſind unter ihnen affiliiert, einer 
aufgenommen. Sein Nachfolger, Senator Rumpler, folgte ihm 
auch in dieſer Beziehung. Er hat noch 5 aufgenommen und 
2 angeſchloſſen. Im Jahre 1870 zählten wir 15 jüdiſche Brr., 
als letzter wurde noch einer 1877 aufgenommen. Da kam die 
Jeit, als der Antiſemitismus in Deutſchland in Blüte ſchoß. Es 
ging das Gerücht, dieſe 16 hätten ſich verſchworen, den Stuhl⸗ 
meiſter Rumpler zu ſtürzen ... Natürlich wurden dieſe ſchänd⸗ 
lichen Pläne rechtzeitig entdeckt und mit leichter Mühe vereitelt... 
Als ich 1893 zum Meiſter gewählt war, trat es als erſtes an mich 
heran, den Schwiegerſohn eines uns ſehr lieben jüdiſchen Br., der 
bereits während ſeines Aufenthaltes im Auslande den Geſellen⸗ 
grad erhalten hatte, zum Anſchluß an unſere Loge vorſchlagen 
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zu müſſen. Es kam eine ganze Anzahl von Brr. in die Loge, 
in der feſten Abſicht, gegen ihn zu ſtimmen. Und es freut mich 
noch, daß es mir gelang, die Angelegenheit ſo dazuſtellen, daß 
kein ſchwarzer Würfel fiel. Der Br. wurde bei uns zum Meiſter 
befördert ... Wer von Royal Pork würdig befunden wurde, 
dem Inneren Orient anzugehören, der mußte zu den Hochgraden 
der anderen beiden zugelaſſen werden, und wenn er zehnmal ein 
Jude wäre, gerade ſo gut wie jüdiſche Brr. zu den Johannis⸗ 
logen der beiden chriſtlichen Syſteme als Beſuchende zugelaſſen 
werden.“ 

„Eine Solge des nach dem Weltkriege hauptſächlich infolge 
der antiſemitiſchen Bewegung (Ludendorff, N. D. O., Burſchen⸗ 
ſchaft u. a.) auch in der Großloge zur Freundſchaft eingeführten 
chriſtlichen Prinzips war die Gründung von zwei Logen unter 
der Großloge zur Sonne in Bapreuth, nämlich 1. „Humanitate“, 
gegründet 6. 11. 1927, 1. Stuhlmeiſter war Sanitätsrat Dr. 
Rißmann, feit 1927 Br. Stauff, Fabrikbeſitzer in Hildesheim. 
2. „au den drei Ringen“, gegründet 7. 11. 1930, Stuhlmeiſter 
Schulrat Paul Rauer. Die Logen arbeiten im Künſtlerhauſe, 
Sophienſtr. 2. Viktor Weber, Loge zum Schwarzen Bären, 
„Kurzer Abriß der Geſchichte der Freimaurerei im Orient von 
Hannover“ 1931, Seite 44.) 

Eine beſonders klare Stellungnahme zum Judentum findet ſich in 
der Zeitfchrift der Großloge von Preußen „Am rauhen Stein“, 28. Jahr: 
gang 1926, Heft 8/9, S. 175 ff.: 

„Auch hat die chriſtliche Richtung zu allen Zeiten es abge⸗ 
lehnt, antiſemitiſche Neigungen und Gefühle zu züchten oder auch 
nur zuzulaſſen. Auch der Jude iſt ein Menſch, der Gottes Ant⸗ 
litz trägt, auch in ihm achtet der chriſtliche Freimaurer Menſchen⸗ 
würde und Menſchenrechte. Der Grund, weswegen die chriſtlichen 
Großlogen innerhalb ihrer engeren Großlogengemeinſchaft die 
Jugehörigkeit von Juden nicht wünſchen, liegt auf einem ganz 
anderen Gebiete ... Nun iſt es aber ganz ſelbſtverſtändlich, daß 
der Jude dank ſeiner hiſtoriſchen und perſönlichen Einſtellung der 
Perſon Chriſti und dem Chriſtusproblem nicht diejenige pietät⸗ 
volle Verehrung entgegenbringen kann, die nötig iſt, um den 
chriſtlichen Ideengehalt zu erfaſſen. Aus dieſem Grunde allein 
wollen wir chriſtlichen Freimaurer ihn von unſeren kultiſchen 
Handlungen fern halten. Trotzdem iſt er uns als Glied der 
Freimaurerei überhaupt lieb und wert, ſofern er, wie wir, die 
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Königliche Runft als Weg zu innerer Vollendung, zur Menſch⸗ 
werdung im geiſtigen Sinne, zur Erlangung einer wahren Hu⸗ 
manität betrachtet.“ 


Auch das Geſpräch zwiſchen Pfarrer Habicht, dem Großmeifter 
der Gr. N. M. z. d. 5 W., und Vertretern des N. d. O. am 21. 2. 1926 
gibt Aufſchluß: 

„Habicht: Für uns iſt die Judenfrage nur eine Keligions⸗ 
frage. Hg.: Der in einem höheren Grad befindliche Runkel 
hat aber klipp und klar geſagt, für die preußiſchen Logen wäre 
die Judenfrage auch eine Kaſſenfrage und zwar feien dieſe darin 
radikal völkiſch. Hb.: Die Leute haben keine Ahnung, wenn ich 
Ihnen als Großmeiſter das hier ſage, dann muß Ihnen das 
genügen.“ 


Es iſt daher durchaus folgerichtig, wenn in der außerordentlichen 
Generalverſammlung der Gr. N. M. z. d. 5 W. am 25. 10. 1924 der Antrag 
der Loge „Karl Auguſt zu den 3 Rofen“ in Jena, dem $ 139 der Bundes⸗ 
ſtatuten die Forderung Deutſcher Abſtammung einzufügen, 

„mit überwältigender Mehrheit abgelehnt wurde, da ... ein 
Hineintragen der Raſſenfragen in die Satzungen ſchwere Gefahren 
berge“. („Am rauhen Stein“, 1925, Heft 3, S. 21.) 


Die Fahl der Belege ließe ſich beliebig vermehren dafür, daß auch 
den altpreußiſchen Logen die Judenfrage lediglich eine Religions- 
frage iſt. Wie kann man da den altpreußiſchen Logen die „Beleidi⸗ 
gung“ zufügen, daß ſie den Juden unfreundlich gegenüberſtehen. 

„Man hat uns den Vorwurf ins Geſicht geſchleudert, daß 
wir Antiſemiten ſeien und die Juden aus Raſſehaß nicht auf⸗ 
nähmen. Das iſt wohl die ärgſte Schmach, die uns jemals 
angetan iſt. Der Meiſter hat uns gelehrt, alle Menſchen als 
unſere Brüder zu lieben, und der Jude iſt nicht weniger als wir 
und alle Menſchen, ein Kind des ewigen Gottes, der uns erſchaffen 
hat. Wenn wir die Juden ebenſo wie die Mitglieder anderer 
nichtchriſtlicher Religionsgeſellſchaften nicht in unſere engere Ge: 
meinſchaft treten laſſen, ſo folgt daraus nicht, daß wir ſie haſſen. 
Mit demſelben Rechte könnte man uns nachſagen, daß wir 
Srauen und Kinder ſowie Leute von geringerer Bildung haſſen, 
weil wir ſie nicht aufnehmen. Wenn aber ein jüdiſcher Br. bei 
uns als Gaſt zu unſeren Arbeiten zugelaſſen zu werden wünſcht, 
ſo laſſen wir ihn, wenn er einer anerkannten Loge angehört, gern 
bei uns ein, heißen ihn herzlich willkommen und freuen uns, 
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daß er nicht in dem Vorurteil befangen ift, als ftände eine Scheider 
wand zwifchen ihm und uns. Wir wiſſen, was wir ihm als 
Br. ſchuldig ſind, und werden ſtets darnach handeln.“ („Leit⸗ 
faden durch die Ordenslehre der Großen Landesloge der Frei⸗ 
maurer von Deutſchland“.) 


„Die Freimaurerei flößt ihren Mitgliedern ein ſtarkes und 
echtes Heimatgefühl ein. Sie hat auch viel dazu beigetragen, den 
Juden, die ſie als gleichberechtigte Brr. ehrt, das Einwurzeln 
in den europäiſchen Ländern zu erleichtern.“ („Der unſichtbare 
Tempel“, Verlag Reinhardt, München vom . 9. 1918.) 


„Vor allem war darin der Vorwurf Settegafts unbegrün: 
det, die Große Loge Royal Work huldige wüſtem Antiſemitismus. 
In den meiſten unſerer Tochterlogen find Nichtchriſten zu jeder 
Jeit angenommen. Die Große Loge ſteht nach wie vor auf dem 
Boden der „Alten Pflichten“, wonach die Aufnahme in unſern 
Bund von der Fugehörigkeit zu einem beſtimmten Religions: 
bekenntnis nicht abhängig gemacht wird.“ (Groſſe, „Geſchichte 
der Großen Loge von Preußen“, S. 79.) 


Im Gegenteil: 

„Man kann ein ſehr guter Deutſcher ſein, Freimaurer iſt 
man erſt dann, wenn man ein Mann der Ausleſe, ein deutſcher 
Jude iſt.“ („Auf der Warte“, Verlag .. Fechel, Leipzig, Nr. 9, 
Jahrg. 9 vom 3. 5. 1926, im Aufſatz „Antideutſcher Interna⸗ 
tionalismus“.) 


Denn 
„die Freimaurerei ſetzt im voraus einen Jehovah“. (Er⸗ 
läuterung zum Teppich des 5. Grades der Gr. L. d. Frm. v. D., 
Seite 6.) 
Es ſeien hier — lediglich der Vollſtändigkeit halber — einige Be⸗ 
legſtücke aus dem jüdiſchen 
Brauchtum 
der Freimaurerei eingefügt. Im übrigen wird in dieſer Hinſicht auf die 
einſchlägigen Werke hingewieſen. 
„Ob nach Nord, nach Weſt wir wallen 
oder nach dem warmen Süd, 
eine Heimat winkt uns allen, 
wo das Licht im Oſten glüht.“ 
(Denk an den Tod“) 
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„Wo ſteht die Loge? Auf heiligem Grund, auf dem höchſten 
Hügel oder im tiefſten Tal oder im Tal Joſaphat oder an anderen 
heiligen Orten — Wo finden Sie diefes Tal? — Im Gelobten 
Lande bei Jeruſalem. — Wo da? — Nahe der beiden Spitzen 
eines hohen Berges. — Wie heißt dieſer Berg? — Der Berg 
Sion. — Seine beiden Spitzen? — Die eine heißt Sion, die 
andere Moria. — Was ſtand auf dem Berge Sion? — Die 
Stadt Davids oder das königliche Schloß. — Was ſtand auf dem 
Berge Moria? — Der Tempel Salomos. — Hatte dieſer Berg 
nicht mehr als zwei Spitzen? — Noch eine dritte, die von den 
beiden anderen mehr geſchieden war. — Wie wird dieſelbe ge⸗ 
nannt? — Der Berg Acra. — Welches Gebäude ſtand auf 
dieſer dritten Spitze? — Dort war die Refidenz der jüdiſchen 
Sürften und Könige nach der Rückkehr aus Babylon.“ (Br. 
Bruno Fiſcher, I. Lehrlingskatechismus, S. 68/69.) 


„Der Logenraum ſtellt die Welt dar. Eine richtig konſtruierte 
Loge muß zwiſchen Oſt und Weſt gelegen ſein und zwar aus 
drei Gründen: Erſtlich, weil die Sonne im Oſten aufgeht und 
im Weſten untergeht, zweitens, weil alle Bildung im Oſten 
entſtanden und nach Weſten gegangen iſt und drittens, weil die 
Stiftshütte in der Weiſe gelegen war.“ (.. Fiſcher, I. Lehrlings⸗ 
katechismus, S. 125.) 


„Wie bläſt der Wind? — Genau Oſten und Weſt. — Dies 
ſoll auf jene wunderbaren Winde anſpielen, die ſo weſentlich die 
glückliche Befreiung der Kinder Iſraels aus ihrer ägpptiſchen 
Gefangenſchaft bewirken halfen, und die Niederlage des Pharao 
und ſeines ganzen Heeres verurſachten, als er ſie zu verfolgen 
unternahm.“ (.. Sifcher, I. Lehrlingskatechismus, S. 123.) 


„Der Meiſter ſteht im Oſten, um die Loge zu eröffnen 
und die Arbeiten anzuordnen. Im Oſten geht nicht nur das 
Tageslicht auf, vom Oſten iſt auch das geiſtige Licht, das Licht 
Kultur über die Erde gegangen.“ (.. Wanner d. A., Des Mau⸗ 
rers Wanderbuch, 1913, S. 222.) 


„Wem widmen wir unſere geſchmückte, mit Geräten und 
Kleinodien ausgeſtattete Loge im allgemeinen? — Dem König 
Salomo. — Warum? — Weil er der erſte Großmeiſter war, 
der die Freimaurerei in gehörige Form brachte ...“ ( . Fiſcher, 
I. Lehrlingskatechismus, S. 89.) 
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„Lehrart der Gr. L. L.: Was bezeichnen dieſe Antworten? 
— Daß unſere Frm. Brr. in der ganzen Welt zerſtreut gefunden 
werden. — Weiter heißt es dort, daß der Name der Loge gegeben 
ſei zum Andenken an die verſchiedenen Lager, welche die Iſraeliten 
während ihres 4 jährigen Zuges von Agypten nach dem Gelobten 
Land in der Wüſte aufſchlugen.“ (... Fiſcher, I. Lehrlings⸗ 
katechismus, S. 67.) 


„Lehrart der Gr. L. L.: Wie find Sie zum Mitbr. auf⸗ 
genommen worden? — Beim Klange der Muſik und unter voll: 
kommener Harmonie. — Warum werden die St. Johannisbrr. 
unter dem Schalle von Geſang und Inſtrumenten aufgenommen? 
— Zur Erinnerung an den Wiederaufbau des zweiten Tempels, 
deſſen Grund beim Schalle der Trompeten und Zimbeln und dem 
vereinten Geſang der Prieſter und Leviten gelegt wurde. — 
Warum bedienen ſich die Frm. Mitbrr. der Muſik in ihrer Auf⸗ 
nahmeloge? — Zum Gedächtnis des Nehemia, welcher, als er, 
aus der babyloniſchen Gefangenſchaft zurückgekehrt, die zerſtörten 
Mauern Jeruſalems wieder aufbaute, alle Zeit einen Begleiter 
hatte, welcher die Poſaunen ertönen laſſen mußte, ſobald ein 
feindlicher Angriff drohte.“ (.. Siſcher, II. Geſellenkatechismus, 
Seite 27/28.) 


„Der Stern iſt im Gegenſatz zum fünfeckigen Stern auf der 
Lehrlingstafel ſechseckig, und der darin befindliche Buchſtbe G 
wird in dieſem Grade auf Geometrie gedeutet... Der Buch⸗ 
ſtabe hat indes auch noch andere Bedeutungen, die 
höheren Graden vorbehalten find.“ (.. Fiſcher, II. Ge: 
ſellenkatechismus, S. 15/16.) 


„In der Lehrart der Gr. L. L. heißt es, das Loſungswort 
(das nur beim Eintreten in die Meiſterloge gegeben wird) ſei 
Sch.. h (Schiboleth) zum Gedächtnis der Gileaditen, welche ſich 
von den Ephraimiten durch die rechte Ausſprache dieſes Wortes 
unterſchieden, indem fie das ſelbe nicht anders ſprechen konnten als 
S. . . h.“ (.. Siſcher, III. Meiſterkatechismus, S. 28.) 


„Die älteſte Sorm des Meiſterwortes war Mahabone und 
wurde gedeutet: Saft bis auf die Knochen verfault. Nach Schwal⸗ 
bach iſt es das alte verlorene Meiſterwort, an deſſen Stelle ſpäter 
in Frankreich Jehova angenommen wurde.“ (... Sifcher, III. 
Meiſterkatechismus, S. 25.) 
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„Es war der Wunſch ausgeſprochen worden, daß im Vor⸗ 
bereitungszimmer die Bibel nicht mehr bei Johannis 4 aufge⸗ 
ſchlagen werden ſolle. In dieſem Kapitel lautet der 22. Vers ſo: 
„Ihr wiſſet nicht, was ihr anbetet, wir wiſſen aber, was wir an⸗ 
beten, denn das Heil kommt von den Juden.“ Dieſe Stelle wurde 
als bedenklich bezeichnet, und es kam die Befürchtung zum Aus⸗ 
druck, daß die zu weihenden Johannismeiſter daran Anſtoß neh⸗ 
men könnten. Nach eingehender Prüfung kam die Ritualkommiſ⸗ 
ſion zu dem Schluß, daß man an Johannis 4 feſthalten ſolle, und 
das Altſchottiſche Direktorium ſchließt ſich dieſer Auffaſſung an. 
In dem in Frage ſtehenden Kapitel wird die religiöſe Entwick⸗ 
lung vom Heidentum über das Judentum zum Chriſtentum dar⸗ 
gebracht, denn es führt von der heidniſchen Anbetung auf dem 
Berge hin zur Anbetung im Geiſt und in der Wahrheit. Kein 
Kapitel des Neuen Teſtamentes faßt Inhalt und Ziel des Schotten⸗ 
grades ſo kurz und klar zuſammen wie Johannis 4.“ (Geheim⸗ 
ſchreiben der Gr. N. M. l. z. d. 5 W. mit Stempel der Großloge 
verſehen, datiert 21. 10. 1931, unterſchrieben von den Mitgliedern 
des „Altſchottiſchen Direktoriums“, Pfarrer Habicht an der Spitze. 
nach Fleiſchhauer, Die Berner Protokolle, U-Bodung⸗Verlag, 
Erfurt, S. 141.) 

Auf dieſer Grundlage konnte es der Pfarrer der evangeliſchen 
Kirche in Vaihingen, Weitbrecht, wagen, noch im Jahre 1936 den 
Schülern der 6. Kealſchulklaſſe den Klaſſenaufſatz zu geben: „Was ſagen 
wir zu dem Wort Johannis 4, Vers 21: Ihr wiſſet nicht, was ihr 
anbetet, wir aber wiſſen, was wir anbeten, denn das Heil kommt von 
den Juden.“ Die Antwort, die ihm aus den Aufſätzen deutſchbewußter 
Jugend entgegentrat, klingt ihm wohl heute noch im Ohr nach. 

Aber ſelbſt dieſe in der Bibel aufgeſchlagene Stelle iſt eine Tarnung. 

„Was ſoll uns Johannes? Nichts anderes, als uns ſeinen 
friedſamen Namen leihen, damit wir unſere Feinde überrumpeln.“ 
(„Sreimaurerzeitung“, Leipzig, Jahrg. 1875, S. 150.) 

Da das eigene Blut mißachtet wird, fo macht man Blutsbrüder⸗ 
ſchaft mit den Juden. 

„In der Lehrart der Gr. L. L. wird der Suchende nach Ab⸗ 
legung des Gelübdes zurück zum zweiten Aufſeher geführt, der 
ihm das Siegel Salomos, das Siegel der Verſchwiegenheit auf 
die Zunge drückt.. Das Siegel Salomos iſt die dreieckige Platte 
der Kelle... Darauf folgt die Lichterteilung, wobei alle Anweſen⸗ 
den den Suchenden die Degenſpitze entgegen halten. Nunmehr 
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wird der Suchende nach dem A. zurückgeleitet, wobei die ſymbo⸗ 
liſche Vermiſchung feines Blutes mit dem Blute der Ber. ſtatt⸗ 
findet.“ (. . Sifcher, I. Lehrlingskatechismus, S. 41.) 

„Es iſt richtig, daß bei der Aufnahme in den Grad der Aus⸗ 
erwählten der Aufzunehmende von dem Blut derjenigen Brr. 
trinkt, die vor ihm in dieſen Grad aufgenommen wurden. Richtig 
iſt auch, daß von dem Blut der Aufzunehmenden einige Tropfen 
in die Slafche aufgenommen werden, in der die Blutſpuren von den 
Brr. aufbewahrt ſind, die bisher dieſem Kapitel angehörten. Seit 
wann dieſe Jeremonie eingeführt iſt, weiß ich nicht.“ (L. Gr. M. 
Müllendorf (Gr. L. L. d. Irm. v. D.) am 15. 3. 1952 im Prozeß 
gegen Rechtsanwalt Schneider.) 


Die Verſuche, das ekelerregende jüdiſche Brauchtum zu ändern, 


ſcheiterten. 


„Dieſe Logen — es ſind die drei altpreußiſchen — haben es 
bislang abgelehnt, dem Anſinnen Folge zu geben, und zwar von 
ſich aus mit dem triftigſten Grunde. Denn damit verlören ſie ihre 
altehrwürdige Überlieferung und zögen ſich vielleicht den Boden 
unter den Füßen weg.“ (.*. „Die Freimaurerei im Spiegel deut⸗ 
ſchen Lebens“, Verlag Grüne Briefe, Berlin, Seite s.) 


Es iſt unter dieſen jüdiſchen Umſtänden ja ſchmerzlich, wenn 
man nur einen deutſchen Namen trägt, ſei es auch der eines 
Sürſten. Den legt man als Frm. beſſer ab. So nannte ſich als 
Sem. Herzog Serdinand von Braunſchweig = Iſch Jaddik = Der 
gerechte Menſch, Prinz Karl von Heſſen aber hieß Ben Omi 
Ben Mizam. (Sleifchhauer, „Die Berner Protokolle“, S. 125.) 


Und wie glücklich ſchaut der Frm. Guſtav Pöſche, Pfarrer an 


St. Petri in Berlin, großer Mann in der Gr. L. v. Pr., in ſeinem Vor⸗ 
trage „Freimaurerei und Deutſchtum“ gelegentlich der Tagung des Deut⸗ 
ſchen Großlogenbundes in Nürnberg zu ſeinem Meſſias auf, der zwar 
nicht die Welt ſchuf, dafür aber das — Salvarſan: 


„Nur ein Name ſtrahlt hell in diamantener Schrift vom 
Himmel hernieder. Die denkende Menſchheit beugt in andachts⸗ 
voller Verehrung vor dieſem Herrlichen das Knie: Paul Ehrlich! 
Das Judentum hat zwei Gewaltige hervorgebracht, Chriſtus und 
Ehrlich. Schätzen wir uns glücklich, daß es uns vergönnt iſt, den 
einen Meſſias von Angeſicht zu Angeſicht zu ſchauen, daß wir ihn 
den Unſern nennen und ihm die Hand drücken dürfen, dieweil er 
noch im Lichte wandelt.“ (9. 205.) 


Aber follte nicht doch eine Zuſammengehörigkeit von Judentum und 
Germanentum möglich fein? Der Stm. Paul Wageler hat fie gefunden: 
„Freimaurerei iſt germaniſcher Raffegeift. Gibt es ein Ergeb⸗ 
nis von größerer Tragweite für den Sem. als dieſen Gedanken? 
Aber dieſer Gedanke bietet uns ſofort eine zweite Überzeugung von 
nicht geringerer Überrafhung: Wo wir den germaniſchen Kaſſe⸗ 
geiſt unberührt von der Antike beobachten können, zeigt er Jüge 
auffallender Verwandtſchaft mit dem Geiſte Altiſraels, insbeſon⸗ 
dere mit dem Geiſte der Propheten und der Pſalmen, nicht aber 
mit dem Kabbinertum des ſpäteren jüdiſchen Volkes. Fällt es 
nicht ſchon auf, daß hier Gott Wotan wie dort der Vätergott 
Jahwe als Wanderer auftreten, ihre Heerſcharen oben im Him⸗ 
mel reſpektive in den Lüften beſitzen und zugleich Kriegsgott 
ſind? Was ſuchen wir auf unſerer Wanderung? Die wahre 
Heimat, die Urheimat unſerer Seele. Dort iſt das Land 
der Väter; ja, wo ift nur die Urheimat der deutſchen Seele? 
It es Italien, das Grab der deutſchen Kaffe ſeit den Tagen 
der Cimbern und Teutonen? Iſt es das Land der Griechen, das 
der Deutſche mit der Seele ſucht? Iſt es Amerika, Afrika oder 
Auſtralien, wohin heute der deutſche Auswanderer ſeine Schritte 
lenkt? Nein, nein! Unſere wahre Heimat iſt die Heimat des 
hebräiſchen Pſalmiſten: Herr, ich habe lieb die Stätte Deines 
Hauſes und den Ort, da Deine Ehre wohnt... Eins fein mit 
Gott, Welt und Mitmenſchen, war das nicht das ſeeliſche Weſen 
der Freimaurerei? In der Fühlung der Herzen liegt das Heimiſch⸗ 
fein des deutſchen Menſchen, liegt auch das Heimiſchſein des Iſrae⸗ 
liten.... So hat die mittelalterliche Bauhütte beſonders in den 
Geſtalten der Spnagoge das Weſen des deutſchen Geiſtes, aber 
auch ihren eigenen Geiſt dargeſtellt, und zugleich hat ſie die Seele 
des Alten Teſtamentes treffend und klar in ihrer inneren Der: 
wandtſchaft mit der deutſchen Kaſſenſeele erfaßt.“ (.*. Paul Wag⸗ 
ler, „Ludendorffs Angriffe auf die Freimaurerei.“ Verlag des Ver⸗ 
eins deutſcher Freimaurer, Leipzig 1927, Seite 22 und 27.) 

Zwar konnte Verfaſſer das nicht ganz verſtehen (Blume, Deutſch⸗ 
bund und Freimaurerei, Deutſchbundblätter 1928.), aber er erhielt feine 
„Abfuhr“: 

„Wie wenig Verſtändnis die ſich hakenkreuzleriſch gebärden⸗ 
den Menſchen für wahres deutſches Weſen haben, ſieht man aus 
der abwegigen Beurteilung einer aus dem Fuſammenhang geriſſe⸗ 
nen Bemerkung Br. Waglers, dieſes kerndeutſchen Mannes und 
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Mpſtikers „Unſere wahre Heimat ift die Heimat des hebräiſchen 
Pfelmiften“. Daß es ſich hier genau nur um ein Bild handelt, wie 
wenn wir in der Kirche vom himmliſchen Jeruſalem ſprechen, 
ſcheint dem Verfaſſer nicht bewußt geworden zu fein. Er kennt 
eben keine Heimat der Seele, ſondern nur eine große mißglückte 
Kaſſenzuchtanſtalt, in der die Zuchtftiere nicht richtig gekört wor⸗ 
den find und in die man durch verbeſſerte Zuchtmethoden einen 
neuen Aufſchwung bringen muß.“ (Brief des Sem. Ehrig an den 
Sem. Geiß.) 


„Heute liegt die Sache doch ſo, und zwar nicht bloß bei den 
preußiſchen, ſondern ebenſo bei den meiſten humaniſtiſchen Logen: 
Die Juden werden mit der Zeit daraus verſchwinden. Aber es iſt 
doch nicht möglich, die darin befindlichen jetzt mit allen Mitteln 
auszutreiben. Ein Ehrenwort, das man gegeben hat bei der Auf⸗ 
nahme, kann nicht einſeitig gebrochen werden, das würde undeutſch 
ſein. Und wie der Jude, der irgendwie in eine Loge gekommen iſt, 
ſein Wort hält, ſo ſind auch wir, wenn wir nicht als ehrloſe Ge⸗ 
ſellen daſtehen wollen, gehalten, den Juden weiter als unſeren Br. 
anzuerkennen. Eine ſolche Geſinnung iſt m. E. viel deutſcher als 
die jetzt übliche Juden⸗ und Freimaurerhetze.“ (Brief .. Ehrig an 
.. Geiß.) 


Doch laſſen wir die Quellen über die Frage der Stellung des Juden 
der Freimaurerei weiter ſprechen. 


„Es herrſcht ein Orden, dem nicht die Freimaurerei ſeine Exi⸗ 
ſtenz gegeben, ſondern der die Freimaurerei geboren und ſich der⸗ 
felben als eines mit Hieroglyphen beſtickten Vorhangs bedient hat.. 
Wir Maurer haben nicht ſchlechterdings an einem Gebäude zu 
bauen, ſondern am zerſtörten Tempel der Juden. Wie die Ifſre⸗ 
aliten haben wir einen langweiligen und ſchaudervollen Aufent⸗ 
halt in einem wüſten Orte durchgemacht, und der Glaube an die 
Wunder und Geheimniſſe der jüdifchen Religionsgeſchichte iſt in 
manchen der Grade und Spfteme weſentlich und ſchlechterdings 
unentbehrlich... Ich finde in den öffentlich gedruckten Geſchichten 
unſerer hohen Ordenskonvente die Geſchichte des großen Sanhe⸗ 
drins der Hebräer wieder.“ (Sem. Prof. Karl Leonhard Reinhold 
(der Schwiegerſohn Wielands) in „Die hebräiſchen Myſterien 
oder die älteſte religiöſe Freimaurerei“. Wiener Maurer⸗Jour⸗ 
nal 1788 nach Weſſelsky 216.) 


„Es handelt ſich weniger um einen Kampf um das Humani⸗ 
tätsprinzip, als vielmehr um einen Kampf für die Intereſſen 
und die Machtſtellung des Judentums. Und bei dieſem Kampf 
gebärdet ſich das Judentum mitunter geradezu als die beherr⸗ 
ſchende Macht, der ſich das deutſche Maurertum unterzuordnen 
habe. Wundern darf man ſich freilich nicht, denn tatſächlich iſt das 
Judentum, wenn auch verſteckt und ſchlau verdeckt, bereits die 
herrſchende Macht in manchen Großlogen Europas, und was 
Deutſchland angeht, ſo darf man nicht außer acht laſſen, daß es 
den Geldmarkt und den Handel beherrſcht, daß es nahezu die 
Preſſe, die politiſche wie die freimaureriſche beherrſcht, daß es ſich 
Millionen Deutſcher zinspflichtig, alſo untertänig macht, und daß 
es auch die Rechtspflege in feine Gewalt zu bringen verſucht.“ 
(Br. Sindel in „Die Juden als Freimaurer“.) 


„Es wird der erſte Akt der Freimaurerei fein, die jüdiſche Raffe 
zu glorifizieren, die den göttlichen Gehalt des Wiſſens unver⸗ 
ändert aufbewahrte. Dann werden ſie ſich auf ſie (die jüdiſche 
Kaſſe) ſtützen, um die Grenzen auszulöſchen.“ („Le Symbolisme“, 
Revue Mac. 1928.) 


„Die Maurerei iſt eine jüdiſche Einrichtung, deren Geſchichte, 
Grade, Amter, Paßworte und Erklärungen von Anfang bis zu 
Ende jüdiſch find.“ 

[„Masonry is a Jewish institution, whose history, degrees, 
charges, passwords and explications are Jewish from beginning 
to end“]. 

(Landesrabbiner Dr. Iſaak Wiſe, am 3. s. 1866 im Ifraelite of 
America.) 


„Die Freimaurerei iſt auf dem Judentum begründet. Was 
bleibt denn vom maureriſchen Ritual, wenn man die Doktrinen 
des Judaismus eliminiert?“ („The Jewiſh Tribune“ New Pork 
28. 10. 1925.) 


„Ein ſehr ſeltener Dienſt fand am Sonntag, den 20. 5. 1922 
in der Reformiſten⸗Synagoge, dem Emanuel⸗Tempel in Montreal, 
ſtatt, als die Korinther⸗Loge in dieſem Tempel ihren religiöſen 
Dienſt abhielt. Soviel wir uns erinnern können, iſt es das erſte 
Mal, daß ein Freimaurergottesdienſt zur vereinigten Verſammlung 
von Juden und Chriſten in einem jüdiſchen Bethaus in Kanada 
oder in den U. S. A. ſtattgefunden hat. Der Dienſt geſchah unter 
Leitung des angeſehenen Br., des Rabbiners Merrit, der eine be⸗ 
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geiſterte Rede über das Freimaurertum hielt: Es gibt keinen zuſtän⸗ 
digeren Ort, der mehr für einen freimaureriſchen Gottesdienſt paßt, 
als dieſen; denn das Freimaurertum iſt unzertrennlich mit der Ge⸗ 
ſchichte des Volkes verbunden, dem dieſer Tempel gehört. Das 
Sreimaurertum iſt von Iſrael geboren.“ („Yewiſh Guardian“, 
12. 4. 1922.) 


Der Gründer der Frankfurter Zeitung, Leopold Sonnemann, war 
ch der Mitteilung des „Zirkel“ Nr. 40, S. 62 von 1855 ab Br. in 


der Loge „Zur aufgehenden Morgenröte“ und Ehrenmitglied der „Hu: 
manitas“ in Wien. Er erfüllte damit die Weiſung der Zioniſtiſchen 
Protokolle Nr. 28: 


„Haben wir endlich die Herrſchaft erlangt, fo werden wir 
dafür zu ſorgen wiſſen, daß gegen uns keinerlei Verſchwörungen 
ſtattfinden können... Die jetzt beſtehenden Geheimbünde, die uns 
alle wohlbekannt ſind, und uns gute Dienſte geleiſtet haben und 
noch leiſten, werden wir ſämtlich auflöjen... Solange wir noch 
nicht zur Herrſchaft gelangt ſind, müſſen wir vorläufig in der 
ganzen Welt die Zahl der Freimaurerlogen möglichſt vermehren. 
Wir werden den Einfluß der Logen dadurch verſtärken, daß wir 
ihnen alle Perſönlichkeiten zuführen, die in der Öffentlichkeit eine 
Rolle ſpielen oder doch wenigſtens ſpielen könnten. Denn wir 
ſehen in den Logen ein Hauptmittel zur Verbreitung unſerer 
Lehren und zur Verwirklichung unſerer Ziele. Alle Logen faſſen 
wir zuſammen unter einer Hauptleitung, die nur uns bekannt, 
allen anderen aber unbekannt iſt, nämlich unter der Hauptleitung 
unſerer Weiſen.“ 


In den bei der Auflöſung der Logen in Ungarn beſchlagnahmten 


Akten findet ſich folgendes Eingeſtändnis: 
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„Die ungariſche Freimaurerei und das ungariſche Judentum 
ſind zuſammengeſchmolzen. Wenn alſo ein Ungar über das 
Judentum ſchreibt, ſo ſchreibt er auch die äußere Geſchichte der 
Sreimaurerei. Die Frage des ungariſchen Fortſchritts, die Frage 
der ungariſchen Kultur hängt ſomit mit dem Judentum und deſſen 
Verhalten zuſammen. Die Freimaurerei muß das Judentum, im be⸗ 
ſonderen die jüdiſchen Ungarn fördern.“ 


„Wenn der freimaureriſche Großorient von Paris zuſammen⸗ 
tritt, ſo iſt das faſt gleichbedeutend mit einer Verſammlung der 
Alliance Iſraélite.“ (Erzberger, „Erinnerungen“ .) 


Um jedoch ganz ficher zu gehen, gründete Juda noch feine eigene 
Loge, den Bne⸗Brith⸗Orden (ÜOBB). Die Gründung erfolgte im 
Jahre 1842 durch Henry Jones in Chikago, die erſte europäiſche Loge 
wurde 1382 in Berlin durch den Kaufmann Fenchel eröffnet. 


„Der Orden will die Iſraeliten in einer Weiſe verbinden, 
in der die Entwicklung des Judentums am eheſten und allge⸗ 
mein ermöglicht wird.“ (Lenning, „Handbuch der Freimaurerei“.) 


Da die Bne⸗Brith⸗Loge nicht verboten iſt, fo ſei die Verwaltung 
der Leopold Junz⸗Loge L. ı8 Nr. 629 UO BB. e. V., Braunſchweig, 
Steinſtraße 2, nach dem Stande von 1950 bekanntgegeben: 


„Leopold Zunz⸗Loge. 
LXVIII Kr. 029. U.⸗O.⸗B.⸗B., e. V., Braunſchweig, Steinſtr. 2. 


Beamtenrat 1930/31. 


Präſident: Br. Expr. Walther Löwendorf, Friedensallee 39, Tel. 3856 
Vizepräſident: Br. Scheper, Petritorwall 30, Tel. 5073 
Schriftführer: Br. Lebenbaum, Faſanenſtr. 59, Tel. 1126 

Kaſſenführer: Br. Leopold Frank, Kohlmarkt 2, Tel. 299 

Schatzmeiſter: Br. Heilbronn, Safanenftr. 24, Tel. 2240 

Marſchall: Br. Herbert Frank, am Stadtpark 2, Tel. 4866 

Wächter: Br. Koſenhain, Wilhelmitorwall 15, Tel. 840 

Mentor: Br. Expr. Regensburger, Lützowſtr. 6, Tel. 4006 


Erpräfidenten. 


Br. Dr. Wilhelm Wolfsdorf, Seeſen 

Br. Guſtav Fichengrün, Wolfenbüttel 

Br. Bruno Mielziner, Friedensallee 35a, Tel. 4477 

Br. Alfred Levy, Löwenwall 1, Tel. 4400 

Br. Dr. Walter Heinemann, Bruchtorwall 1, Tel. 1176 
Br. Guſtav Sorftenzer, Lützowſtr. 6, Tel. 454 

Br. Dr. Norbert Regensburger, Lützowſtr. 6, Tel. 4006. 


Ausſchüſſe für 1930/31. 


Ausſchuß für geiſtige Intereſſen: Br. Br. Forſtenzer, Kichengrün, 
Levy, Heinemann, Mielsiner I, Wolfsdorf, Regensburger, Ilberg, Rubin» 
ſtein, Kopfſtein, Scheper. 

Sinanzausſchuß: Br. Br. Levy, Lebenbaum, Schmandt. 

Unterſtützungsausſchuß: Br. Br. Sorftenzer, Seldenheimer, Herzberg, 
Ilberg, Schönlank, Leopold Frank, Herz. 

Arbeitsnachweisausſchuß: Br. Br. Weſtfeld II, Leopold Frank, Miel⸗ 
ziner II, Reis, Aronſohn, Ziegelftein. 

Friedens ausſchuß: Br. Br. Mielziner I, . Forſtenzer. 

Geſelligkeitsausſchuß: Br. Br. Sorftenzer, Koſenſtein, Scheyer, Spanjer⸗ 
Herford II, Dr. Rothſchild. 

Prüfungsausſchuß: Br. Br. Weſtfeld II, Roſenſtein, Rhee. 

Anmeldeausſchuß: Br. Br. Scheyer, Heinemann, Herzberg, Ilberg, Rus 
binſtein. 

Verbindungsmann: Für Solzminden: Br. Mielziner II. 
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Delegierte für die Derbandslogen: 

Jion⸗Loge Hannover: Br. Heinemann 

Leibniz⸗Loge Hannover: Br. Forſtenzer 

Hillel⸗Loge Hildesheim: Br. Regensburger 

Moritz Lazarus⸗Loge Göttingen: Br. Wolfsdorf 

Weſtfalia⸗Loge Bielefeld: Br. Mielziner. 

Delegierte für den Schweſterndienſt: 

Br. Br. Heinemann, Spanjer⸗ Herford I, beide gleichzeitig für 4 Ausſchüſſe: 
J. Nachrichten, 2. Kranken⸗Wochenpflege, 3. Witwen⸗ und Waiſen⸗Für⸗ 
ſorge, 4. Jugend⸗Fürſorge und Ferienkolonien. 

Ausſchuß für Krankenbeſuche: 

Br. Br. Forſtenzer, Herzberg, Weſtfeld II, Mielziner II, Herbert Frank und 

Heilbronn. 


Der Orden Bne⸗Brith iſt alſo eine rein jüdiſche Loge. Die Loge 
3. d. 3 W. teilt über ihn mit: 

„Der unabhängige Orden Bne⸗Brith iſt eine Verbindung, 
der anzugehören keinem Mitgliede der deutſchen Logen geſtattet iſt. 
Dieſer Beſchluß wurde 1887 auf dem Deutſchen Großlogentage 
gefaßt. Am 3. 6. 1906 wurde auf dem Frankfurter Großlogentage 
dieſer Beſchluß dahin geändert: „Jede Großloge hat mit ſich ſelbſt 
auszumachen, ob fie den unabhängigen Orden Bne-Brith als 
geheime Geſellſchaft betrachten will. In der Praxis iſt es bei dem 
Beſchluß von 1887 geblieben.“ 

Es erhebt ſich die Frage: Warum iſt der ausſchließende Beſchluß 
von 1887 geändert worden? Sollte die Großloge von Wien, die voll: 
kommen verjudet ift und zahlreiche Angehörige des UO BB. in ihren 
Reihen hat, bei der Anderung Pate geſtanden haben? Sie wäre dazu 
ſehr geeignet, da ſie im Großlogenbunde war und auch Fühlung zu den 
altpreußiſchen Logen unterhält; lediglich die Gr. L. L. d. Fr. v. D. hat 
1926 ihren Vertreter wegen häufiger Streitigkeiten abberufen. Über die 
Gr. N. M. L. z. d. 5 W. beſagt der Protokollauszug der 1231. Sitzung 
vom 9. 5. 1926: 

„Der Vorſitzende bat, dieſen Antrag zunächſt zurückzuſtellen. 
Die Gr. L. L. habe ſchon ihr Verkehrs verhältnis zu der Großen 
Loge „Leſſing zu den 3 Ringen“ zurückgezogen. Die Großloge 
von Wien habe gewiſſe Beziehungen zu Paris und Nürnberg, die 
Srage ſei auch noch nicht genügend geklärt. Die Verſammlung 
erklärt ihr Einverſtändnis dazu, daß der Beſchluß zunächſt ausge⸗ 
ſetzt wird.“ (Hergeth, „Aus der Werkſtatt der Freimaurer und 
Juden“, Verlag Stocker, Graz, S. 261.) 

An der Feier am 25. Mai 1920 dieſer Wiener Loge, die man 
danach als Verbindungsmann zum UO BB. und zu den Sranzofen 
betrachten muß, nahmen teil der tſchechiſche Großkommandeur des 
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Supréme Conſeil, zahlreiche Juden der ſog. tſchechiſchen „deut⸗ 
ſchen! Logen und die Wiener Loge „Zum eiſernen Anker“, die der 
Gr. L. L. d. Irm. v. D. angehört. (Wiener Freimaurerzeitung 
1920, Juniheft.) 

Bei dieſer Sachlage gewinnt die Ablehnung des UO BB. zweifel⸗ 
haften Wert. Was Wunder, daß die Schriften der altpreußiſchen 
Maurer Horneffer „Demokratie und Selbſtverwaltung“ und Pfann⸗ 
kuche „Freimaurerei und völkiſche Frage“ in der Bücherſchau der Zeit: 
ſchrift „Der Orden Bne⸗Brith“ als wenige deutſche Sterne zwiſchen 
zahlreichen Judennamen ihren Platz finden. 

Die große Mutterloge des Eklektiſchen Freimaurerbundes in Frank⸗ 
furt⸗M. beſchloß, daß „.. freien Männern von gutem Rufe die Auf: 
nahme in ihren Bund nicht verweigert werden kann, weil ſie Mitglieder 
des U. O. B. B. find.” 

Nach dem Ausweis vom September 1925 beſteht der U. O. B. B. in 
Deutſchland aus 96 Logen mit 15278 Brr. 

Nachſtehendes Verzeichnis führender Bne Brith⸗Brr. gibt ein Bild 
von der weltumſpannenden Bedeutung dieſer Loge: 

Ballin, Rathenau (Loge 953 in Gladbach ⸗Rheidt), Friedländer⸗ 
Sould, Bleichröder, Katzenſtein, Mar und Paul Warburg. (nach Zu: 
fhrift .*. Grm. Müllendorf, wiedergegeben in „Wahrheit“ durch den 
Vortrag des .. Henſel). 

Kurt Eisner (nach .. Heiſe). 

Ernſt Toller, Erich Mühſam, Guſtav Landauer, Kadek⸗Sobelſohn, 
Levine⸗Niſſen, Mar Levien, Tobias Axelrodt, Bela Khun (nach Wicht!). 

Samuel Gompers (Präſident der amerikaniſchen Bruderſchaft der 
Eiſenbahner) (nach „Vatikaniſche Blätter“). 

Itzig Tumultey (Geheimſekretär des Odd⸗Sellow⸗Br. Wilſon), Bern⸗ 
hard Baruch (Direktor der amerik. Kriegsinduſtrie und Finanzberater 
Wilſons). 

Einer ſeiner höchſterleuchteten Brr. aber, der Jude Aron Itzig 
Cremieux, ehemaliger franzöſiſcher Kriegsminiſter, veröffentlicht über die 
wahren Ziele bei der Gründung der Alliance Ifraelite Univerfelle 1800: 

„Die Union, die wir gründen wollen, ſoll keine franzöſiſche, 
engliſche, irländiſche oder deutſche, ſondern eine jüdiſche Welt⸗ 
union ſein. 

Andere Völker und Raſſen find in Nationalitäten geteilt; wir 
allein haben keine Staatsbürger, ſondern ausſchließlich nur Glau⸗ 
bensgenoſſen unter uns. 

In keiner Beziehung wird ein Jude der Freund eines Chriſten 
oder eines Muſelmanen werden, bevor nicht der Augenblick kommt, 
in dem das Licht des Judenglaubens, die einzige Religion des 
Rechts, über die ganze Welt erſtrahlen wird. 
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Jerſtreut unter alle Völker, die feit undenklichen Zeiten Seinde 
unſeres Rechtes und unſerer Intereſſen waren, wünſchen wir in 
erſter Linie unentwegt, Juden zu ſein und zu bleiben. 

Unſere Nationalität iſt die Religion unſerer Väter und keine 
andere Nationalität erkennen wir an. 

Wir bewohnen fremde Länder, und wir brauchen uns daher 
nicht um die wechſelnden Beſtrebungen von Ländern zu beunruhi⸗ 
gen, die uns völlig fremd gegenüberſtehen, während unſere eige⸗ 
nen ſittlichen und materiellen Probleme Gefahr laufen. 

Die jüdiſche Lehre ſoll ſich über die ganze Welt verbreiten. 
Iſraeliten! Wohin auch das Geſchick euch führt, fo zerſtreut ihr 
auch auf der ganzen Erde ſein mögt, immer müßt ihr euch 
als einen Teil des auserwählten Volles betrachten. 

Wenn ihr euch vergegenwärtigt, daß der Glaube eurer Väter 
eure einzige Vaterlandsliebe iſt; 

wenn ihr erkennt, daß ihr unter Ausſchaltung der Nationali⸗ 
täten, die ihr angenommen habt, immer und überall allein eine 
einzige Nation bleiben und bilden werdet; 

wenn ihr daran glaubt, daß das Judentum allein die einzige 
Glaubens- und Staatswahrheit ift; 

wenn ihr hiervon völlig überzeugt ſeid; 

dann, ihr Juden des Weltalls, kommt und hört unſeren Ruf 
und gebt uns eure Juſtimmung. 

Unſere Sache iſt groß und heilig und ihr Erfolg iſt geſichert. 
Das Chriſtentum, unſer Seind von jeher, liegt im Staube, tödlich 
aufs Haupt geſchlagen. 

Das Netz, das Iſrael jetzt über den Erdball wirft, nimmt an 
Ausdehnung und Größe zu, und die bedeutungsvollen Weis ſagun⸗ 
gen unſerer heiligen Bücher gehen ihrer Erfüllung entgegen. 

Die Zeit iſt nahe, wo Jeruſalem das Bethaus für alle Natio⸗ 
nen und Völker werden ſoll, wo das Banner des einigen Gottes 
Iſraels an den fernſten Geſtaden gehißt und entfaltet werden 
wird. 

Nutzen wir jede Gelegenheit. 

Unſere Macht iſt unermeßlich, lernen wir, dieſe Macht für 
unſere Sache einzuſetzen. 

Was habt ihr zu fürchten? 

Der Tag iſt nicht mehr fern, wo alle Reichtümer, alle Schätze 
der Erde das Eigentum der Rinder Iſraels werden ſollen.“ 


6. 
Deutſche Führer als Freimaurer 


Die deutſchen Logen lieben es, die Zugehörigkeit deutſcher Fürſten 
und Geiſtesführer als Beweis für ihre nationale Juverläſſigkeit anzu⸗ 
führen. Sie verſtehen es, mit dieſem Blendwerk die öffentliche Meinung 
zu verwirren. Es iſt darum nötig, an einigen ausgewählten Beiſpielen 
den wirklichen Sachverhalt darzuſtellen. 

Nicht zu leugnen iſt, daß u. a. Friedrich der Große, Goethe, Fichte, 
Herder, Leſſing, Kaifer Wilhelm I. und Kaifer Friedrich III. den Logen 
angehört haben. 

Aus welchen Gründen die Logen gerade auf die Zugehörigkeit der 
Fürſtengeſchlechter fo großen Wert legten, darüber unterrichten uns 
folgende freimaureriſche Stimmen: 

„Es geſchieht nur zum Schein, daß man den Fürſten die 
Leitung der Logenangelegenheiten übergibt, und die „Deputierten“ 
decken ihre eigenen Maßnahmen mit dem fürſtlichen Namen.“ 
(Prof. Dr. Schletter in „Latomia“ 1805, S. 65, nach H. 170.) 


„Die „Hohe Venta“ wünſcht, daß man unter irgendeinem 
Vorwand möglichſt Sürſten und Geldmagnaten in die Logen 
einführt, Sürften aus regierenden Häuſern. — Schmeichelt dieſen 
nach Volksgunſt haſchenden, nehmt ſie für das Freimaurertum 
ein. Die „Hohe Venta“ wird dann ihr möglichſtes tun, um ſie 
für die Sache des Fortſchritts auszunutzen. Inzwiſchen werden 
fie als Lockmittel für die Dummen, die Ränkeſüchtigen, die 
Städter und die Armen dienen. Dieſe armen Fürſten werden 
unſere Geſchäfte beſorgen und dabei glauben, ihre Sache zu ver⸗ 
treten. Sie geben ein vorzügliches Aushängeſchild ab, und es gibt 
immer Dummköpfe, die ſich bedenkenlos in den Dienft einer ge⸗ 
heimen Geſellſchaft ſtellen werden, deren Vertreter irgendein Sürft 
zu fein ſcheint.“ (Brief des Piccolo Tigre vom 18. 1. 1882, ver⸗ 
öffentlicht in Poncin „Die Weltfreimaurerei“, S. 148). 


„Unſere Häupter ſchloſſen den Kreis der wahren mitglieder 
dieſer par excellence geheimen Geſellſchaft enger und ließen, um 
ſich die Duldung der Machthaber zu ſichern, dieſe an den Maurer⸗ 
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arbeiten teilnehmen, ohne fie mehr einzuweihen, als fie für richtig 
hielten. Sie ſahen ruhig zu, wie die Freimaurerei anſcheinend in 
eine faſt bedeutungsloſe Wohltätigkeitsgeſellſchaft verwandelt 
wurde, die die Mächtigen der Welt vollſtändig in ihren Händen 
zu haben glaubten, und ließen erklären, daß Religion und Politik 
der Freimaurerei ganz fremd ſeien.“ (A. Pike, Moral and Dogma 
S. 819, nach Rofenberg „Das Verbrechen der Sreimaurerei“, 
S. 75.) 


„Die Freimaurerei muß ihre Kraft aus ſich ſelbſt ſchöpfen, 
und wenn ſie das Unglück hat, gekrönte Schirmherren zu beſitzen, 
ſo darf ſie ihnen keinen höheren Einfluß einräumen, als eben die 
profane Stellung derſelben erheiſcht.“ (Latomia, 1869.) 


Betrachten wir zunächſt die Logenzugehörigkeit 
Friedrichs des Großen. 


Gerade ſie wird ja von den Logen immer wieder ins Feld geführt. 
Und nach der Machtübernahme tarnten ſie ſich hinter dem Namen „Chriſt⸗ 
lich nationaler Orden Friedrich der Große“. Sie wollten damit den 
Glauben erwecken, als ob ſein Denken und Handeln dem ihren entſpräche. 
Wie ſieht's damit aus? Laſſen wir einige Quellen ſprechen. 
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„Einen Eigennamen führte dieſe erſte Loge (Hamburg) zu⸗ 
nächſt noch nicht. Später ward ſie „Abſalom“ genannt. Sie hielt 
allwöchentlich ihre Juſammenkünfte und nahm raſch an Mit⸗ 
gliederzahl zu. Eine von ihr beſtimmte Abordnung nahm auf 
Wunſch der Brr. Graf zu Lippe⸗Schaumburg und Sriedrich 
Chriſtian Freiherr von Albedpll in der Nacht vom 14. zum 
15. Auguſt 1738 im Gaſthof „Zum Schloß Salzdahlum“ in 
Braunſchweig den preußiſchen Kronprinzen Friedrich zum Frei⸗ 
maurer auf, ebenſo ſeinen Adjutanten, den Grafen von Wartens⸗ 
leben. Kronprinz Friedrich richtete in Rheinsberg die erſte preußi⸗ 
ſche Loge, die man bald die Hofloge, auch noble loge nannte, ein. 
Das war der erſte Anſtoß zur Begründung der Freimaurerei in 
Preußen. Über die Koften der Braunſchweiger Abordnung konnten 
ſich die Hamburger Brr. nicht verſtändigen. Dieſer Umſtand ver⸗ 
anlaßte den erſten Zwift in einer deutſchen Loge. Oft find ihnen 
ſpäter ſolche Meinungsverſchiedenheiten gefolgt. Die Hamburger 
Brr. konnten ſich leider nicht einigen und teilten ſich wegen der 
438 Mark in zwei Gruppen.“ (Kneisner, in „Mitteilungen des 
Vereins Deutſcher Freimaurer“ 17/18, S. 45.) 


„Sriedrich der Große beteiligte ſich die erſten ſieben Jahre 
feiner Regierung eifrig an der Logenarbeit ... (Wanner d. 2; 
„Des Maurers Wanderbuch“ 1913, S. 28.) 


„Rönig Friedrich II. (der Große) hat nur etwa Jahre 
(von ſeiner Aufnahme im Jahre 1758-1744) ſelbſt maureriſche 
Arbeiten geleiftet reſp. perfönlich daran teilgenommen. Von jenem 
Zeitpunkte ab hat ſich der König perſönlich von jeder direkten 
Teilnahme ferngehalten, indem er mit faſt übermenſchlicher An⸗ 
ſtrengung ſich den Mühen und Sorgen ſeiner Regierung und der 
Sührung ſeines Heeres ausſchließlich widmete.“ (Erklärung der 
„5 Weltkugeln“! in Sindel „Die Geſchichte der Freimaurerei“, 
Leipzig 1870, nach Haſſelbacher 109.) 

„Die Gr. N. M. z. 3 W. iſt am 1s. September 1740 
unter der Autorität Friedrichs des Großen gegründet, der ihr erſter 
Großmeiſter war. (Diefe Angabe Wanners iſt ein „Irrtum“. 
Friedrich iſt niemals Großmeiſter der Loge zu den 3 Weltkugeln 
geweien!) Derſelbe hat ſich aber niemals offi⸗ 
ziell mit der Organiſation und Geſetzgebung befaßt.“ 
(Ebendort, S. 84s.) 

„Ich merke an mir ſelbſt, daß das Einweihen nicht jeder⸗ 
mann hilft.“ (Friedrich der Große zu Maupertuis, Präſident der 
Berliner Akademie der Wiſſenſchaften.) 

Bald nach der Thronbeſteigung erlitt die Logenzugehörigkeit des 
Königs Schiffbruch. Darüber berichtet uns der Stm. Ettmüller, 
Meiſter vom Stuhl im Orient Sreiberg / Sa. vom November 1875 aus 
der Feder des holländiſchen Br. O. Benningkroek aus der Loge „Edel, 
oedigheid te S' Hertogenboſch“ (H. 168): 

„Als unſer hochgeſtellter Bruder eine Zeitlang Freiheit genug 
hatte, ſich mit den Brüdern zu verſammeln und mit ihnen zu 
arbeiten, war er Regierender Meiſter der Loge zu den drei Welt⸗ 
kugeln, welche aus nur 24 Mitgliedern beſtand. Dieſe Brüder 
gehörten denn auch zu ſeinen vertrauteſten und ſehr geliebten 
Steunden, mit welchen er vorzüglich über wichtige Sachen zu be⸗ 
raten pflegte. Dazu gehörte auch §redersdorf, fein geliebter Ram⸗ 
merdiener, welchem er bei ſeiner Thronbeſteigung ſofort ein 
Rittergut von 20 ooo Thalern ſchenkte, und Walrave, einer ſeiner 
geſchickteſten Ingenieure, welchen er zu ſeinem General zum 
Dienft ernannte. Erſterer blieb feinem Königlichen Meiſter getreu, 
Letzterer aber übte einen gemeinen Verrath an feinem Vaterlande, 
ſeinem Rönige und der Freimaurerei. 
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Nein, der Freimaurer wollte es von feinem Bruder nicht 
glauben, daß letzterer fo ſchmutzig⸗ undankbar fein könnte, er 
mochte, er konnte es nicht denken, daß die Grundtöne Licht, Liebe 
und Wahrheit ſo zertreten werden könnten. Und doch, man be⸗ 
hauptet, man ſucht zu beweiſen und ... da bringt der General: 
poſtmeiſter einen Brief ... der König öffnet ihn, und, leider! es 
iſt ihm nun deutlich: ein Mitglied ſeiner Bauhütte hat ihn ſchänd⸗ 
lich betrogen und verrathen. Lange, ſehr lange überlegt dann der 
Königl. Bruder, wie man den Schuldigen ſtrafen wolle: und nach 
reiflicher Überlegung wählt er ein Mittel, des Sürften, aber über 
alles des Freimaurers würdig. Auf ſeinen Befehl wurde eine Loge 
belegt. Mit Ernſt und Würde ſitzt er derſelben vor und erklärt 
die Pflichten der Freimaurer gegen ſich ſelbſt und ſeinen Nächſten. 
Mit zitternder Stimme gibt er zu erkennen, wie ſchmerzlich es ihm 
ſein würde, wenn unter den 24 Brüdern ein Bruder wäre, 
welcher ſein Verſprechen gebrochen, ſeine Pflichten geſchändet und 
ſich ſelbſt und dem Orden zur Schande lebte. Ein feierliches 
Schweigen folgt. Sein Blick durchläuft die Reihen und er ſpricht 
weiter: „Einer von Ihnen iſt ein des Todes Schuldiger in dem 
Orden, ein Verräther des Staats und ein Miſſethäter gegen mich 
als regierender Meiſter. Als König will ich das nicht wiſſen, 
als regierender Meiſter will ich es vergeben und als Bruder will 
ich die Hand bieten zur Erhebung des Unglücklichen von ſeinem 
tiefen Falle. Aber nur dann, wenn er ſeine Schuld bekennt und 
ſchwört, ſich zu beſſern. Thut er dieſes, ſo will ich die Sache ver⸗ 
geſſen. Verſchweigt er jedoch ſeine Schuld, dann lege ich den 
Hammer als regierender Meiſter nieder, trete in meine Rechte als 
Sürft und Herr und überliefere den Miſſethäter an die Gerechtig⸗ 
keit.“ 

Erſchrocken und wie vernichtet ſehen die Brüder einander an. 
Aber Walrave, dem es nicht möglich ſchien, daß ſein Verrath ent⸗ 
deckt ſein könnte, bewahrte das Stillſchweigen. Noch einmal, noch 
feierlicher und mit erhebendem Eindruck rief des Königs Stimme 
zum Bekenntnis, doch Walrave ſchwieg. In den Augen des 
Großen Freimaurers blinkten Thränen. Jum dritten Mal wurde 
die Warnung wiederholt, als aber auch dieſe Anmahnung frucht⸗ 
los bleibt, ergriff er mit einer vor Rührung zitternden Hand den 
Hammer und ſprach: „Als Freimaurer habe ich meine Pflicht ge⸗ 
than. Mein Ziel iſt erfüllt. Ich lege den Hammer nieder und 
ſchließe dieſe Bauhütte für ewig.“ Mit entblößtem Haupte führte 
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er dieſe traurige Pflicht aus und entfernte ſich, ließ aber ſofort 
Walrave ins Gefängnis bringen (ſeine Miſſetat zu überlegen). 
Walrave wurde zu lebenslänglicher Gefängnisſtrafe verurteilt.“ 

Die gleiche Schilderung leſen wir bei „Ihr Brüder“, S. 4 nach 
Stanz Ewald „Patriotismus und Freimaurerei“, S. 10, 1890 bei 
Rudolf Abt, München. 

Walrave büßte feine Schuld Verrat der Feſtungspläne der Seftung 
Neiße an den öſterreichiſchen Sürften Daun) auf der Seftung Erfurt, 
der dortige Friedhof birgt feine Keſte. 

Der Freimaurer Dr. Schild erwähnt in „Aus des Freimaurers Hei⸗ 
ligtum“ (Wittenberg 1887) als Grund für den Bruch Friedrichs des 
Großen mit der Loge den Attentatsverſuch eines Baron von Warkotſch, 
den König in die Hände der Öfterreicher zu liefern. 

Nach dem Bruch äußerte ſich der König ſehr wenig liebens würdig 
über das Logenweſen. So ſchreibt er an den Prinzen Friedrich Auguſt 
von Braunſchweig⸗Lüneburg 1777: 

„Nach Ihrem Briefe ſcheint es, daß Ew. Durchlaucht der 
Maſonnerie und Freimaurerei eine Wichtigkeit beilegen, die ſie 
nicht hat. Zu der Zeit habe ich die Geſellſchaften der Freimaurerei 
wie ein Spiel des menſchlichen Geiſtes angeſehen, die es nicht 
verdienen, daß man ihnen eine große Aufmerkſamkeit widmet. 
Jedes Ding hat ſeine eigene Art betrachtet zu werden, und wäh⸗ 
rend man alle ſeine Sorgen auf ſolide Etabliſſements richtet, muß 
man ſich nicht ſo ſtark an Geſellſchaften hängen, die der Geſchmack 
und die Mode des Jahrhunderts allein gebildet haben. Übrigens 
ſehe ich nicht ein, wozu die Loge 3. d. 3 W. eines eigenen Hauſes 
bedarf. Die Verſammlungen find nicht fo zahlreich oder fo häufig, 
daß ſie nicht ebenſo gut in einem anderen Hauſe ſtattfinden 
könnten, und es hieße ſie vor allen anderen Logen auszeichnen, 
wenn ich die Bitte gewähren wollte, die Ew. Durchlaucht be⸗ 
liebt hat, zu ihren Gunſten an mich zu richten. ... Es wird mir 
immer ſehr angenehm zu ſein, den Herzog Ferdinand zu ſehen, aber 
ſeien Sie ſo gütig, demſelben anzudeuten, daß ich ihn innigſt bitte, 
ſich in meinem Lande nicht in die Freimaurerei zu miſchen, weil 
mir das nicht paßt, aus einer Spielerei eine ernſte Sache zu 
machen.“ (Dr. Adolph Kohut, „Die Hohenzollern und die Frei⸗ 
maurerei“, S. 66/67, Berlin 1909, Verlag Franz Wunderlich.) 


Darauf ſchreibt Prinz Friedrich Auguſt von Braunſchweig nach 
der gleichen Quelle an den Herzog Ferdinand von Braunſchweig: 


„Er iſt eiferſüchtiger als je auf ſeine Autorität und man muß 
ſehr vorſichtig fein, um feinen Zorn nicht zu erregen. Wenn er 
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nur die Freimaurerei nennt, gerät er in Zorn und bat Auf: 
wallungen.“ 

„Soviel ſteht indeſſen feſt, daß er im ſpäteren Alter vielfach 
die Logen durch Spott und beißenden Witz verfolgt hat.“ 
(Dr. Th. Schild, „Aus des Freimaurers Heiligtum“, 1887.) 


Die Kabinettsordre vom 29. Januar 1779 (Original im Breslauer 
Geheimen Staatsarchiv — Rep. 199 MR IX 1; a —) hat folgenden 
Wortlaut: 


Mein lieber Etatminiſter von Hoym. 


.. hiernächſt werde Ich gewahr, daß die Freymäurer hier, 
ihren logen untereinander, allerhand tituls, beplegen, welches Ich 
aber gantz des approbire, und ſolches keinesweges geſtatten will; 
denn es ſoll denen Frey⸗-Mäurern zwar wohl erlaubt ſeyn, wenn 
ſie zuſammen kommen, und ſich untereinander zu Vergnügen, aber 
ſie müſſen durchaus keine ernſthafte Sache daraus machen, und die 
logen müſſen keine Tituls haben, und die Frey-Mäurer ſollen 
ſelbigen ſchlechterdings keine tituls geben: Ich habe Euch daher 
hierdurch aufgeben wollen, hiernach Euch zu achten, und die dieſer⸗ 
wegen nöthige Verfügungen ſo fort zu treffen, auch mit Nachdruck 
darauf zu halten, daß dieſer Meiner Willens Meinung, auf das 
genaueſte nachgelebet wird. Ich bin übrigens Euer Wohlaffectio⸗ 


nirter König. 
Breslau, den 29. January 1779.“ riedrich. 


Das zuſammenfaſſende Urteil des Alten Fritz, das er 1780 zu ſeinem 
Leibarzt Zimmermann ſagt, iſt vernichtend: 


„Die Freimaurerei iſt die ſchlimmſte aller geheimen Sekten 
geworden.“ (Roſenberg S. 43.) 


Die Logen aber rächten ſich! 


„Es iſt ſchade, daß Friedrich II. ſeinen Eifer nicht ſo weit 
trieb, Großmeiſter aller deutſchen oder wenigſtens aller preußiſchen 
Logen zu werden: Seine Macht hätte einen beträchtlichen Juwachs 
erhalten ... und viele militäriſche Unternehmungen hätten einen 
ganz anderen Verlauf genommen, wenn er ſich niemals mit den 
Häuptern dieſer Verbindung überworfen hätte.“ (Sem. Mirabeau 
in „Historie de la monarchie prussien sous Frédéric le grand“ 


1788, Band 3 nach Roſenberg, S. 34.) 
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Die Freimaurer möchten nunmehr endlich damit aufhören, den 
Alten Fritz als ihren Schutzheiligen in Anſpruch zu nehmen! 


Ein anderer deutſcher Großer war 
Johann Gottlieb Fichte, 
deſſen „Reden an die deutſche Nation“ die deutſche Jugend zum Freiheits⸗ 
kampf gegen Br. Napoleon I. begeiſterte. Auch er Freimaurer, und zu 
mancher Loge mußte ſein Name Pate ſtehen! 

Über feine Logenzugehörigkeit unterrichten uns die Quellen, insbeſondere 
ſein Briefwechſel mit Varnhagen und Friedrich von Schlegel, veröffent⸗ 
licht vom Direktor der Bibliothek des Keichsgerichtes Hans Schulz in 
„Sichtes Briefwechſel“ (1925) und „Fichte in vertraulichen Briefen feiner 
Zeitgenoſſen“ (1923) Haeſſels Verlag, Leipzig. 

„Beim Weggehen aus der Loge begleitete mich Br. Fichte. 
Wir ſprachen viel über Freimaurerei, über Logenreformen, über den 
geringen Geiftes- und Charaktergehalt der meiſten 
Logenbrr.“ (Aus dem Tagebuch von Br. Feßler vom 21. 10. 
1799.) 

„Br. Johann Gottlieb Fichte reichte ſchließlich, um jeden fer⸗ 
neren Streit zu vermeiden, in erbitterter Stimmung der Loge 
„Pythagoras“ im Jahre 1801 fein Losſagungsſchreiben ein.“ 
(Groſſe, Geſchichte der Gr. L. v. Pr., S. 40.) 

Die Jahreszahl ſcheint nicht zu ſtimmen, das Schreiben ſtammt 
bereits aus 1800. Denn fo berichtet Seßlers Tagebuch am 7. 7. 1800: 

„Heute ſchickte mir der vikarierende Meiſter Fichtes nervöſes 
Los ſagungsſchreiben mit dem Fichteſchen Klagelibell zu. So haben 
die lieben Brr. ihrem hinſchwindenden Körper wieder einen tüch⸗ 
tigen Kopf abgeſchlagen.“ 

„Der Eintritt Fichtes in den Sreimaurerbund und in Royal 
Pork hätte von vorteilhafter Einwirkung werden können, wenn 
es ihm vergönnt geweſen wäre, ſich vollſtändig in dem Bunde 
ein⸗ und auszuleben. Feßler führte ihn allerdings bald dem 
Innerſten Orient zu, deſſen Oberredner er wurde, aber es ent⸗ 
ſtanden zwiſchen den beiden Brr. grundſätzliche Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten, die in heftigen perſönlichen Streit ausarteten und 
Sichtes Austritt zur Folge hatten.“ (Wanner d. A. „Des Mau⸗ 
rers Wanderbuch“, 1913, S. 60.) 

Sichte hatte erkannt, was geſpielt wurde: 

„Das Wort „Humanität“ gehört zu den berüchtigtſten, die 
ſich zu allen Beſchönigungen des menſchlichen Verderbens miß⸗ 
brauchen laſſen. Durch vornehmen Klang die Aufmerkſamkeit er⸗ 
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wecken und doch im Grunde die Hörer in Dunkel und Unwiſſen⸗ 
heit hüllen.“ (Fichte in „Reden an die deutſche Nation“, Ausgabe 
1824, S. 101.) 

„Die Freimaurerei hat mich ſo ennupiert und zuletzt in⸗ 
digniert, daß ich ihr gänzlich Abſchied gegeben habe.“ (Fichte am 
16. 8. 1800 an Friedrich von Schlegel.) 

Nein, ſehr verehrte Herren Freimaurer, laßt endlich auch den Na⸗ 
men „Fichte“ aus eurem Munde! 
Noch einige Klaſſiker: 

„Deutſchlands Logen ... hatten das große Glück, durch die 
großen Denker und Dichter unſeres Volkes in ihrer Gedanken⸗ 
entwicklung bereichert zu werden. Leſſing, Herder und Fichte 
ſchenkten ihnen nacheinander ihre geiſtigen Gaben. Goethe und 
der große Maurer ohne Schurz, Schiller, befruchteten den Ge— 
dankenkreis unſerer Logenredner. Unſere Klaſſiker haben aus ihrem 
Keichtum die deutſchen Logen mit einer Fülle edler Gedanken be⸗ 
ſchenkt. Daß auch ſie aus der deutſchen Freimaurerloge 
für ihr geiſtiges Schaffen Anregungen empfangen 
hätten, ift zwar mehrfach behauptet, aber nie mit Er— 
folg nachgewieſen worden. Das Umgekehrte iſt rich- 
tig.“ (Aneisner in „Mitteilungen des Vereins deutſcher Frei⸗ 
maurer“ 1917/18, S. 52.) 


Goethe. 

Seine Aufnahme erfolgte am 23. Juni 1780 durch einen der Großen 
des Weishauptſchen „Illuminaten⸗Ordens“ in Deutſchland, den Ge⸗ 
heimrat Bode in Weimar. Der franzöſiſche „Chef d' Illuminat“ war 
der Jude Martinez Pasqualis. Obwohl Goethe in der Freimaurerei 
tief befangen war, hat er ſich doch zuweilen ſehr unfreundlich über ſie 
geäußert. 

So ſchrieb er am 30. März 1805 bei der Beurteilung von Auf⸗ 
nahmegeſuchen an Profeſſor Eichſtädt: 

„Nr. J iſt der ſchwächſte Kumpan, und befindet ſich im Ju⸗ 
ſtande hohler Anbetung. Er würde ſich am beſten zum Br. Redner 
in einer Freimaurerloge ſchicken, wo man hinter den Worten 
keinen Gehalt verlangt.“ (Nach Adolf Bartels „Freimaurerei 
und Literatur“, S. 39.) 

Nach der gleichen Quelle Seite 34 äußert er ſich am 22 6. 1781 
zu Lavater: 

„Ich habe Spuren, um nicht zu ſagen Nachrichten, von einer 
großen Maſſe Lüge, die im Finſtern ſchleicht, von der Du noch 
keine Ahnung zu haben ſcheinſt. Glaube mir, unſere moraliſche 
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und politifche Welt ift mit unterirdiſchen Gängen, Kellern und 
Kloaken unterminiert, wie eine große Stadt zu ſein pflegt, an 
deren Juſammenhang und ihrer Bewohner der Verhältniſſe wohl 
niemand denkt und ſinnt, nur wird es dem, der davon einige 
Kundſchaft hat, viel begreiflicher, wenn da einmal der Erdboden 
einftürzt, dort einmal ein Rauch aus einer Kluft aufſteigt, und 
hier wunderbare Stimmen gehört werden. Glaube mir, das 
Unterirdiſche geht ſo natürlich zu als das Überirdiſche, und wer 
bei Tage und unter freiem Himmel nicht Geiſter bannt, ruft ſie um 
Mitternacht in keinem Gewölbe.“ 

„Die Freimaurerei macht durchaus einen statum in statu 
(einen Staat im Staate). Wo ſie einmal eingeführt iſt, wird 
ſie das Gouvernement zu beherrſchen und unſchädlich zu machen 
ſuchen. Sie einzuführen, wo fie nicht war, iſt niemals rätlich . 
Hier in Weimar brauchen wir ſie eigentlich gar nicht, und für 
Jena halte ich ſie ... für gefährlich.“ (Goethe an Herzog Karl 
Auguſt am 31.12.1807.) 

Karl Auguſt verbot darauf durch Verordnung vom 22. 5. 1808 
die Errichtung einer Loge in Jena. 


Schiller / 
der „große Maurer ohne Schurz“, hat keiner Loge angehört. Er wurde, 
wie er an Körner ſchreibt, von Bode ſondiert, ob er nicht Freimaurer 
werden wolle. In feiner männlichen Art rät Körner feinem Freunde mit 
den wahrhaft denkwürdigen Worten davon ab, die nur in Hinſicht auf 
den Terror der Gehorſamspflicht verſtanden werden können: 

„Der edelſte Zwed in den Händen einer Geſellſchaft, die 
durch Subordination verknüpft iſt, kann nie vor einem Mißbrauch 
geſichert werden, der den Vorteil weit überwiegt.“ Schiller ſelbſt 
weiſt ſeinerſeits in einem Briefe an Körner auf die Troſtloſigkeit 
hin, daß man „wie in eurem maureriſchen Orden im erſten und 
zweiten Grade Dingen glauben darf oder gar ſoll, die im dritten 
und vierten wie unnütze Schalen ausgezogen werden.“ Nach 
Weſſelski, Die germaniſche Kulturtragödie und Deutſchlands Er⸗ 
wachen, S. 212.) 


Herder 


(Lehrling in der Rigaer Loge) ſchreibt nach Roſenberg Seite 27 an den 
Göttinger Gelehrten Heym am 9. 1. 1786: : 


„Ich haſſe alle geheimen Geſellſchaften auf den Tod und 
wünſche ſie, nach den Erfahrungen, die ich aus und in ihrem 
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Innerſten gemacht habe, zum Teufel; denn der ſchleichendſte 
Herrſchbetrug und Kabalengeiſt iſt's, der hinter der Decke kriecht.“ 


Leſſing. 
Über Leſſings Logenzugehörigkeit berichtet der Frm. Mönckeberg 
nach Adolf Bartels Seite 13): 

„ . . . Er hatte ſchon durch feinen Eintritt in die Loge die 
Sreimaurerei fo ſatt bekommen, daß er nie wieder, weder in 
Hamburg noch Braunſchweig, zu bewegen war, die Loge zu 
betreten. Als Brr. ihn zum Beſuch der Loge drängten, antwortete 
er: „Ich habe keine Luſt, mit Narren zu konferieren.“ 


Freiherr von Stein. 

„Stein, ſelbſt ein Freimaurer, wußte von der Freimaurerei 
weiter nichts, als daß die Maurer gut eſſen und trinken.“ 
6. A. Wolfſtieg, Leiter der Bibliothek des Preußiſchen Landtags 
in „Der freimaureriſche Gedanke in großer Zeit“.) 


Kaiſer Wilhelm I. 

Auch RKaiſer Wilhelm I. gehörte der Maurerei an, er hat an ſei⸗ 
nem „Maurerglauben“, wie Bismarck ſeine Einſtellung nannte, bis 
zum Tode feſtgehalten und den Logen ſeinen kaiſerlichen Schutz gegeben. 

Hätte er gewußt, was die „Freimaurerzeitung“ auf fein Rund: 
ſchreiben an die Berliner Großlogen, dem König die Treue zu halten, 
antwortet! 

„Unſere höchſtgeſtellten Brr. ſcheinen zum Teil eine ganz 
eigentümliche Meinung von der Freimaurerei zu haben und ſie 
ſtatt eines Bundes von Gleichberechtigten für einen bequemen 
Schemel zu halten, der für ſchwache Beine wohlgeeignet iſt.“ 
nach Rofenberg, S. 4s.) 


Bald ſchon zog eine Trübung über das Logenverhältnis des Rönigs. 
Darüber erzählt ein Sem. in „Die Freimaurerei im Spiegel deutſchen 
Lebens“, Seite g: 

„4864 erhob König Wilhelm auf einer Großmeiſterver⸗ 
ſammlung Einſpruch dagegen, daß Männer in die Logen auf⸗ 
genommen würden, die die Regierung bekämpften, und erklärte, 
wenn das weiter geſchähe, müßte er die Logen ſchließen.“ 

Da wurden ſie vorſichtiger. Und ſo durften ſie denn auch beim 
Beſuche des Kaiſers in Hannover am 4. 9. 1881 vor ihm erſcheinen. 
Über dieſen Beſuch berichtet die „Seſtſchrift zum 150. Stiftungsfeſt 
der Johannisloge zur Jeder in Hannover“, Seite 41: 

„Bei ihrem Eintritt wurden ſämtliche Perſonen aus der 
Umgebung Se. Majeſtät auch aus den Vorzimmern entfernt 
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und nur der Geheimſekretär Br. von Bord vermittelte die 
Audienz. Derſelbe klopfte maureriſch an das Arbeitszimmer des 
Kaiſers, der gleich darauf im militäriſchen Anzug erſchien. Es 
erfolgte die gegenſeitige maureriſche Begrüßung durch das Hals⸗ 
zeichen, worauf die Brr. in ehrfurchtsvoller, gewöhnlicher Stel: 
lung vor dem allerhöchſten Protektor verharrten. .. Bei der 
Unterredung zeigte ſich, daß der Kaifer nicht einmal über die 
Stellung des Königs Ernſt Auguſt und des Königs Georgs V. 
von Hannover zur Freimaurerei unterrichtet war ... Im übrigen 
waren dieſe Fragen allgemeiner Natur, Sachen von einſchneiden⸗ 
der Wichtigkeit berührte der Kaiſer nicht.“ 


Über den politiſchen Einfluß der Freimaurerei auf die Entſchlie⸗ 
ßungen des Kaiſers führt Bismarck bittere Klage. 


Was für „Politiker“ zuweilen die Gunſt des Kaiſers mißbrauchten, 
erfahren wir aus feinen „Gedanken und Erinnerungen“ (Cotta 1920, 
1. Band, S. 233/34). 

„In der Neigung zu unterirdiſchen Verbindungen nahm er 
(der preußiſche Botſchafter Uſedom in Florenz) in Turin einen 
angeblichen Mazziniſten, in der Tat öſterreichiſcher Spitzel, als 
Privatſekretär an, gab ihm die Akten zu leſen und den Chiffre in 
die Hände. Er war Wochen und Monate von ſeinem Poſten ab⸗ 
weſend, hinterließ Blanquets, auf welche die Legationsſekretäre 
Berichte ſchrieben; ſo gelangten an das Auswärtige Amt Be⸗ 
richte mit ſeiner Unterſchrift über Unterredungen, die er mit den 
italieniſchen Miniſtern gehabt haben ſollte, ohne daß er dieſe 
Herren in der betreffenden Zeit geſehen hatte. Aber er war ein 
hoher Freimaurer. Als ich im Sebruar 1809 die Abberufung eines 
ſo unbrauchbaren und bedenklichen Beamten verlangte, ſtieß ich 
bei dem Könige, der die Pflichten gegen die Brr. mit einer faſt 
religiöfen Treue erfüllte, auf einen Widerſtand, der auch durch 
meine mehrtägige Enthaltung von amtlicher Tätigkeit nicht zu 
überwinden war und mich zu der Abſicht brachte, meinen Ab⸗ 
ſchied zu erbitten. 


Kaiſer Friedrich III. 


Auch der Sohn des greifen Kaifers, Friedrich III., war Angehöriger 
der Steimaurerlogen. Über feine Kolle, die er dort fpielte, berichtet „Die 
Sreimaurerei im Spiegel deutſchen Lebens“, S. 21: 

„Es iſt kein Geheimnis, daß der ſpätere Kaiſer Friedrich 
einer der Sörderer der humanitären, liberalen Ausgeſtaltung der 
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Logen war und ſich ſpäter hauptſächlich deshalb von ihnen zu⸗ 
rückzog, weil ſeinen liberaliſierenden Beſtrebungen hartnäckiger 
Widerſtand entgegengeſetzt wurde.“ 


Er legte großen Wert auf die geſchichtliche Erforſchung der Her⸗ 


kunft der Freimaurerei. Wie er dabei hintergangen wurde, erzählt die 
„Bauhütte“, 1888, Seite 158: 


„Unter den ſtreng geheim gehaltenen und mit großer Wich⸗ 
tigtuerei als Schätze ausgegebenen Dingen befand ſich auch die 
Bundeslade des Ordensmeiſters. In bekannter, leutſeliger Weiſe 
erzählte der Kaiſer einſtmals, wie er trotz ängſtlichen Sträubens 
des Ordensrates dieſe Lade zu öffnen befahl, weil man doch die 
geheimen Schätze des Ordens kennen müſſe. Es geſchah. Und 
nun denken Sie ſich, meine Brr., was war darin? Nichts, gar 
nichts! 


Er legte deshalb bereits am 1. März 1874 fein Amt als Ordens⸗ 


meiſter nieder: „Mein Name ſoll nicht dazu dienen, Unhaltbares mit 
dieſem Schilde zu decken!“ 


Über den Beſuch der hannoverſchen Logen bei Kronprinz Sriedrich 


Wilhelm leſen wir in der „Seftfehrift zum 150. Stiftungsfeſte der 
Johannisloge zur Jeder in Hannover“ am 20. 9. 1927 auf Seite 45 
folgendes: 
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Hierauf wurde die Deputation durch den Br. von Borck eine 
Treppe höher zu Se. K. K. Hoheit dem Kronprinzen geführt. 

Auch hier wurde die Dienerſchaft wie auch der perſönliche 
Adjutant entfernt, und nachdem Se. K. K. Hoheit eingetreten, 
hielt Br. Schütte ebenfalls die Anſprache und ſchloß mit der Ver⸗ 
ſicherung der Juneigung, Liebe und Hochachtung der deutſchen 
Bbr. Freimaurer. „Mögen Se. Königl. Hoheit, wie Sie ſeinerzeit 
die deutſchen Truppen geführt, ſo auch der Führer der deutſchen 
Freimaurer ſein!“ 

An dieſes Wort knüpfte der Kronprinz zu längerer Erwide⸗ 
rung an. Mit der Führung und dem Folgen ſei es eine eigene 
Sache, weil die Verſchiedenartigkeit der Spfteme und die inneren 
Differenzen zwiſchen den Lehrarten der einzelnen Großen Logen 
dies ſehr erſchwere, auch ſeien viele Dinge vorhanden, welche erſt 
der Klärung bedürfen. 

Von der Mehrzahl der Mitglieder des Bundes werde die 
Sreimaurerei als eine nebenſächliche Beſchäftigung angeſehen, die 
profanen Berufsgeſchäfte nehmen die Bbr. zu ſehr in Anſpruch, 
als daß ſie ſich eingehender der Freimaurerei widmen könnten. Er 


bedaure das und begrüße es jedesmal mit Freuden, wenn fich je: 
mand tiefer und gründlicher mit der Sache beſchäftige. Im all⸗ 
gemeinen werde die Freimaurerei viel zu oberflächlich behandelt, 
es ſei notwendig, ſie durch geſchichtliche Studien mehr zu er⸗ 
gründen und den Kern von der Schale zu ſondern. Die Frei⸗ 
maurerei ſei eine ſo großartige Inſtitution, an der nie und 
nimmer zu rütteln ſei, allein es müſſe der Schein vom Weſen ge⸗ 
trennt werden. i 

Welche Stellung er felbft zur Freimaurerei einnehme, wiſſen 
die Bbr. aus den mancherlei von ihm gehaltenen Anſprachen, 
welche in die Öffentlichkeit gedrungen; dieſe Stellung nehme er 
auch jetzt noch ein. Sein Streben, eine größere Vertiefung und 
Klarheit in die Sache zu bringen, werde in den Erfolgen ſehr 
beeinträchtigt durch die verſchiedenartigen Strömungen in den 
Großen Logen. So habe man bislang namentlich immer be⸗ 
hauptet, die höheren Grade und ihre geheimen Lehren und Wiſſen⸗ 
ſchaften ſeien von Schweden zu uns gekommen; er könne ver⸗ 
ſichern, daß dies nicht der Fall, im Gegenteil ſei konſtatiert und 
auch von den Schweden anerkannt, daß die ſogenannte ſchwediſche 
Maurerei von Deutſchland nach dort verpflanzt worden. Woher 
ſie aber eigentlich gekommen, wiſſe man eben nicht; ſei ja doch 
auch die Anſicht ausgeſprochen, daß der Ausdruck Ecossais von 
acacia herzuleiten wäre als eine Korrumpierung dieſes Wortes. 
Nicht zu verkennen ſei, daß Anklänge aus dem Altertum in der 
Steimaurerei vorhanden find, allein ob ſich daraus eine direkte 
oder indirekte Abſtammung aus dem Orient etwa über Cypern 
ſchließen laſſen, wiſſe man eben nicht. 

In dieſem ſeinem Streben, Klarheit in ſolche 
Sachen zu bringen, fo äußerte ſich Se. K. K. Hoheit 
weiter, ſei er nicht glücklich geweſen; er wolle nur 
eins zum Beweiſe erwähnen. In Darmſtadt habe 
man von alten Akten geſprochen, er ſei auch vor dem 
Schranke gewesen, in welchem fie aufbewahrt wer: 
den; allein als er am anderen Morgen ſich dieſelben 
habe anſehen wollen, ſei der Schrank erbrochen gewe—⸗ 
fen: die Akten waren entfernt, nur Deckel und In— 
haltsverzeichniſſe waren vorhanden; wo fie geblie⸗ 
ben, wiſſe man nicht. 

Auf die Frage, ob K. K. Hoheit befehlen, daß eine Arbeits- 
loge angeſetzt werden ſolle, welche er mit ſeinem Beſuche zu be⸗ 
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ehren gedenke, antwortete er ablehnend: der Aufenthalt in Han⸗ 
nover ſei kurz und jeder Augenblick mit militäriſchen Dispoſitionen 
beſetzt, es ſei ihm deshalb leider unmöglich, zu kommen. Sonſt 
ergreife er gern und mit Freuden jede Gelegenheit, ſich im Kreiſe 
der Bbr. zu bewegen und feine Anſichten zur allgemeinen Kennt: 
nis zu bringen, es liege ihm daran, ſolche bekanntzugeben. 

Nachdem K. K. Hoheit erfragt hatte, daß zwei der hieſigen 
Logen unter Royal Pork und eine unter der Gr. Landes⸗Loge 
arbeite, wunderte er ſich, daß trotzdem ein Vertragen, ein Verkehr 
in Liebe und Freundſchaft ſtatthabe. Br. Schütte erklärte, daß 
die Loge „zur Ceder“ unter den obwaltenden Umſtänden nur die 
drei Johannisgrade bearbeite. „Dabei bleiben Sie,“ verſetzte der 
Kronprinz, „dieſe drei Grade enthalten alles Schöne, was die 
Freimaurerei zu bieten imſtande iſt.“ Derſelbe äußerte ferner, als 
er den ſechſten und ſiebten Grad bekommen, ſei ihm alles durch⸗ 
einander gegangen; der Prince of Wales, welcher 33 Grade 
habe, habe ihm auf ſeine Frage, was denn der Inhalt dieſer 
vielen Grade ſei? geantwortet, das wiſſe er ſelbſt nicht. 


Kaiſer Wilhelm II. 


„Von den Kaiſern von Deutſchland war Wilhelm II. der 
erſte, der nicht Freimaurer war. Es fragt ſich immer, ob die 
Karte Europas heute nicht ganz anders ſein würde als ſie iſt, 
wenn der Kaifer Freimaurer geweſen wäre.“ („Schweizerbanner“ 
vom 19. 1. 1929.“ 
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7a 
Das politifche Ziel der Freimaurerei 


Wenn die Freimaurerei weltanſchaulich im Judentum wurzelt, dann 
müſſen auch ihre Früchte jüdiſch fein. Der Führer bezeichnet denn auch die 
Freimaurerei als Machtinſtrument in der Hand des Judentums, mit dem 
dieſes feine weltpolitiſchen Ziele zu erreichen ſucht. Welches ift diefes Ziel? 
Wir erkennen es deutlich in einer der wirkſamſten politiſchen Abteilungen 
des Logentums, der Paneuropa-Union. 

Der am meiſten in die Gffentlichkeit getretene Verfechter des Pan⸗ 
europa⸗Gedankens iſt der öſterreichiſche Graf Richard Nikolaus Couden⸗ 
bove:Ralergi. 

Sein Vater ift Graf Heinrich Coudenhove-Ralergi, der bedauert, 
kein Judenblut zu haben, denn „nun habe er keine Verwandtſchaft mit den 
heiligſten Männern und Frauen, die auf dieſem Planeten gewandert ſind.“ 
Seine Mutter iſt die Japanerin Aopama, die ihn 1894 in Tokio gebar. 
Er verheiratete ſich mit der jüdiſchen Schauspielerin Ida Roland, ge⸗ 
borene Klausner, die gegenwärtig als Rednerin in der katholiſchen Aktion 
tätig iſt. 1922 trat er in die völlig verjudete Wiener Loge „Humanitas“ 
und die Kapitelloge „Mozart“ in Wien ein. Der Sem. Edgar Herbſt 
preiſt ihn als den Führer der jungen Generation. In der in Stuttgart 
erſcheinenden Freimaurerzeitung „Die Leuchte“ ſingt der Sem. Dr. Rad: 
horſt ſein Lob in den höchſten Tönen. 

Coudenhove⸗Kalergi gründete mit Hilfe der Logen die pan⸗ 
europäifche Union, die ihren Sitz bezeichnenderweiſe in der Wiener Hof⸗ 
burg, Marſchallſtiege, hat. Leiter der deutſchen Gruppe war der verfloſſene 
ſozialdemokratiſche Reichstagspräſident Loebe, an die Spitze der öſter⸗ 
reichiſchen Gruppe trat der öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Seipel, 
Affiliierter des Jeſuitenordens. Den Druck der Zeitung „Paneuropa“ über: 
nahm die „Geſellſchaft für graphiſche Induſtrie“ unter Leitung der Juden 
Rofenbaum „Loge Humanitas“ und Gröak „Loge Leſſing“. Auch die 
amerikaniſchen Logen gründeten ein Hilfskomitee des Paneuropabundes. 
Unter den Mitgliedern ragen die Juden, der ehemalige amerikaniſche Bot⸗ 
ſchafter Strauß und der Bankier Felir Warburg hervor. Der franzöſiſche 
Freimaurer Herriot hielt in der Pariſer Sorbonne gelehrte Vorleſungen 
über Paneuropa. 

Über die paneuropäiſche Tätigkeit der Logen unterrichtet uns die 
Wiener Freimaurerzeitung von 1923 in Nr. 9 / 10: 


„Die Tätigkeit der Großloge und ihrer Logen iſt in dieſem 
Jahre eine beſonders rege. Schon jetzt zeigt ſich, welch glüͤck⸗ 
licher Gedanke es war, allen Logen ein gemeinſames Thema 
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zum Studium aufzugeben, eine ganze Reihe intereſſanter Vorträge 
bildeten höchſt beachtenswerte Beiträge zum Friedensproblem. 
Wohl der hervorragendſte dieſer Vorträge — die wundervollen 
Ausführungen des Br. Coudenhove⸗Kalergi äber die Nation als 
Kirche — wurde auch einem weiteren Kreiſe zugänglich gemacht. 
Auf Einladung des Br. Großmeiſters ſprach der junge Gelehrte 
deſſen Ideen ſchon viele Tauſende begeiſterter Anhänger haben, 
im überfüllten Saale des Konzerthauſes zu einer andächtig lau⸗ 
ſchenden Menge von Angehörigen und Freunden unſerer Brr. 
Der große Beifall, den Br. CR. und die Veranſtaltung fanden, 
wird die Großloge wohl ermuntern, auf dieſem Wege fortzu⸗ 
ſchreiten. 


Der ehemalige Freimaurer im 33. Grad Dr. Konrad Lerich berichtet 
im „Der Tempel der Freimaurerei“ Seite 33 (U. Bodung⸗Verlag, Bern 
1935): 

„Es wird über die Forderung der Paneuropa-Bewegung 
diskutiert, es werden die dazu nötigen Schritte beſchloſſen und 
einzelne Brr., je nach ihren Fähigkeiten und Ingerenzen mit 
den Detail⸗Aufgaben betraut, deren Durchführung in beiden Grund⸗ 
geſetzen Gehorſam und Verſchwiegenheit unterworfen iſt. 
Vom „Kapitel Mozart im Tale von Wien“, das vom Suprème 
Conſeil pour la Srance eingeſetzt wurde, war ſeinerzeit die pan⸗ 
europäiſche Idee ausgegangen, da der Urheber dieſer Bewegung 
Graf C.⸗R. Mitglied der öſterreichiſchen Hochgrade war. Das 
Kreuz, welches das Wahrzeichen der Paneuropa⸗Vereinigung in 
ſeinem Kreisfelde zeigt, iſt in der Symbolik des Noſenkreuzer⸗ 
Kapitels vorgebildet.“ 


Die Rongreffe des Paneuropa⸗Bundes wurden ftets in ſehr feier⸗ 
lichem Rahmen gehalten: 

„Ein blauer Vorhang mit der goldenen Erdkugel und dem 
roten Kreuzband darüber fiel über eine Szenerie, auf der ſich 
Deutſche und Franzoſen umarmten, es gab Tränen, Küffe; das 
große Verſöhnungsfeſt, das einige Tage vorher gefeiert war, 
konnte in dieſer Aufmachung wiederholt werden, denn die Juden 
waren bis auf wenige Renommier⸗Arier faſt unter ſich .. 

So ſchildert Dr. Theil, Hauptſchriftleiter des Sie benbürgiſch⸗Deutſchen 
Tageblattes, den erſten Paneuropa⸗Rongreß in Wien 1920. 

Gold und Blau ſind Logenfarben, die den Sänger des Lieder⸗ 
buches für „Royal Pork“ 1910 auf Seite 63 begeiſtern: 
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„Den Gold und Azur ſchmücken in dieſer Seierftund, ihn, 
der mit Kraft und Weisheit regieret unſern Bund ... hoch lebe 
unſer Meiſter und hoch die Maurerei.“ 


Der zweite paneuropäiſche Kongreß, der im Oktober 1927 unter 
der Leitung des mit der Jüdin Kleefeld verheirateten freimaureriſchen 
Außenminiſters Dr. Guſtav Streſemann ſtand, zeigt die paneuropäiſchen 
Wirtſchaftspläne. Er umfaßt in ſeiner Tagesordnung: 

1. Kationaliſierung und Kartelliſierung der europäiſchen In⸗ 

duſtrie (d. h. Auflöſung der nationalen Wirtſchaft, wie ſie 
3. B. von dem jüdiſchen Sem. Walter Rathenau in Deutſch⸗ 
land bald nach dem Kriege im ſog. Loucheurplan für die 
Stahl⸗ und Kohleninduſtrie Deutſchlands und Frankreichs 
in Angriff genommen war). 

2. Übergang der europäiſchen Landwirtſchaft zu intenfiver und 
qualitativ höherer Bearbeitung unter Beteiligung des in⸗ 
ternationalen Kapitals. (D. h. Wiederauslieferung der deut⸗ 
ſchen Bauern an die jüdiſche Hochfinanz). 

. Spyftematifche Überführung der europäiſchen induſtriellen Re⸗ 
ſervearmee in die reichen, geſunden, aber an Arbeitskräften 
armen ſüdamerikaniſchen Staaten (D. h. Loslöſung des 
ohne ſeine Schuld erwerbslos gewordenen deutſchen Arbeiters 
aus Familie und Volkstum, aus Heimat und Vaterland und 
ſeine Überführung in die Heimatloſigkeit). 


1 


Das „gemeinſame Thema“ findet nach der Denkſchrift des Frm. 
Briand über die „Vereinigten Staaten Europas“ (17. 5. 1930), die er im 
Auftrage von 27 Staaten für den Völkerbund und nach der Zuftimmung 
der deutſchen Reichsregierung vom 15. 7. 1930 ſchrieb, feſtere Geſtalt in 
der Sitzung der Großen Loge von Paris im September 1933: 

„Den Logen werden folgende Probleme zum genauen Stu⸗ 
dium vorgelegt: Welche Maßnahmen der internationalen So⸗ 
lidarität haben wir zu ergreifen, um die Lebenskraft der frei⸗ 
maureriſchen Kräfte, die bis in ihr Mark durch den Radikalis⸗ 
mus gewiſſer Parteien oder den Deſpotismus gewiſſer Regierun⸗ 
gen bedroht ſind, zu retten und zu ſtärken. 

Die Hauptthemen befaſſen ſich mit Paneuropa 
a) politiſch: Wäre es nicht erſprießlich zu prüfen, welche ge⸗ 

meinſamen politiſchen Geſichtspunkte zwiſchen den wichtigſten 

Völkern ſchon beſtehen, und zu ſehen, was man ohne unnütze 

Reibungen noch hinzufügen könnte (parlamentariſche Vertre⸗ 
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tungen, Abſtimmungsmethoden, Miniſterwahlen uſw.) Iſt es 
möglich, die Raſſen⸗ und Sprachenvorurteile zu bekämpfen? 

b) wirtſchaftlich: Es wäre intereſſant, die Produktion Europas 
(die landwirtſchaftliche, induſtrielle, bergbauliche, kaufmänniſche, 
ſeehandelsmäßige uſw.) zu ſtudieren und dann zu ſchematiſieren. 
Ebenſo den großen Verlauf des Güteraustauſches und des 
Konſums zu ſtudieren, die Rückwirkungen der verfchiedenen 
Jollſyſteme auf das wirtſchaftliche Elend Europas aufzuzeigen 
. . . Würde eine Aufhebung der Jollſchranken nicht auch eine 
pſychologiſche Befriedung der Gemüter bewirken, wenn eine 
ſolche Maßnahme auch im einzelnen die nationale Verteidi⸗ 
gungskraft einzelner Völker berühren würde? 

c) kulturell (Unterricht): Kann man die Schaffung einer großen 
internationalen Rommiffion erreichen, die ſich aus Mitgliedern 
des Unterrichts aller 3 Grade (Volks-, Mittel⸗ und Hochſchulen) 
und der Familienväter zuſammenſetzt und die beauftragt werden 
könnte, vor allem einen Plan des Volksſchulunterrichts, dann 
Mittel⸗ und endlich Hochſchulunterrichts auszuarbeiten, aus 
dem die partikulariſtiſchen und nationaliſtiſchen Voreingenom⸗ 
menheiten verbannt werden könnten? Judem welche Metho⸗ 
den wären anzuwenden, um von den verantwortlichen Mächten 
in jeder Nation ein Erziehungs- und Unterrichts ſpſtem zu er⸗ 
langen, das in Übereinſtimmung mit den pazifiſtiſchen Wün⸗ 
ſchen jedes Volkes ſteht“ (Dipl.Ing. L. Pauler in „Deutſch⸗ 
lands Erneuerung“ 1935, Heft 3, S. 147.) 


Auf die Frage, wie es im Kriege mit ſolcher Wirtſchaftsverflechtung 
beſtellt ſein würde, erhält man die Antwort: In Paneuropa iſt ein Krieg 
unmöglich, denn die letzte Urſache der Kriege iſt die Verſchiedenartigkeit der 
Völker. Man muß alſo zur Wirtſchaftseinheit Europas auch eine einheit— 
liche Bevölkerung ſchaffen. Coudenhove⸗Kalergi fordert daher in der 
Wiener §reimaurer⸗Jeitung 1923 Nr. 9/10 und in feiner Schrift „Prak⸗ 
tiſcher Idealismus“ 1928: 


„Der kommende Menſch der Zukunft wird Mifchling fein. 
Für Paneuropa wünſche ich mir eine euraſiſch⸗negroide Jukunfts⸗ 
raſſe, um eine Vielfalt der Perſönlichkeiten herbeizuführen. Die 
Führer ſollen die Juden ſtellen, denn eine gütige Vorſehung hat 
Europa mit den Juden als neuer Adelsraſſe von Geiſtes Gnaden 
beſchenkt.“ 


Nun, der Jude war durchaus nicht abgeneigt, das freundliche Ange⸗ 
bot anzunehmen. So leſen wir in „Veritas Roma“ Nr. 11 von 1950 die 
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Reönerlifte vom 9. Abend der europäifchen Tribüne am 6. März 1950 im 
Herrenhaus in Berlin: 

„Leitung: Mary Schneider⸗Braillard. 

Redner: Jules Romains⸗Paris (Die Aufgabe der Geiſtigen 
in Europa) 

Geh. Juſtizrat Karl Maria Finkelburg (Das internationale 
Problem im Strafvollzug). 

Dr. Kurt Hiller Die Rolle der Geiſtigen in der Politik). 

Alfons Goldſchmidt (Wirtſchaft und Dichtung). 

Dr. Alfred Wolfenſtein (Das dichteriſche Werk als ſoziale 
Tat). 

Dem Ehrenausſchuß gehörten u. a. an die Juden Georg 
Bernhard, Arthur Holitſcher, Leopold Jeßner, Georg Kaiſer 
Emil Ludwig (Cohn), Mar Pechſtein, Karl Sternheim, Jakob 
Waſſermann und (als „Renommier⸗Arier“) Heinrich und Tho⸗ 
mas Mann.“ 

Für Paneuropa wurde auch eine einheitliche Sprache vorbereitet, 
denn der am 30. 8s. 1913 in Bern gegründete freimaureriſche „Welt⸗ 
bund“ erklärte das vom ruſſiſchen Juden Lazarus Jamenhof verfertigte 
Eſperanto zu ſeiner Sprache. 

Wahrlich, Juda kann jubeln! 

„Paneuropa bedeutet für uns Juden die freie Entfaltung, 
die freie Betätigung der Fähigkeiten und die Möglichkeit, ſich 
durch zielbewußte Arbeit und ehrliches Beſtreben jenen Platz 
in der Geſellſchaft der Menſchen zu ſichern, der ihnen vermöge 
ihrer geiſtigen und moraliſchen Qualitäten und ihrer hohen 
Kultur zukommt.“ (Emil Abraham in „Bne-Brith⸗Mitteilungen 
aus Gſterreich“, Jahrgang 20, Heft s vom Oktober 1926, S. 215.) 

Paneuropa bedeutet alſo die Auslöſchung der nationalen Wirtſchaft 
zugunſten des internationalen Konzerns, die Erſetzung der völkiſch be⸗ 
dingten Kultur durch die Talmud-Unkultur des Judentums, die Vernich⸗ 
tung der raſſiſchen Eigenart der Völker zugunſten des euraſiſchen Men— 


ſchenbreies. Und das alles unter der Aufrichtung der völligen Herrſchaft 
des Judentums. Das iſt Paneuropa! N 


Doch Juda greift über Europa hinaus. Paneuropa iſt nicht das 
letzte Fiel. Über dieſes unterrichten uns folgende Stimmen: 

„Wir ſind auch Verfechter der Intereſſen der Menſchheit, 
die Verbrüderung der Völker Europas ſchwebt auch uns als 
Ideal vor, und wir wären die erſten, die der Beſeitigung der 
Grenzen der Vereinigten Staaten Europas zuſtimmten, zu einer 
allgemeinen Republik.“ (Revue maſonnique 1908, S. 137.) 
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„Die Freimaurerei wird ihr Ende erlangt haben, wenn es 
dahin gekommen ſein wird, daß es keine Parteien irgendwelcher 
Art unter den Menſchen mehr geben wird, wenn Ein Hirt ſein 
wird und Eine Herde; dann wird der Bund der Freimaurer auf⸗ 
gehen in die Menſchheit. Der Bund der Freimaurer hat eine 
gewaltige Kraft, die zunimmt von Jahr zu Jahr, bis zur All⸗ 
macht geworden. (Br. Oswald Marbach, „Agenda B“, 
Ritual und Material für Beförderungs- und Unterrichts logen 
im Geſellengrade. Verlag Br. Bruno Fechel, Leipzig 1894, S. 22.) 

„Seit 40 Jahren iſt es der Traum meines Lebens geweſen, 
durch gemeinſame brüderliche Arbeit nicht nur die Freimaurerei, 
ſondern die Demokratien im allgemeinen zu vereinigen, um ſich 
gegenſeitig zu verſtehen und eines Tages die Weltrepublik ins 
Leben zu rufen.“ („Wiener Freimaurerzeitung“ IV, 6/7, S. s.) 

„Wir proklamieren die Weltrepublik, die Niederlegung der 
Grenzen, die Exiſtenz eines einzigen Geſetzes: Menſchenrechte, wel⸗ 
ches unſere glorreichen Vorfahren von der Großen Revolution 
verkündeten.“ (Lozano, ſpaniſcher Frm. auf dem Weltkongreß 
in Rom 1914.) 

„Der Tag wird kommen, an welchem bei allen Völkern, die 
weder ein 18. Jahrhundert noch ein 1789 hatten, die Monarchien 
und Religionen zuſammenſtürzen. Dieſer Tag iſt nicht mehr fern. 
Das ift der Tag, den wir erwarten... Dann werden alle Groß⸗ 
logen und alle Großoriente der ganzen Welt ſich in einer allge: 
meinen Verbrüderung zuſammenfinden. Die Spaltungen und die 
Landesgrenzen, durch welche die Freimaurerei getrennt iſt, werden 
dann verſchwunden fein, das iſt das glanzvolle Jukunftsideal, das 
uns vorſchwebt. Unſere Sache iſt es, den Tag der allgemeinen 
Verbrüderung zu beſchleunigen. (Congres mac. internationale du 
Centenaire, Paris 1889, S. 147, nach Freymann a. a. O., S. 15.) 

So heißt denn folgerichtig der Trinkſpruch des Präſidenten des 
Grand Orient 1928: 

„Auf das Wohl der franzöſiſchen Republik, der Tochter der 
franzöſiſchen Freimaurerei, auf das Wohl der Weltrepublik von 
morgen, der Tochter des Weltfreimaurertums.“ (Convent des 
Großen Orients 1923, S. 403.) 


Damit iſt nach dem eigenen Eingeſtändnis der Freimaurerei und 
mit ihren eigenen Worten das große politiſche Ziel feſtgeſtellt: 


Die Weltrepublikl 
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Aber die Erreichung dieſes Jieles dürfte nicht ganz leicht fein, denn 
noch ſind ja die Völker in ihrer Eigenart da und durchaus nicht bereit, 
zugunſten des euraſiſch⸗negroiden Breies zu verſchwinden. Darum iſt der 
Weg zur Weltrepublik nicht friedlich, er führt durch Blut und Tränen, 
durch Not und Tod und bitterſtes Elend hindurch: Er heißt: 


Die Weltrevolution! 


Sie verkündet das Bulletin der Großen Loge von Frankreich 1922: 


„Die Freimaurerei wird dieſe größte Revolution, die Welt⸗ 
revolution zuſtande bringen.“ 

Und der Großorient von Frankreich verkündet (nach Poncin 33) in 
feinem Einladungsſchreiben zur Intern. Stm.-Tagung am 16. und 17. Juli 
1889: 

„Die Freimaurerei, die die Revolution von 1789 vorberei⸗ 
tete, hat die Pflicht, ihr Werk fortzuſetzen. Die augenblickliche 
Volksſtimmung drängt dazul“ 

„Der treibende Gedanke iſt in allen Fällen auf Umſturz und 
Vernichtung gerichtet, weil nur auf den Trümmern der beſtehen⸗ 
den Zuftände ſich die Macht dieſes großen Geheimbundes erheben 
kann.“ (... Freymann, a. a. O., S. 4.) 

Weltrepublik und Weltrevolution! Genau fo klang es auch aus 
dem Rominternkongreß in Moskau als Ziel des Bolſchewismus. Das 
Geheimnis Beider, der Freimaurerei und des Bolſchewismus iſt eben das 
Gleiche: Der ewige Jude! Darum wurde der Jude Radek (Mitglied des 
Großen Orients von Frankreich) im Sommer 1935 beauftragt, in Ruß⸗ 
land die Freimaurerlogen wieder aufzuziehen. So geſehen, wird der 
Moskau⸗Pakt der franzöſiſchen und tſchechoſlowakiſchen Politik ver⸗ 
ſtändlich. Nur darum konnte der jüdiſche Bankräuber Sinkelſtein unter 
dem Namen Litwinow Präſident des Völkerbundes werden! 

„Wir ſind Verſchwörer! Wir verſchwören uns jeden Tag 
gegen die beſtehende Geſellſchaftsordnung. Zögern wir nicht, 
unſere zerſtörenden Kräfte bis zum Übermaß zu gebrauchen 
Wir haben nicht zu fragen, was wir an die Stelle des Jer⸗ 
ſtörten zu ſetzen haben.“ 

Schrieb ſo Thälmann in der Roten Fahne? Nein, ſo leſen wir aus 
der eder des Sem. Maeterlinck in der Freimaurerzeitung „Der Zirkel“ 
1898, S. 05. 


Hören wir noch folgende Stimmen über die Verbindung von Steis 
maurerei und Bolſchewismus: 
„Wir können nur durch den Klaſſenkampf zu den Juſtänden 
gelangen, wie fie die Freimaurerei anſtrebt.“ („Zirkel Nr. 37 
vom 6. Februar 1907, S. 323.) 
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Bei Schließung der Logen in Ungarn wurden durch den Reichsver- 
weſer Horthy zahlreiche freimaureriſche Schriften beſchlagnahmt. Baroſay 
Adorjän ſtellte fie zuſammen in A Szabadkömüveſſég Bünei. Dort leſen 
wir auf Seite 73: 

„Unſere Endziele find der Rosmopolitismus, der Atheismus 
und der Kommunismus.“ 


Aus der gleichen Quelle leſen wir: 

„Die Verbindung mit der ſozialkommuniſtiſchen Partei muß 
aufgenommen werden, da deren Ziele ſich mit den revolutionären 
der Freimaurerei decken. Die ungariſche Freimaurerei hat mit allen 
revolutionären Organiſationen Verbindung und muß ſich in 
Identität mit dem Weltproletariat ſtellen.“ 


Mit dieſer ungariſchen Freimaurerei hatte der Deutſche Großlogen⸗ 
bund ſich 1918 ſolidariſch erklärt! Kein Wunder deshalb, daß Karl Marr⸗ 
Mordechai am 17. November 1845 Mitglied der anarchiſtiſchen Loge 
„Le Sozialiſt“ in Brüſſel, der Jude Kürbis⸗Kerenſki Br. des 50. Grades 
des Großorients von Frankreich wurde. 


Der weltanſchaulichen und der Perſonengleichheit entſprach denn 
auch die förmliche Verbindung. 

„Die Logen (Frankreichs) fordern die Wiederaufnahme der 
Beziehungen mit den Sowjets.“ (Amtlicher Bericht der Großen 
Landesloge der Freimaurer von Deutſchland, Oktober 1922, 
S. 286.) 

Der Logenforderung entſprach der Erlaß des freimaureriſchen Mini⸗ 
ſters Herriot vom 17. 6. 1924, amtlich beftätigt am 28. 10. 1924. 

Darum iſt auch nach den Worten des Irm. Sreymann in „Auf den 
Pfaden der internationalen Freimaurerei“ 1917, S. 40 (Amtliches Mecklen⸗ 
burgiſches Logenblatt) „der Anarchiſt und Revolutionär Lenin der konſe⸗ 


quentefte Vertreter der politiſchen Ideale der internationalen Sreimaurerei 
in Rußland.“ 


Und in Trotzkis Tagebüchern leſen wir: 


„Ein Schreibheft von mehreren hundert Seiten eng beſchrie— 
ben, war faft ganz ausgefüllt von meinen Notizen über die Srei⸗ 
maurerei, ihre Urſprünge und ihre Entwicklung in den verſchie⸗ 
denen Ländern Europas. — .. . in Süddeutſchland nahm die 
Freimaurerei offen revolutionären Charakter an. Sie (die Srei- 
maurer) ſelbſt verfolgten dabei nicht das Ziel, ein neues Gebäude 
zu errichten, ſondern nur in das ſchon beſtehende Parlaments: 
oder Miniſteriumsgebäude einzudringen ... Mein Studium der 
Freimaurerei hat mir genügend Waffen in die Hand gegeben, um 
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die dienenden Funktionen der Ideen im gefchichtlihen Prozeß 
zu verftehen... So ſeltſam das auch ſcheinen mag, wurde die 
Geſchichte der Freimaurerei die letzte Brücke, die nicht zum Marxis⸗ 
mus führte. (Schwarz⸗Boſtunitſch, „Die Juden in der Frei⸗ 
maurerei“.) 

„Vernichtet den Feind, wer es auch fei, vernichtet die Macht: 
haber durch üble Nachrede und Verleumdung. Aber vor allem, 
vernichtet ihn ſchon im Laufe ſeiner jugendlichen Entwicklung. 
An die Jugend muß man ſich heranmachen, ſie muß man ver⸗ 
führen, ſie müſſen wir, ohne daß ſie etwas ahnt, unter der Fahne 
der geheimen Bünde ſchulen. Um allmählich, aber ſicher auf 
dieſem gefahrvollen Wege vorwärts zu kommen, ſind vor allem 
zwei Dinge von unbedingter Notwendigkeit. Man muß unſchuldig 
ſcheinen wie die Tauben, aber klug ſein wie die Schlangen. Eure 
Väter, eure Kinder und ſelbſt eure Frauen dürfen niemals das 
Geheimnis erfahren, das ihr im Buſen tragt, und wenn es euch 
beliebt, häufig zur Beichte zu gehen, um das forſchende Auge 
des Glaubensrichters beſſer täuſchen zu können, ſo ſeid ihr mit 
vollem Rechte befugt, gänzliches Stillſchweigen zu bewahren.“ 
(Ständige geheime Anweiſung an die Mitglieder der „Hohen 
Venta“ in Italien nach Poncins a. a. O., S. 98.) 


„Dies iſt in großen Umriſſen unſer Weg: Nachdem wir in 
Rußland dank unſerer feſten Methode und unſerer Entſchloſſenheit 
in der Ausrottung aller gegenſätzlichen Elemente feſt zur Macht 
gelangt find, nachdem alle Ausſichten beſtehen, durch Jerrüttung 
der Lebensverhältniſſe in Europa und Amerika, durch Organi⸗ 
ſation des Verbrechens und der Verbrecher der traumſeligen 
Bürgerwelt den Boden unter den Süßen wegzuziehen, durch ge⸗ 
ſchickte Ausnutzung ſeiner Mentalität unſere Herrſchaft auch dort 
aufzubauen, werden wir in Aſien und Afrika an die Arbeit gehen. 
Dabei werden wir uns in vollendeter Mimikry ſogar den Weſt⸗ 
mächten anſchließen und ihre eigenſüchtigen Ziele unterſtützen. Wir 
werden Verträge, vielleicht ſogar Bündniſſe mit ihnen eingehen 
und ſie ſo in Sicherheit wiegen, daß ihnen unſere geheime Arbeit 
innerhalb ihrer eigenen Grenzen verborgen bleibt. Wenn wir ſie 
ſoweit ausgehöhlt haben, daß ihre Regierungen nur noch auf 
einem Scheinboden ſtehen, dann ſollen ſie im Vertrauen auf 
unſere Unterſtützung zu Abenteuern verführt werden, in denen 
wir ſie dann verſinken laſſen, um auf ihrem Untergang auch in 
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diefen Ländern unfere Macht aufzurichten. Muß unfer Ziel doch 
ftets und unverrüdbar die Beherrſchung der Welt fein!“ (Lenin 
[der Sohn der Jüdin Blank], Die nächſten Aufgaben der Sowjet⸗ 
macht.) 


„In einer Logenſitzung, die die dem Groß⸗Orient von Srankreich an⸗ 
gehörende Loge „Internationale“ im Tempel Nr. 2 in der rue Cadet 10 
unter dem Vorſitz des §reimaurers Caron veranſtaltete, erklärte der 
Sprecher, Bruder Rouſſeau, zyniſch: 

„Wir befinden uns in einer vollkommen revolutionären 
Periode. Das Programm der Volksfront iſt weit überſchritten. 
Die Streiks ſind ausgebrochen, um die Hände der Regierung zu 
ſtärken. Wenn die Regierung ſich auch vor allem als Volksfront⸗ 
Regierung ausgibt, fo werden die marxiſtiſchen Gewerkſchaften ſie 
vor eine vollzogene revolutionäre Tatſache ſtellen. Der Schein iſt 
dadurch für die Regierung gerettet.“ 


Der Redner machte dann Angaben über die „Infiltration“ der Regie: 
rung Blum mit revolutionären Elementen. Er ſagte: 

„In jeder Abteilung des Miniſteriums exiſtiert ein Komitee 
von ſozialiſtiſchen Technikern, die beauftragt ſind, die durch die 
Umſtände geſtellten Probleme zu ſtudieren und zu löſen. Dieſe 
Techniker bleiben der Gffentlichkeit verborgen. Dies iſt ihre 
Stärke. 


Die Rommuniften gründen und organifieren „Volkskomitees“, 
die damit beauftragt ſind, politiſche Bewegungen zu leiten.“ 


Nun wurde eine Stimme im Juhörer⸗Raum vernehmbar. „Nun 
alſo, etwa die Sowjets?“ Bruder Rouſſeau antwortete: 

„Wir gehen den Sowjets entgegen, und die Re: 
gierung Blum wird ſich ihnen nicht widerſetzen. Er 
iſt beauftragt, ihr die Maske zu erhalten, die Maske 
der Legalität, um das Bürgertum nicht aufzuſchrecken. 
Bis dann die revolutionären Gewerkſchaften und die 
Kommuniſtiſche Partei diſzipliniert und vereinigt 
die Maſſen ausrüftet und kühn ihren Weg vorwärts 
geht.“ 

Der Redner ſchloß mit der Erklärung, daß die Revolution ſich 
feſtige, daß die Beſetzung der Fabriken eine dauernde würde und daß die 
Gewerkſchaften und Kommuniften ihren Willen durchſetzen und ſiegen 
würden. (Welt⸗Dienſt vom . 11. 1936.) 
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Gleich ift auch der Weg des Verderbens: 


„Wir, mein teurer Nubio, wir allein können die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Welt erregen. Dem Katholizismus iſt noch weniger 
bang als dem Monarchen vor dem ſpitzigen Dolche. Aber dieſe 
beiden Grundlagen der ſozialen Ordnung (Kirche und Monarchie) 
können unter der erdrückenden Laſt der Korruption fallen. Er⸗ 
müden wir alſo nie, die Menſchen zu entſittlichen. Tertullian 
ſagt mit Recht, daß das Blut der Märtyrer ein Same neuer 
Chriſten ſei. Nun aber iſt es in unſeren Aktionslogen feft bes 
ſchloſſen, daß wir keine Chriſten mehr wollen. Alſo laßt uns 
keine Märtprer machen, ſondern das Laſter in den Volksmaſſen 
generaliſieren. Sie müſſen das Laſter mit allen 5 Sinnen ein⸗ 
atmen, in ſich hineintrinken, ſich damit voll ſättigen. Die Welt 
iſt immer bereit, obszöne und ſchlüpfrige Lehren aufzunehmen. 
Machet erſt die Herzen laſterhaft und ihr werdet keine Katholiken 
mehr haben. Der beſte Dolch zur Ermordung der Kirche, der 
beſte Stoß in ihr Herz ift die Entſittlichung. Alſo ans Werkl“ 
(„Schweizerbanner“, IV. Jahrgang, Nr. 5, Fürch, den 1.3.1929.) 


Die letzte Anweiſung geben dann die zioniſtiſchen Protokolle Nr. 35 
(nach Weſſelski a. a. O. 218): 

„Der Tod iſt das unvermeidliche Ende aller Menſchen. Daher 
iſt es beſſer, dieſes Ende für diejenigen zu beſchleunigen, die unſerer 
Sache ſchaden, als zu waretn, bis es uns, die Schöpfer des 
Werkes, trifft. In den Freimaurerlogen vollziehen wir die Todes⸗ 
ſtrafen auf eine ſolche Art, daß niemand, außer den Brr. Verdacht 
ſchöpfen kann, nicht einmal die Opfer ſelbſt; ſie ſterben, wenn es 
nötig iſt, ſcheinbar eines natürlichen Todes. Da die Logenbrr. 
dieſes wiſſen, ſo wagen ſie niemals Einſpruch zu erheben. Durch 
ſolche Maßregeln haben wir es erreicht, daß bei den Freimaurern 
jeder Widerſpruch gegen unſere Anordnungen ſchon im Keime 
erſtickt wird.“ 


Arme, verirrte, von euren Verführern verratene und verkaufte Frei⸗ 
maurer der „chriſtlich⸗ nationalen“ Logen! Seid ihr jetzt wach? Oder 
immer noch nicht? Dann wollen wir den blutigen Steimaurerweg zur 
Weltrepublik genauer aufzeigen: 


Die Weltrevolution! 
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8. 


Die Freimaurerei als Wegbereiter 
der Weltrevolution 1789 


Wo immer das Leben der Völker durch widervölkiſche Revolutionen 
erſchüttert wurde, hat die Freimaurerei die Hand im Spiele gehabt, vor⸗ 
bereitend, durchführend und nutznießend. Das Muſterbeiſpiel einer Frei⸗ 
maurerrevolution iſt 

die franzöſiſche Revolution. 
am Ende des 18. Jahrhunderts. Laſſen wir über ſie die Quellen ſprechen. 

So ſagt der franzöſiſche Hochgradmaurer Bernardin: 

„Die Freimaurerei war es, die unſere Revolution vorbereitet 
hat, die größte von allen Volksheldengeſängen, die die Weltge⸗ 
ſchichte in ihren Jahrbüchern verzeichnet hat. Und der Freimaurerei 
kommt die erhabene Ehre zu, dieſem unvergeßlichen Ereignis die 
Sormen geliehen zu haben, in der ihre Grundſätze Fleiſch gewor— 
den ſind.“ 

„Von 1772 bis 1789 arbeitete das Maurertum die große Re: 
volution aus, die der Welt ein anderes Geſicht geben ſollte. Als— 
dann durchſetzten die Irm. die Volksmaſſen mit den Leitgedanken, 
die ſie ſich ſelbſt zu eigen gemacht hatten.“ (Bericht aus der Voll— 
ſitzung der angeſehenen Logen Paix et Union und La libre con- 
feience im Orient von Nantes am Montag, den 25. 4. 1885, S. s.) 

„Die bedeutendſten Männer der franzöſiſchen Revolution 
hatten ſich in einer einzigen Werkſtätte zuſammengefunden und 
zwar in der Pariſer Loge „Les amis reunis“ ... die Brr. Concor⸗ 
cet, Marat, Mirabeau, Siepes, Clacieres, Boiſſy, Dupont, Robes— 
pierre und Gregoire“. (Br. Leopold Wolfgang in „Revolutionen, 
Weltkrieg und Freimaurerei“, Heft 10 der Freimaurerzeitung „Am 
Bau“, München 1921, S. b.) 

„Im 18. Jahrhundert fand der ruhmreiche Stamm der En— 
zyklopädiſten in unſeren Tempeln eine begeiſterte Juhörerſchaft, 
die zum erſten Male den bisher den Maſſen noch unbekannten 
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Wahlſpruch betonte: Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit. Die Saat 
des Umſturzes iſt ſchnell in dieſem erleſenen Kreis emporgeſchoſſen. 


Unſere berühmten Maurerbrüder d' Alembert, Diderot, Hel⸗ 
vetius, d' Holbach, Voltaire, Condorcet haben die geiſtige Ent⸗ 
wicklung vollendet, die neue Zeit vorbereitet. Und als die Baſtille 
in Trümmern ging, da hatte das Freimaurertum die hohe Ehre, 
der Menſchheit die Rechtsverfaffung zu geben, die es mit fo viel 
Liebe ausgearbeitet hatte. 


Unſer Br. de la Fapette war es, der zuerſt den Entwurf 
einer „Erklärung der Menſchen⸗ und Bürgerrechte“ zum Zwecke 
der Bildung des 1. Kapitels der Konftitution überreichte. Am 
25. 8. 1789 wurde fie endgültig von der geſetzgebenden National⸗ 
verſammlung, der mehr als 300 Frm. angehörten, angenommen, 
faſt wörtlich ſo, wie der Text der unſterblichen Erklärung der 
Menſchenrechte lange vorher in der Loge beraten und dann feſt⸗ 
gelegt war. In dieſer für die Jiviliſation entſcheidenden Stunde 
war das Sreimaurertum das Gewiſſen der Welt, und in die ver⸗ 
ſchiedenen von den Mitgliedern der Verſammlung aus dem Steg⸗ 
reif vorgetragenen Anträge hat es das wohlerwogene Ergebnis 
ſeiner ausgedehnten, in ſeinen Werkſtätten abgehaltenen Bera⸗ 
tungen hineingetragen.“ (Bonnet, Sprecher im Konvent des 
Großen Orients in Paris, nach Poncins, S. 3s.) 


Auch Voltaire ſelbſt, der mittlerweiſe von ſeinem Tuskulum am 
Genfer See nach Paris zurückgekehrt war, wurde in den Bund auf genom⸗ 
men. Am 17. Februar 1778 gab die Loge „Les Noeuf Soeurs“ in Gegen⸗ 
wart von 250 Brr. dem s4 jährigen das Licht. Der Hiſtoriker Abbé 
Cordier de St. Firmin, der mit 13 anderen Geiſtlichen der Loge ange⸗ 
hörte, meldet den Philoſophen als Suchenden an. Lalande Graf Straga⸗ 
noff, Kammerherr der Kaiſerin von Rußland, und andere Brr. bereiteten 
dieſen im Vorraum in vorgeſchriebener Weiſe auf die Einweihung vor. 
Nachdem dann Voltaire, auf Benjamin Franklin geſtützt, in den Tempel 
eingetreten war, beantwortete er eine Reihe von philoſophiſch⸗moraliſchen 
Fragen und leiſtete den Eid. Hierauf wurde er mit dem Schurz des ver⸗ 
ſtorbenen Helvetius bekleidet. Voltaire führte ihn an die Lippen, ſtrich 
mit zarten Fingern über das Leder, bevor er ihn umband. 


Der mehrfach genannte .. Großredner Wilhelm Blumenhagen 
Coge „Zum ſchwarzen Bären“ in Hannover) verrät: 


„. . Wir ſahen im Jacobinismus und Terrorismus, einen 
brudermörderiſchen Egalité, einen bluttrinkenden Robespierre an 
geſchändeten Altären das ſchlachtende Beil zum Meiſterhammer 
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machen und Rönigsmord und Gottesläugnung predigen; ja der 
Dolchritter, als höchſter Grad in Italien und Frankreich zur 
Stuartszeit gebildet, bekam jetzt ſein gräßliches Amt in der Wirk⸗ 
lichkeit, und die Brüder, in der Loge ſchon abgerichtet, in einer 
ſchwarzen Höhle das Eiſen in eine menſchliche Puppe zu ſtoßen, 
zeigten jetzt die wohlgeübte Fertigkeit und den Gehorſam des 
wackern Lehrlings.“ (Wilh. Blumenhagens maureriſcher Nach⸗ 
laß, S. 297 ff., bei Br. Thiemann⸗ Hannover 1840.) 

„Ein Dunkel, undurchdringlich und dicht, liegt auf dem 
frühern Walten der Freimaurer, aber als es dämmerte in ihren 
Werkſtätten, wer ſieht da nicht verwundert ihre Spuren, ihre 
rechtwinkelichten Sußtapfen, als Karl der Zweite in London den 
Väterthron wieder erhielt, als die Stuards um ihr Schottland 
kämpften, als Baperns Illuminaten die Mordfackeln für die 
ganze Welt ſchwangen, als Frankreichs gräuelvolle Umwälzung 
furchtbar⸗ſtill bereitet ward? ... (Ebenda, S. 21.) 


Unter der Schreckensherrſchaft der Frm. Danton, Robespierre und 
Marat (letzterer Jude) ließ dann König Ludwig XVI. am 21. 1. 1793 
ſein Haupt auf der Guillotine. Darüber erzählt Pater Abel in ſeiner 
Wiener Konferenz 1898: 

„Im Jahre 1784 berief die große eklektiſche Loge in Frank⸗ 
furt a. Main eine außerordentliche Verſammlung. In ihr brachte 
ein Mitglied das Todesurteil Ludwigs XVI., Königs von Stan: 
reich, und Guſtavs, des Königs von Schweden, zur Abſtimmung. 
Dieſer Mann hieß Abel, er war mein Großvater.“ 

Nach der darauf ſelbſtverſtändlichen Beſchimpfung durch das Juden⸗ 
blatt La Nouvelle Preſſe libre antwortet Abel in der nächſten Konferenz: 

„Auf ſeinem Sterbebett hat mir mein Vater als ſeinen letzten 
Willen ausdrücklich hinterlaſſen, daß ich mich bemühen ſolle, die 
Schmach, die ihm und unſerer Familie angetan worden wäre, 
wieder gutzumachen. Wenn ich dieſe teſtamentariſche Beſtimmung 
meines Vaters, datiert vom 31.7.1870, nicht verpflichtet wäre, 
auszuführen, hätte ich nicht ſo geſprochen, wie ich es getan habe.“ 
(Nach Poncins, S. 40.) 

La conjuration antichretienne von Delaffus, Band , S. 176, bes 
richtet nach der gleichen Quelle: 

„Am 7. April 1785 ließ Kardinal Mathieu, Erzbiſchof von 
Beſancon, einem feiner Freunde ein Schreiben zugehen, das Herrn 
Leon Pagus zugeſtellt und von dieſem veröffentlicht wurde. Man 
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lieſt hier: Im Jahre 1784 wurde in Frankfurt eine Freimaurer⸗ 
verſammlung abgehalten, zu der auch zwei angeſehene Perſönlich⸗ 
keiten von Beſangon, Herr de Raymond, Poſtdirektor, und Herr 
Marie de Boulegney, Präſident des Parlaments, eingeladen wor⸗ 
den waren. In dieſer Verſammlung wurde die Ermordung des 
Königs von Schweden und Ludwigs XVI. beſchloſſen. Der 
Überlebende der beiden oben genannten Herren erzählte es an Herrn 
Bourjon, Präſident der Ehrenkammer des Hofes, der ſich des 
Rufes großer Aufrichtigkeit, Anſtändigkeit und Geradheit erfreute. 
Er hat dieſen Vorgang öfter mir und anderen erzählt.“ 


Eine tiefe Tragik beſchattet das Schickſal der unglücklichen Königin 
Marie Antoinette, die ihrem Gatten auf das Schaffott folgte. Sie 
kannte die wahren Anſtifter all des Elends und ſchrieb darüber an ihren 
Bruder Kaifer Leopold II. nach Wien: 

„Nimm Dich nur in acht vor dem ganzen Freimaurerbund. 
Man wird Dich ohne dies gewarnt haben; auf dieſem Wege 
hoffen all dieſe Ungeheuer von Dir in allen Ländern zum ſelben 
Ziele zu gelangen. Gott beſchütze mein Vaterland und Dich ſelbſt 
vor ſolch einem Unglück!“ 


Doch war ihr Warnen vergeblich geweſen, Leopold wurde am 
1. 3. 1792 von dem Br. Abt Martinowitz und Br. Ankarſtröm durch 
Gift ermordet. 

Auch die Erſtürmung der Baſtille war von Freimaurern geleitet: 


„Am 25. 7. 1789 um 11 Uhr vormittags verfammelten ſich 
die Verſchworenen in der Kirche Petit St. Antoine. Tagesbefehl: 
Die Truppen werden fortgeſchickt, eine Bürgergarde aufgeſtellt. 
Die Sitzung wird geleitet von Dufour, Rechtsanwalt und Un⸗ 
terführer im Gr. O. und von Villeneuve, Vertreter der Loge 
„ur Mäßigung“. 

Am andern Tage, als alles zum Angriff fertig iſt, ſchickt 
der Aufſtandsausſchuß vier Abordnungen zum Kommandanten 
der Baſtille mit der Aufforderung, die Tore zu öffnen und ſich 
zu ergeben. Die erſte Abordnung beſteht aus Br. Ethis de 
Cosmp, Br. Unterarzt Batlon, Br. Sergeant Billeford. In der 
5. Abordnung ſind vertreten: Abbee Fauchet und Shignard, in 
der 4. Poupart de Beauborg, de Millp, Jasmin, ſämtlich rei⸗ 
maurer. 

Den Angriff auf die Baſtille kommandieren ebenfalls Frm. 
Brr. Unter ihnen Moreton de Chabrillau, Loge zur Redlichkeit. 
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Der Ausſchuß, der nach der Einnahme der Seftung die 
Nationalverſammlung hiervon in Kenntnis ſetzt, beſteht u. a. 
aus den Brr. Garrau de Coulon, La Feutrie und Morillon. 
Empfang durch Br. Deleutre, Verhandlungsführer Br. Heruyn. 
Einquartierung der Kommuniſten in der Baſtille durch Br. Che⸗ 
valier de Laizer, Vorſteher der Loge „Die Jukunft der Freunde 
des Ruhmes“. (Copin Albancelli in „Die geheime, gegen Frankreich 
ſich erhebende Macht“, nach Poncins, S. 52.) 


Unter den 605 Mitgliedern der Nationalverſammlung befanden ſich 
477 Freimaurer. 

Der 14. Juli aber wird noch heute als franzöſiſcher Nationalfeiertag 
begangen. 

Das volle Eingeſtändnis brachte die Sitzung der Abgeordneten⸗ 
kammer vom 1. 7. 1904. Aus ihr fei folgende Ausſprache wiedergegeben: 

„Marquis de Roſanbo: Das Sreimaurertum hat im gehei⸗ 
men, aber beharrlich, an der Vorbereitung der Revolution ge⸗ 
arbeitet. 

Jumel: In der Tat, deſſen rühmen wir uns. 

Roſanbo: Wir ſind alſo vollftändig einig darüber, daß das 
Maurertum allein der Urheber der Revolution geweſen iſt und 
der mir jetzt geſpendete, ſonſt ſelten zuteil werdende Beifall 
der Linken beweift ihre Übereinſtimmung mit mir darin, daß das 
Steimaurertum die Revolution gemacht hat. 

Jumel: Wir geben es nicht nur zu, wir verkünden es ganz 
offen.“ (Henry Delaſſus, La Conjuration antichrétienne, nach 
Poncins, S. 33.) 


Graf Haugwitz, preußiſcher Miniſter, kannte die wahren Juſam⸗ 
menhänge, er war ja ſelbſt führender Freimaurer (Provinzialgroßmeiſter in 
Breslau) geweſen. In feiner Denkſchrift für den Sürſtenkongreß in Verona 
1822 ſchreibt er: 

„Es war im Jahre 1777, daß ich die Leitung der Landeslogen 
von Preußen, von Polen und von Rußland übernahm 
Ich habe hierbei die feſte Überzeugung gewonnen, daß alles, 
was ſeit 1788 in Frankreich geſchah, alfo die Revolution und die 
Ermordung des Königs und alle ihre weiteren Schreckenstaten 
nicht in dieſer Zeit allein beſchloſſen wurden, ſondern daß alles 
ſchon vorher in Juſammenkünften, durch eingehende Unterwei⸗ 
ſungen und eidliche Bindungen vorbereitet worden iſt ... Un⸗ 
trügliche Anzeichen laſſen auch nicht den geringſten Zweifel daran, 
mit welcher Schlauheit alles eingeleitet und durchgeführt wurde.“ 
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Die Gegenwehr der mitteleuropäiſchen Mächte erlag dem Verrat 
bei Dalmy am 21. 9. 1792. Die deutſche Aufbauhilfe ſchreibt im Juli 1935 
darüber: 

„Ende Mai 1792 waren preußiſche und heſſiſche Truppen 
auf dem Wege nach Paris, um dort die Revolution niederzu⸗ 
ſchlagen und die königliche Samilie aus ihrer Gefangenſchaft zu 
befreien. Müller von Hauſen dürfte Recht haben, wenn er ſchreibt: 
„Wäre dieſer Plan gelungen, wozu alle Vorbedingungen getroffen 
waren, ſo hätte die Weltgeſchichte einen anderen Verlauf genom⸗ 
men.“ Das Oberkommando der verbündeten Heere war dem 
Herzog Serdinand von Braunſchweig anvertraut, der mit 80000 
Mann den 53000 Franzoſen unter den Generalen Dumouriez und 
Kellermann bei Valmp gegenüberſtand. Allein ſtatt zu einer 
Schlacht kam es nur zu einer belangloſen Schießerei, worauf 
ſich die Heere mehrere Tage untätig gegenüberſtanden, um dann 
einen Waffenſtillſtand auf unbeſtimmte Zeit zu ſchließen. In 
feinem Buche „Le Secret de la Franc-Maconnerie“ fällt Max 
Doumic das Urteil: „Wenn Stiedrih- Wilhelm Napoleon ge: 
weſen wäre, jo würde der Braunſchweiger am Abend des 12. Sep⸗ 
tember erſchoſſen worden ſein.“ Allein während bei Valmy 
Illuminaten verhandelten, hatte man den Hang des Königs zum 
Überfinnlichen benützt, ihn durch einen Trick umzuſtimmen. Damit 
nahm die franzöſiſche Revolution ihren bekannten Verlauf.“ 


8 Moltke ergänzt das in ſeinem Buche „Die Tragödie an der Marne“ 
. 42: 

„Als das zur Niederwerfung der jüdiſchen Kevolutionsregie⸗ 
rung in Paris gegen Frankreich marſchierende preußiſche Heer 
im September 1792 vor Valmp ſtand, ſah es ſich, 80000 Mann 
ſtark, einem Haufen von 50000 zerlumpten Sansculotten unter 
Dumouriez gegenüber. König Friedrich Wilhelm II. gab den 
Angriffsbefehl. Seine freimaureriſche Umgebung veranſtaltete je⸗ 
doch eine ſpiritiſtiſche Sitzung, in der dem okkult⸗verſtrickten König 
der Geiſt Friedrichs des Großen vorgeführt wurde. Dieſer Geiſt 
gab dem König die Anweiſung, ſich nicht in die Kriegsführung 
einzumiſchen, der preußiſche Oberbefehlshaber, der Herzog Karl 
Wilhelm Ferdinand von Braunſchweig, verſtände das beſſer. 
Die Folge war, daß dieſer Hochgradfreimaurer freie Hand erhielt, 
mit feinem Frm. Br. Dumouriez verhandelte und das preußiſche 
Heer, ohne anzugreifen, in die Heimat zurückführte. Die Juden⸗ 
regierung in Paris war gerettet. Napoleon hat über den Tag von 


109 


Dalmy gejagt: „Ich hätte es nie gewagt, in den von Dumouriez 
eingenommenen Stellungen zu verbleiben. Es ſei denn eine ge⸗ 
heime Abmachung dabei geweſen.“ 

Der eigentliche Nutznießer der franzöſiſchen Revolution war der 
Korſe Napoleon I. Seinen Aufftieg verdankte er nicht nur feinem Glück, 
ſondern auch ſeinem „flammenden Stern“. Er hat ihn ſich nicht nur 
erkämpft, ſondern auch „erklopft“. Den Beweis liefert Br. Fiſcher in 
„Freimaureriſche Spſteme“, S. 61: 

„Napoleon I. nahm entſchiedenen Anteil an der Freimau⸗ 
rerei und wendete ſeinen Einfluß dem Großen Orient zu.“ 

Jena und Auerſtädt gliederte auch Preußen in die napoleoniſchen 
„Vereinigten Staaten von Europa“ ein. Das weſtelbiſche Gebiet wurde 


zum großen Teile zum Königreich Weſtfalen unter dem Sem. Jerome 
Napoleon vereinigt. 


Wie verhielt ſich damals die deutſche Freimaurerei? 


„In einer Sitzung des Vereins deutſcher Freimaurer in den 
Tagen der Jahrhundertfeier von 1918 in Breslau iſt es offen 
ausgeſprochen worden, daß die Logen Süd⸗ und Weſtdeutſch⸗ 
lands ſich damals ſchändlich geführt hätten.“ (.. „Die Frei⸗ 
maurerei im Spiegel deutſchen Lebens“, S. 19.) 

„Manche Logen im damaligen beſetzten Gebiete weſtlich der 
Elbe hatten es ziemlich eilig, ihre Verbindung mit Berlin zu 
löſen, Anſchluß an Kaſſel, die „Capitale du Ropaume de Weft: 
phalie“ zu ſuchen und die Gunſt und Schirmherrſchaft des fran⸗ 
zöſiſchen Br. Jerome zu erbetteln. Die alte Loge „Sriedrich zur 
Sreundſchaft“ in Raffel erneuerte man unter dem Namen „Hiero- 
nymus zur Treue“ und fühlte gar nicht, wie man ſich mit dem 
Wort Treue ſelbſt verhöhnte. 

In der Loge zu Nordhauſen feierte man, wie es in den Akten 
vom 15. 11. 1808 heißt, den Geburtstag „unſeres Durchlauchtig⸗ 
ſten Bruders und Protektors“ (Jerome). (ebendort, S. 18.) 

Der edle Major von Dörnberg wollte ſich dem Fremdjoch nicht 
beugen. Er ſammelte die freiheitsdurſtigen Heſſen um ſich und führte ſie 
im April 1809 gegen Kaſſel. Der Aufſtand wurde den Stanzofen vorzeitig 
bekannt, er endete unter den Schüſſen des franzöſiſchen Hinrichtungs⸗ 
kommandos auf dem Forſt bei Kaſſel. Heute wiſſen wir, wie es kam. 

„Rede von der Ausſchließung einiger unwürdiger Brüder, 
gehalten in der Königlichen Loge Hieronymus Napoleon zur 
Treue im Or. von Caſſel von dem Redner Br. Merkel, worin es 
u. a. heißt: „Ein Maurer, zwar nur Lehrling noch, aber immer doch 
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ein Maurer, war das Hauptwerkzeug geworden in der Furienhand 
der blinden Kachſucht, das Hauptwerkzeug, um uns einen König 
zu entreißen, der, hätten wir ihn wählen dürfen, von uns erkoren 
fein würde, einen Rönig, der nicht nur unſer Bruder heißt, der 
es in der ſchönſten Bedeutung des Begriffes iſt.“ uſw.; andere 
echte Brüder, obgleich auch nur Lehrlinge, haben dagegen ihren 
Beitritt zur Verſchwörung nicht nur verweigert, ſondern ſelbſt 
dem Zwange widerſtanden, „ich meine den Br. Rodemann zu. 
Homberg und Führer zu Felsberg, beide Maire in jenen damals 
aufrühreriſchen Städten. Ja, ein dritter Br. Lehrling Ehrenſtall⸗ 
meiſter v. Malsburg war ſogar der erſte, welcher den geliebten 
Monarchen von der nahenden Gefahr unterrichtete.“ Dann kommt 
das Anathema! „Hinweg nun den Blick, für immer hinweg 
von jenen verabſcheuungs würdigen Rebellen: v. Dörnberg und 
Martin dem Sohne! Jum letzten Male ſeien ihre Namen jetzt ge⸗ 
nannt! ausgetilgt aus unſeren Liſten nicht nur, ſelbſt aus unſerem 
Gedächtniſſe ſeien ſie auf ewig!“ Mit großer Befriedigung ſchließt 
dann der Br. M. ſeine prächtige Rede: „Glücklich genug ſind wir, 
meine geliebten Brüder, daß unſere Staatsgewalt in den Händen 
eines ſo edlen, ſo liebenswürdigen, ſo großmütigen Monarchen 
ſich befindet, der ſelbſt von unſerem Bunde iſt. Ihm ſchalle von 
neuem unſere reinſte Huldigung! Unſer Logen⸗Name ſchon ſpricht 
beſtändig unſeren Schwur aus! Wir heißen, wir ſind, wir wollen 
bleiben die Königliche Maurer⸗Loge Jerome Napoleon zur Treue!“ 
(Aus der Feitſchrift des Vereins für heſſiſche Geſchichte und Lan⸗ 
deskunde, Neue Folge, 37. Band, Kaſſel 1914.) 
Und Berlin? 

„Die franzöſiſche Beſatzung Berlins führte zahlreiche fran⸗ 
zöſiſche Brr. nach der preußiſchen Hauptſtadt, auch eine militä⸗ 
riſche Loge, deren Meiſter vom Stuhl Paullet dann auf ſeinen 
Wunſch in die Großloge aufgenommen und zu deren Ehrenmit⸗ 
glied ernannt wurde. Der damalige franzöſiſche Gouverneur 
General Hullin gehörte ebenfalls dem Freimaurerbunde an. Auf 
feine Anordnung wurde das Logengebäude von Royal Pork von 
jeder Einquartierung befreit. Eine andere franzöſiſche Loge, die 
„Reunion des amis“ hielt ſeit 1807 ihre Arbeiten im Tempel 
von Royal Pork ab.“ Groſſe, „Geſchichte der Großen Loge“ S. 50.) 

Erſt Stein, Scharnhorſt und Gneiſenau machten dem ſchändlichen 


Spiel ein Ende. Sie bauten den Staat, das Heer neu und trieben die 
Franzoſen über die Grenze. 
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9 
Der Kampf 
gegen Deutfchland im 19. Jahrhundert 


1815 verblich der „flammende Stern“ des Sem. Napoleon. Aber auf⸗ 
geſchoben iſt nicht aufgehoben. Der Große Orient kann warten. Er 
arbeitet auf lange Sicht! 

Der Hauptangriff richtete ſich gegen das nach den Befreiungs⸗ 
kriegen allmählich erwachende völkiſche Gewiſſen Deutſchlands. 

Die freimaureriſchen Leitgedanken Liberté, Egalité, Sraternité der 
franzöſiſchen Revolution ſpukten 1848 auf den Straßen von Berlin: 


„Ich ſage euch, die Macht der Hohenzollern wird zerſchmet⸗ 
tert und der König von Preußen von der Söhe ſeiner Macht her⸗ 
unter geſchleudert werden. Ja, hören Sie es, Friedrich Hohen⸗ 
zollern, ich wiederhole es Ihnen: Sie werden von der hochmütigen 
Höhe Ihrer Macht heruntergeſchleudert werden... Mit dieſen 
meinen Zeilen find Sie bei allen kommenden Geſchlechtern ge⸗ 
brandmarkt. ... Ihr aber, deutſche Männer, habt das Gericht zu 
vollſtrecken.“ (Jude Johannes Ronge aus der Loge „Abſalom zu 
den 3 Neſſeln“ im Aufruf vom 12. 6. 1848.) 


Doch der Prinz Wilhelm von Preußen ſuchte den König zur kräfti⸗ 
gen Abwehr der revoltierenden Maſſen zu bewegen. Darum warfen die 
Berliner Logen — obwohl er ihnen angehörte — ſein Bild auf die 
Straßen und ließen es vom Pöbel zertrampeln. 

Ihr gefährlichſter Gegner aber wurde Bismarck. Dieſer kannte die 
Brüder! Darum richtete ſich ihr Haß gegen ihn als den Hort des werden⸗ 
den Deutſchland. Seinem Beſtreben, das Volk zum nationalen Staate zu 
führen, ſetzten ſie ihre „weltbürgerliche“ Arbeit entgegen. Bereits Alfred 
Rofenberg ruft in feiner Schrift „Das Verbrechen der Freimaurerei“ 1921 
die Weiſung aus dem „Allgemeinen Handbuch der Freimaurerei“ Band 2, 
S. 203, ins Gedächtnis: 


„Die Freimaurerei iſt die einzige Geſellſchaft auf Erden, die 
ſich die Pflege und Förderung des Weltbürgertums zur Aufgabe 
geſtellt hat. Demgemäß dürfen die Logen nur weltbürgerliche Be⸗ 
ſtrebungen fördern und ſich nicht bei vaterländiſchen oder ſtaats⸗ 
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bürgerlichen Beſtrebungen beteiligen. An der Leipziger⸗Schlacht⸗ 
Seier haben die Logen keinen Teil genommen, denn es war ein 
vaterländiſches Seft. Als in einer deutſchen Loge der Vorſchlag 
gemacht wurde, aus der Logenkaſſe einen Beitrag für Schleswig: 
Holſtein zu entnehmen, da legte mit Recht ein Mitglied der Loge 
dagegen Verwahrung ein. Ebenſo war es dem Bundeszwecke zu⸗ 
widerlaufend, als eine deutſche Großloge 1000 Taler zur Her⸗ 
ſtellung einer deutſchen Flotte beiſteuerte. Die erhobene Einſprache 
hatte zur Solge, daß keine deutſche Loge das gegebene Beiſpiel 
nachahmte.... Die Liebe iſt das ſubjektive Prinzip der Frei⸗ 
maurerei, während Menſchlichkeit und Weltbürgertum — Huma⸗ 
nität und Kos mopolitismus — die objektiven Prinzipien find. Die 
weltbürgerliche Liebe erhebt uns über die Vorurteile der Völker⸗ 


ſchaft. 


Preußen wurde allmählich Großmacht. Da hieß es, im Waffen⸗ 
gange das werdende Bismarckreich zu ſtürzen. Dazu ſollte der Krieg 
1870/71 dienen. Napoleon III. war, wie fein Oheim, Freimaurer. Aber 
zur Kriegserklärung wollte er ſich doch nicht bereit finden. Und erſt dem 
Treiben ſeiner dem franzöſiſchen Orient angehörenden Miniſter und dem 
Drängen ſeiner jeſuitiſch beeinflußten Kaiſerin Eugenie erlag er. Die 
Kriegsſchuld aber mußte — Bismarck zugeſchoben werden. So bekennt 
... „Die Freimaurerei im Spiegel der Gegenwart“ (Verlag Grüne 
Briefe, Steglitz) S. 28: 

„Ganz ſo, wie es die demokratiſchen und ſozialiſtiſchen Partei⸗ 
gänger in der Frankfurter, der Voſſiſchen Zeitung oder im „Vor⸗ 
wärts“ ausſprachen, erklärt dreiſt ein Br. Meiſter in einer Schrift, 
die er das „Geheimnis der Freimaurerei“ betitelt: 1870 wurde der 
Stanzofe als Feind erklärt. Wieder war der Krieg von 
Bismarck vom Zaune geriſſen.“ 


Aber die Staatskunſt Bismarcks und die Feldherrnkunſt Moltkes 
trieben die Franzoſen unter die Tore von Paris. Da war es Zeit zum 
„Großen Not⸗ und Hilfszeichen“!“ Am 20. November 1870 fällten die 
Delegierten des RRC und der FRI (franzöſiſche Logen) in Lyon gegen 
die drei deutſchen Führer folgendes Urteil: 

„1. Wilhelm und ſeine beiden Genoſſen, Bismarck und 
Moltke, Geiſeln der Menſchheit, und durch ihren unerſättlichen 
Ehrgeiz Urſache ſo vieler Mordtaten, Brandſtiftungen und Plün⸗ 
derungen, ſtehen außerhalb des Geſetzes wie drei tolle Hunde. 

2. Allen unſern Brr. in Deutſchland und in der Welt iſt die 
Vollſtreckung des gegenwärtigen Urteils aufgetragen. 
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3. Für jedes der drei verurteilten reißenden Tiere iſt je 1 Mil⸗ 
lion Franken beſtimmt, zahlbar an den Täter oder deſſen Erben 
durch die 7 Jentrallogen.“ 


Und der Irm. Kneisner ſchreibt in den „Mitteilungen des Vereins 
deutſcher Freimaurer“ 1917/18, S. 46: 

„Als Frankreich im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege unterlag, rich⸗ 
teten am 16. 9. 1870 zehn Pariſer Logen ein Manifeſt an König 
Wilhelm von Preußen und ſeinen Sohn, den Kronprinzen Fried— 
rich Wilhelm, in welchem ſie beide für unwürdige und meineidige 
Frm., die ihre Ehre verwirkt hätten, erklärten.“ „Wir ſchließen 
ſie auf ewig aus und ſchlagen jede Gemeinſchaften mit dieſen Aus⸗ 
geburten in menſchlicher Geſtalt aus“, hieß es am Schluſſe. 
Am 27. November desſelben Jahres ſchlug die Loge Rouen allen 
Tochterlogen des Großen Orients von Frankreich vor, in einer 
maureriſchen Generalverſammlung eine Kommiſſion zu wählen, 
welche die Aufgabe erhielt, „in dem Br. Wilhelm und ſeinem 
Sohn die unvergänglichen Grundſätze der Freimaurerei zurück— 
zurufen und für den Fall, daß dieſelben von dem unverantwort— 
lichen Menſchenmorden nicht abſtehen ſollten, ſie gänzlich aus 
dem Orden der Freimaurer auszuſtoßen und dem unwiderruflichen 
Fluch ſämtlicher Brr. preiszugeben.“ 


Cremieur aber ſetzte noch perſönlich — wohl aus den Mitteln der 
Alliance Ifraélite Univerfelle — 1 Million Franken Ropfpreis auf Wil⸗ 
elm I. ö 
N Aber es half alles nichts! Deutſchlands Waffen blieben ſiegreich. b 
griff man zum letzten verzweifelten Mittel, zum Rommuniſtenaufſtand 
in Paris. Die Petroleuſen zogen durch die Straßen und zündeten die 
Kirchen und öffentliche Gebäude an. Der Erzbiſchof von Paris wurde 
ermordet. Der Aufruhr zu dieſem Verſuch, 1789 fortzuſetzen, ſtammt von 
der franzöſiſchen Freimaurerei. 

„Aufruf des Großen Orients von Frankreich 1870 an das 
Weltfreimaurertum: Sem. Brr., brüderliche Genoſſen! Wir haben 
keine andere Entſchließung mehr zu faſſen, als zu kämpfen und das 
heilige Recht unter unſern geweihten Schutz zu nehmen. Zu den 
Waffen für die Verteidigung! Kettet Paris, rettet Frankreich, 
rettet die Menſchheit! Paris marſchiert an der Spitze des Sort: 
ſchritts. In der Schickſalsſtunde der Menſchheit richtet es an das 
Steimaurertum des ganzen Erdballes feinen Aufruf. Den Ge⸗ 
noſſen aller Verbände ruft es zu: „Kommt zu mir, ihr Kinder 
der Witwe!“ Alle Freimaurer und Genoſſen werden dieſen Ruf 
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vernehmen, alle werden fich feſt geſchloſſen in der Kommune 
zuſammenfinden unter flammendem Proteſt gegen den von den 
Stützen des Thrones heraufbeſchworenen Bürgerkrieg.“ (Nach 
Poncins a. a. O. 16.) 


Und die Logen in Deutſchland? Das Urteil über ihre Tätigkeit im 
19. Jahrhundert entnehmen wir der „Bauhütte“ vom 23. 1. 1915. Dort 
ſchreibt Br. O. Dreyer⸗Wolfenbüttel (nach Ludendorff II, S. 98): 

„Wir dürfen es uns nicht verhehlen: Auch wir haben gegen 
unſere völkiſchen und vaterländiſchen Aufgaben mancherlei ge⸗ 
ſündigt, indem wir ſie hinter der Pflege gleißender kosmopoliti⸗ 
ſcher Schimären zurüdftellten und in falſchgerichtetem Humani⸗ 
tätsſtreben einer Menſchheitsidee huldigten, die nach den Geſetzen 
der Natur und den Erfahrungen der Geſchichte immer ein Irr⸗ 
wahn bleiben muß. Haben wir deutſchen Frm. nicht in großer 
Fahl andächtig dem falſchen Evangelium von Weltkultur und 
Weltmaurerei, von Völkerverbrüderung und Solidarität der Na— 
tionen gelauſcht, das über den Wasgenwald in einſchmeichelnden 
Tönen zu uns drang, und ſind alljährlich zu den maureriſchen 
Weltfriedensfeſten gewallt, um uns an Reden und Toaſten, an 
brüderlichen Küſſen und Umarmungen zu berauſchen, in dem 
naiven Glauben, mit Poſe und Phraſe Weltgeſchichte machen zu 
können? Iſt nicht in deutſchen Logenkreiſen Propaganda für die 
allem deutſchen Weſen mit ebenſo großer Unkenntnis wie Seind- 
ſchaft gegenüberſtehende Organiſation der internationalen Stei- 
maurer gemacht worden und haben nicht Logenzeitungen den ge⸗ 
häſſigen Auslaſſungen welſcher Brr. über den deutſchen „Mili⸗ 
tarismus“ ihre Spalten geöffnet, ja ſogar ohne ein Wort der Ab⸗ 
wehr, deren Schmähungen gegen die beſten Söhne unſeres Vater⸗ 
landes wiederholt, als triebe gemeine Profitwut dieſe treuen 
Warner zu ihrem unermüdlichen Hinweis auf die Notwendigkeit 
einer lückenloſen Rüſtung?“ 
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Jo. 


Die Tätigkeit der Freimaurer 
bei der Vorbereitung des Weltkrieges 


Als der junge Kaiſer Wilhelm II. 1888s zur Regierung kam, war 
das Bemühen der Loge, ihn für ſich einzufangen, vergeblich. Die durch 
die Weigerung veränderte Lage in Deutſchland wurde bereits im Herbſt 
1888 zum Gegenſtande eingehender Beratungen gemacht. Man kam dabei 
zu folgendem Ergebnis: 

„Der junge Kaiſer weigert ſich, dem Bunde beizutreten. 
Wilhelm II. möchte Deutſchland wieder zum Mittelalter zurück⸗ 
führen, er kann mit ſolchen Beſtrebungen nur das Ende der Hohen⸗ 
zollern beſchleunigen. Es iſt kein weiter Weg von Ludwig XIV. 
zu Ludwig XVI. In unſerem mit Elektrizität und Dampf arbei⸗ 
tenden Jeitalter wäre es leicht möglich, daß das Volk, um den 
Abſtand zu verkürzen, einige Stufen überſpränge. Wir Freimaurer 
werden uns nicht einſchüchtern laſſen. Weil der Kaiſer ſich nicht 
einweihen laſſen will, werden wir das Volk ein weihen; und wenn 
das Kaiſerreich uns verfolgt, werden wir in Deutſchland die 
Republik errichten.“ (Bulletin magonnique de la grand loge ſymbo⸗ 
lique eccoſais vom 2. September 1888.) 


Die deutſchen Brr. aber wurden über ihren Werbemißerfolg getröſtet. 


„An unſere deutſchen Brr.... 

Alles kann ſich im Keiche der Sohenzollern ändern, viel 
ſchneller als man denkt. Geben wir doch dem deutſchen Volke 
Kredit. Laſſen wir es auf ſich beſinnen und Meiſter ſeines eige⸗ 
nen Schickſals werden. Die Ideen arbeiten künftig für uns in 
Deuſchland, ſie erobern das Land einem Ideal, das das unſere iſt. 
Bald wird dasſelbe geiſtige Banner über Paris und Berlin 
wehen.... (Revue maconnique, abgedruckt in „Latomia“ März⸗ 
April 1909.) 

Die große Hoffnung war das ſtarke Anwachſen der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Stimmen in Deutſchland. 
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„Anfänge zu einem Wirken für die Friedensidee find be⸗ 
ſonders vom Heidelberger Intellektuellen gemacht. Der Deutſche 
pflegt bei allem, was er in Angriff nimmt, den Dingen auf den 
Grund zu gehen, ſelbſt wenn er dabei bei der Revolution ankom⸗ 
men ſollte. Das iſt eine große Hoffnung... Was mich am meiften 
erfreut, das ſind die 4 Millionen ſozialiſtiſcher Stimmen. Die 
Sozialdemokratiſche Partei iſt für den Frieden. Eine ſo große 
Zahl ſozialiſtiſcher Stimmen gibt mir die Juverſicht, daß dieſe 
Partei den Monarchismus töten wird.“ (Bulletin des Inter⸗ 
nationalen Freimaurerbüros Neuenburg 1913, S. 457, nach Srey⸗ 
mann a. a. O. 19.) 


Die deutſche Freimaurerei ließ ſich tröſten: ſorgte doch die internatio⸗ 
nale Verbrüderung für fie. 

„Eine erfreuliche Annäherung der deutſchen Logen an die fran⸗ 
zöſiſche Grand Loge hat ſich hauptſächlich durch die tätige Mit⸗ 
wirkung des Großmeiſters Br. Wagener vollzogen. Im Mai 1908 
erwiderte eine Anzahl hervorragender franzöſiſcher Brr. den Be⸗ 
ſuch deutſcher Brr. in Berlin.“ (Groſſe, „Geſchichte der Gr. L. 
v. P.“ S. 86.) h 


Man ließ ſich auch geduldig anlügen: 


„Um dieſelbe Zeit (1912) finden Verbrüderungstage zwiſchen 
franzöſiſchen und deutſchen Logen ſtatt, führen dem Großorient 
von Frankreich unterſtellte Logen die Komödie auf, daß ſie durch 
höheren Logenbeſchluß die Pflicht Frankreichs votieren, den Frank⸗ 
furter Frieden von 1871 anzuerkennen und auf Elſaß⸗Lothringen 
ein für allemal im Intereſſe der Erhaltung des Weltfriedens zu 
verzichten.“ („Loge de clobe“ in Vincennes, Parole ./ 10. 12. 15.) 


Schon vorher beſchließt der deutſche Großlogentag vom 30. Mai 
1909 mit 5 gegen 5 Stimmen, die Beziehungen zum Großen Orient von 
Frankreich aufzunehmen. 

„Wie weit man in der deutſchen Freimaurerei in dieſer Be⸗ 
ziehung ſich verrirt hat und die Sinne hatte umnebeln laſſen, 
das zeigen einige Daten: 1893 erlaubt die Großloge Royal Nork, 
heute „zur Freundſchaft“ genannt, eine der drei altpreußiſchen 
Großlogen, ausdrücklich die Teilnahme franzöſiſcher Brr. an den 
Tempelarbeiten, öffnet alſo damit gefährlichſtem ausländiſchem 
Einfluß Tür und Tor; 1907 lädt der Meiſter vom Stuhl einer 
deutſchen Loge aus dem Verbande der Großen Landesloge, der 


117 


Hauptmann Joachim (Sohn des berühmten jüdifchen Geigen⸗ 
künſtlers), zum Stiftungsfeſt ein Mitglied des Großen Orients 
von Frankreich ein, der Loge alſo, die einſt einen Preis auf ſeines 
Kaiſers Kopf geſetzt hatte. In Brüſſel tauſcht man im ſelben 
Jahre Bruderküſſe aus, und die Deutſchen müſſen ſich das alte 
Rattenfängerlied vorſingen laſſen, das uns feit dem Kriege immer 
tönt und auf nichts anderes abzielt, als auf Schwächung und 
Störung unſeres Selbſtbehauptungswillens und unſerer Wehr⸗ 
haftigkeit: „Eure Aufgabe, deutſche Brr., iſt es, euer Volk wie⸗ 
der zum Volk der Dichter und Denker zurückzuführen!“ Noch im 
April 1914 verabredete die Frankfurter Großloge und die franzö⸗ 
ſiſche von Nancy und Lyon, die Straßburger Loge, die Schweizer 
Große Loge Alpina und der Großorient von Paris eine internatio⸗ 
nale Verbrüderung für den 15. Auguſt in Frankfurt. Die alt⸗ 
preußiſchen Logen unterhielten beſonders herzliche Beziehungen zu 
England, 1912 gingen ihre drei Großmeiſter nach London; 1913 
ſind die engliſchen Freimaurer in Berlin. Engliſche und deutſche 
Logen ernannten gegenſeitige Ehrenmitglieder“. (... „Die Frei⸗ 
maurerei im Spiegel deutſchen Lebens“, Verlag der Grünen 
Briefe Steglitz, S. 24.) 

Damit hatten ſich die deutſchen Freimaurer der Vorbereitung auch 
der Kriegsſchuldlüge ſchuldig gemacht. Denn ihnen hätte das eigentliche 
Kampfziel Frankreichs bekannt fein müſſen. Es findet ſich in der „Riviſta 
maefonica” 1889, S. 82, nach Freymann a. a. O. S. 10: 

„Die Angelegenheit Elſaß⸗Lothringen, welche den europäi⸗ 
ſchen Frieden bedroht, wird an dem vielleicht nicht mehr fernen 
Tage die erwünſchte Erledigung finden, an welchem das junge 
Deutſchland des freien Gedankens und der Arbeit an die Stelle 
des kaiſerlichen und feudalen Deutſchlands treten wird.“ 


Die Eingliederung der Arbeiterſchaft in den großen Plan der Nieder⸗ 
werfung Deutſchlands wurde (nach Sleiſchh. 75) in der Sitzung der Bne⸗ 
Brith⸗Loge in Baſel bereits im Jahre 1897 verkündet. Das Material 
wurde 1920 bei dem Verbot der Logen in Ungarn beſchlagnahmt und 
von E. Jouin „Le Peril Judeo-Magonnique”, Paris 1921, S. 120, im 
5. Bande im Aufſatz von Dr. Julius Geſztafi⸗Budapeſt bearbeitet. 

„Wir müſſen den Geiſt des Aufruhrs unter den Arbeitern 
rege erhalten. Sie ſind es, die wir auf die Barrikaden ſchicken 
wollen. Wir werden aber darüber wachen, daß ihre Forderungen 
niemals erfüllt werden, denn wir brauchen ihre Unzufriedenheit, 
um die chriſtliche Geſellſchaft zu zerſchlagen und den Eintritt der 
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Anarchie zu befchleunigen. Dieſer Augenblick muß kommen, und 
die Chriſten ſollen alsdann ſelbſt die Juden anflehen, die Macht 
zu ergreifen.!“ 


Die marxiſtiſche „Arbeiter“ ⸗Internationale gehorchte. Sie traf ſich 
am 1. 9. 1910 (am Tage von Sedan) im Logengebäude der Odd Fellow⸗ 
Loge in Kopenhagen, Bredgade. Nach dem Berichte von Ludendorff 
nahmen an ihr teil die Sozialiſtenführer Ebert, Scheidemann, Lenin, 
Trotzki, van der Velde, Jaures, der Däne Bang, der Schwede Branting, 
Deutſchland noch weiter Adolf Hoffmann, Dr. Frank, Dr. David, Dr. 
Südekum, Karl Kautskp, Stadthagen, Roſa Luxemburg, Liebknecht, 
Klara Zundel, aus England MacDonald. Es fehlte aus Frankreich 
Briand, der den Kongreß brieflich grüßte. Sie alle ſtanden „unter dem 
Zeichen“, zumeiſt im Verbande der vom Schweizer Juden und Sozial⸗ 
demokraten Quartier de la Tente gegründeten internationalen Freimaurer⸗ 
liga. 

Das Ziel der gemeinſamen ſozialiſtiſch⸗freimaureriſchen Minierarbeit 
findet ſeinen Niederſchlag in Bulletin des Internationalen freimaureriſchen 
Büros Neuenburg 1915, S. 457 (nach Freymann S. 16). 


„Seit 20 Jahren beſteht die größte Kriegsgefahr im Gefühl 
gegenſeitiger Entfremdung und des Haſſes zwiſchen Frankreich 
und Deutſchland. Nicht das Frankreich der Revolution, ſondern das 
militäriſche, von Waffen ſtarrende Deutſchland Bismarcks iſt das 
Haupthindernis für die Annäherung der beiden Völker und damit 
für den Weltfrieden.“ 


Aus der Feder des Irm. Diakonus Dr. Sifcher leſen wir in der Sreis 
maurerzeitung Nr. 2 Berlin 1851 (H. 172): 
„Ja, meine Brr., die Demokratie ift ein Rind der Maurerei 
und wir müſſen ſie anerkennen als unſer Kind, und unſer Beruf 
iſt es, das Kind heranzuziehen zu aller Kraft und Schönheit.“ 


Auch der Leiter der neuen geplanten deutſchen Republik war vor⸗ 
beſtimmt. Graf Recke ſchreibt am 22. 5. 1925: 
„In dem offenen Brief hatte ich damals die Anerkennung des 
Sem. Karl Heiſe angeführt, daß in gewiſſen höheren Graden 
der Sreimaurerei ſchon 1910 der Prinz Mar von Baden für den 
Poſten des Reichspräſidenten auserſehen geweſen wäre.“ 


„Eine Gruppe kluger Leute, die demſelben Glauben leben, umgibt 
mich. Treueſte der Treuen, wenn auch nur Bekannte von Geſtern. 
An ihnen habe ich Halt und Kat, wir ſind auf dieſelbe 
Sache eingeſchworen. Freilich, das Deutſchland, das wird, 


119 


wird anders ausſehen, als vor dem Kriege.. (Prinz Mar von 
Baden an den Großherzog von Baden. 15.10.1908.) 

Die politiſche Vorbereitung übernahm Eduard VII. von England 

— nach The Freemaſon 1915, S. 89 „Unſer größter Freimaurer der 


modernen Zeit“ — mit der Einkreiſung Deutſchlands durch die um⸗ 
gebenden Militärmächte. 


Endlich glaubte man, daß die Jeit reif war und 


das Zeichen zum Ausbruch des Weltkriegs 


gegeben werden konnte. 

Am 28. Juni 1914 wurde der Erzherzog Franz Ferdinand, der 
Thronfolger von Gſterreich⸗Ungarn und feine Gemahlin in Serajewo er: 
mordet. Die Täter waren der ſerbiſche Jude Gabrilo Prinzip und die 
ſerbiſchen Offiziere Cabrinowitſch und Tankoſitſch. Uber die nachfolgenden 
Gerichtsverhandlungen berichtet Profeſſor Pharos in „Der Prozeß gegen 
die Attentäter von Seraje wo“: 

„Der Bombenwerfer Cabrinowitſch erklärte, daß Cigano⸗ 
witſch und Tankoſitſch zu den führenden Perſönlichkeiten der 
Narodna Odbrana gehören, die geiftigen Urheber des Attentates 
und Freimaurer ſeien. Major Br. Tankoſitſch ſtand in fortwähren⸗ 
der Verbindung mit Major Susley, dem Chef der Abteilung des 
Agitationsamtes für Verwirklichung politiſcher Ziele in London, 
die die Veranſtaltung und Ausführung politiſcher Morde zu be⸗ 
forgen batte. ..... Beim Mord von Jaurès, bei Wittes Ermor⸗ 
dung, bei dem Attentat auf Caſement und den König von Bulga⸗ 
rien und von Griechenland, wahrſcheinlich auch bei der Ermor⸗ 
dung des ruſſiſchen Mönches Rafputin war dieſes Amt beteiligt. 
Gemäß den Ausſagen der Mörder des öſterreichiſchen Thronfolger⸗ 
paares vor Gericht wurde mit der Ausführung des Mordes ge⸗ 
wartet, bis aus dem Auslande Ordre und Geld eingetroffen war.“ 
(.*. Sreymann a. a. O. S. 22.) 


Aus den ſtenografiſchen Auszügen der Gerichts verhandlung fei fol⸗ 
gender Vernehmungsabſchnitt wiedergegeben: 

„Präf.: Sagen Sie mir noch etwas über die Gründe zur Tat. 
Wußten Sie vor Ihrer Entſchließung, daß Tankoſitſch und Ciga⸗ 
nowitſch Freimaurer waren? Hat die Tatſache, daß Sie und die 
andern es waren, Einfluß auf Ihren Entſchluß gehabt? 

Cabr.: Ja. 

Präſ.: Haben Sie von jenen den Auftrag erhalten, dieſes 
Attentat zu verüben? 
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Cabr.: Ich habe von niemandem den Auftrag erhalten, dieſes 
Attentat zu verüben. Das Freimaurertum ſteht inſofern mit dem 
Attentat in Verbindung, als es mich in meiner Abſicht beſtärkt hat. 
Im sreimaurertum iſt der Totſchlag geftattet. Ciganowitſch hatte 
mir geſagt, daß die Freimaurer den Erzherzog Franz Serdinand 
ſeit mehr als einem Jahre zum Tode verurteilt hätten.“ (Poncins, 
S. 119.) 

Daß die Ermordung des Erzherzogs durch die Freimaurerei von 
langer Hand vorbereitet war, wiſſen wir aus dem Munde des Ermor⸗ 
deten ſelbſt. Wir leſen in den Lebenserinnerungen des öſterreichiſchen 
Bundeskanzlers Grafen Czerny: „Im Weltkriege“, 1919 beim Juden 
Ullſtein verlegt, auf S. 58: 

„Eine hübſche Eigenſchaft des Erzherzogs war feine Furcht⸗ 
loſigkeit. Er war ſich vollſtändig im klaren darüber, daß die Ge⸗ 
fahr eines Attentates für ihn immer beſtehe, und er ſprach oft und 
vollſtändig ohne jede Poſe über dieſe Eventualitäten. Von ihm er⸗ 
hielt ich ein Jahr vor Kriegsausbruch die Nachricht, daß die Frei⸗ 
maurer ſeinen Tod beſchloſſen hätten. Er nannte auch die Stadt, 
wo dieſer Beſchluß angeblich gefaßt worden ſei — dies iſt mir 
entfallen — und nannte die Namen verſchiedener öſterreichiſcher 
und ungariſcher Politiker, welche davon wiſſen müßten.“ 


Weitere Jeugniſſe für dieſen Freimaurermord: 


„Daß der Plan der gewaltfämen Entfernung des allen Fein⸗ 
den Gſterreichs tödlich verhaßten Thronfolgers Franz Ferdinand 
als des größten Hinderniſſes für die Verwirklichung der Logen⸗ 
pläne, ſeit langer Zeit in der Loge erwogen und feſt beſchloſſen 
war, das beſagt uns ein Brief aus Paris vom 1. 3. 1914 an das 
Berner Tagblatt aus der Nummer des Pariſer Midi vom 1. 1. 
1914 am 28. 2. 1915 in Erinnerung bringt.“ (.. Sreymann S. 22.) 


„Vielleicht wird man ſich auch eines Tages den Ausſpruch 
eines Hochgradmaurers in der Schweiz in bezug auf den Erzherzog⸗ 
Thronfolger erklären, „er iſt gut, ſchade daß er verurteilt iſt. Er 
wird auf dem Wege zum Throne ſterben.“ (Jouin in „Revue 
internationale des Sociétés ſécrètes“ vom 15. 9. 1912 S. 787/88.) 
(L. II 0s.) 


Die Große Loge Alpina in Bern aber bewundert ſolche Taten, ſie 
ſchreibt in ihrem „Allgemeinen maureriſchen Grundſätzen“ vom 30. No⸗ 
vember 1928 auf S. 326: 
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„Seit der zarteſten Jugend erzieht man uns im Kultus des 
Vaterlandes, d. h. in einem Rollektiv-Egoismus, der in feinen 
Aus wirkungen ſchrecklicher iſt, als der perſönliche Egoismus. 
Dieſe Erziehung macht aus den für das Vaterland begangenen 
Morden und Abſcheulichkeiten bewundernswürdige Taten“. 


1912 kündet Madame de Thebes: 

„Ich glaube ſagen zu können, daß Europa in eine Jeit großer 
Konflikte eintreten wird. Die an den Grenzen gemachten Anſtren⸗ 
gungen werden gelähmt werden durch innere Konflikte, welche 
ſich gleichmäßig bei den verſchiedenen Völkern abſpielen werden. 
Während dieſer blutigen Zeit wird Deutſchland in eine immer 
ſchwieriger werdende Lage kommen. Tragiſche Schickſale könig⸗ 
licher und fürſtlicher Familien werden die Lage verwirren und eine 
Beſchleunigung der Ereigniſſe herbeiführen.... Die Stunde naht, 
in welcher es zu offenen Feindſchaften zwiſchen den Slawen und 
und Germanen kommen wird. Der, welcher regieren ſollte, wird 
nicht regieren, und ein junger Mann, welcher eigentlich zum 
Regieren nicht beſtimmt war, wird regieren.“ 


Die gleiche „Wahrſagerin“ gibt dann Ende 1913 bekannt: 


„Das tragiſche Ereignis im Öfterreichifchen Kaiſerhauſe, das ich 
vorausgeſagt habe, iſt zwar nicht eingetreten, es wird aber ganz 
beſtimmt eintreten, und zwar noch in der erſten Hälfte des nächſten 
Jahres.“ 


Die erſte Hälfte des nächſten Jahres war am 30. Juni 1914 zu 
Ende, am 28. Juni knallten die Schüſſe. 

„Die moraliſche Belaſtung mit dieſem ſcheußlichen Verbrechen 
gibt uns die Erklärung dafür, daß England und die übrigen 
Entente⸗Staaten nicht das geringſte Bedenken trugen, die Sache 
des Mörderſtaates Serbien zu der ihrigen zu machen und Gſter⸗ 
reich in ſeinen Maßnahmen gegen Serbien, das den Habsburger 
Staat nicht bloß aufs ſchwerſte und freventlichſte entehrte und 
verletzte, ſondern auch in ſeinen Lebensintereſſen bedrohte, hin⸗ 
dernd in den Arm zu fallen. Damit war der Weltkrieg gegeben, 
der Krieg der internationalen Freimaurerei.“ (.*. Freymann S. 22.) 


Die deutſchen Freimaurer werden natürlich ſagen: „Das geht uns 
nichts an, damit kann man uns nicht belaſten!“ Aber wie reimt ſich das 
dazu, daß der die Gelder für den Mord beſchaffende Meiſter vom Stuhl 
der ſerbiſchen Loge Probatim, Br. Jovane Alekſijewo, nach dem Berichte 
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der freimaurerifchen Zeitung „Zirkel“ 44, S. 555, auch Mitglied des 
Vereins deutſcher Freimaurer war? Und daß die ſerbiſche Mörderloge im 
Schickſalsjahre 1914 dem deutſchen Großlogenbunde zur Anerkennung 
als gerechte und vollkommene Loge vorgeſchlagen wurde? Dafür war 
aber auch der Führer des Deutſchen Großlogenbundes Großmeiſter der 
eklektiſchen Loge in Frankfurt a. M., mit Namen Kohn. 

Der Verein deutſcher Freimaurer berichtet in „Vernichtung der Un⸗ 
wahrheiten über die Freimaurerei“ über ihn: 


„Johann Gottlieb Karl Kohn war kein Jude, ſondern ein 
ſtrenggläubiger Proteſtant () und von Beruf Direktor der Frank⸗ 
furter Gasanſtalt.. Daß Br. Kohn gerade 1914 geſchäftsfüh⸗ 
render Vorſitzender des Deutſchen Großlogenbundes war, be⸗ 
ruhte lediglich auf dem Turnus.“ i 


Der öfter genannte. Dr. Paul Köthner (Freymann) berichtet im 
„Ssemftern“ Jahrg. 1, Nr. 8s vom 21. November 1925: 

„Ich habe in den Jahren 1911 bis 1915 — anfänglich noch 
gutgläubig und arglos — in Logen anderer Städte und Länder 
Entdeckungen gemacht, die mich aufs heftigſte erſchütterten und 
meine ganze bisherige Auffaſſung von Freimaurerei über den 
Haufen warfen. Denn ich ſah, hörte und erlebte, daß es neben der 
mir bekannten noch eine andere dieſer todfeindliche Freimaurerei 
gibt und erhielt zufällig Beweiſe dafür, daß dieſe etwas Surcht- 
bares gegen Deutſchland plante. Aus unvorſichtigen, verlorenen 
Bemerkungen und durch merkwürdige Umſtände hatte ich er⸗ 
lauſcht: Den Plan zur Ermordung des Erzherzogs Franz Ferdi⸗ 
nand, zum Weltkrieg, zum Sturz der Throne und Altare und 
manches, was damals bis ins kleinſte eingetroffen iſt. Mit dieſem 
furchtbaren Wiſſen ging ich dann zu dem einzig Juſtändigen, 
zum Landesgroßmeiſter Graf Dohna, und enthüllte ihm unter 
vier Augen, was ich mit eigenen Ohren gehört, mit eigenen Augen 
geſehen hatte. Aber er ſchien kein Organ dafür zu haben. Dieſe 
Unterredung, die einen entſchiedenen Bruch mit allen Großlogen 
des Auslandes und auch vielen des Inlandes hätte einleiten müſſen, 
die aber auch eine offizielle Derftändigung des Auswärtigen Amtes 
durch den einzigen Zuftändigen oder die anderen Großen der 
Landesloge zur Folge hätte haben müſſen, endete mit der katego⸗ 
riſchen Erklärung des Landesgroßmeiſters: „Es gibt nur eine 
Freimaurerei!“ 


In Italien war im gleichen Jahre 1914 als in Deutſchland Rohn 
die „Gemeinſame maureriſche Haltung“ in der Außenpolitik vertrat, der 


i 123 


regierende Meiſter des Großlogenbundes der Bürgermeiſter von Rom, 
mit Namen Erneſto Nathan, nach dem Allgemeinen Handbuch der 
Freimaurerei Leipzig 1901 Band 2, S. 77, unehelicher Sohn des Sem. 
Mazzini mit der Jüdin Sara Nathan aus Piſa. Neben ihm wirkten in 
Italien die Freimaurer Sonnino (Jude), Ottolenghi, Kriegsminiſter, 
(früher Ottenheimer), Luzatti, Barzilei (früher Bürzel), Gabriele d' An⸗ 
nuncio (früher Rappaport). Letzterer hielt bei der Feier des 5. Mai 1915 in 
Quarto, auf der ſämtliche Logen Italiens vertreten waren, eine ſchwülſtige 
Kriegsrede gegen Deutſchland. 

Die Berliner Nationalzeitung vom 12. Mai 1915 gibt (nach Hornef⸗ 
fer, „Deutſche und ausländiſche Freimaurerei“ 1915, S. 28) folgenden Ge⸗ 
heimerlaß der Mailänder Großloge bekannt: 

„Angeſichts des Weltkrieges und angeſichts des Gedenk⸗ 
tages der italieniſchen Befreiung erwacht in allen Herzen der 
Wunſch: „Daß die Ströme ringenden Blutes nicht umſonſt ver⸗ 
goſſen werden, ſondern daß aus ihnen glorreich ein neues von 
Thronen und Altären befreites Jeitalter der allgemeinen Brüder⸗ 
lichkeit der Völker entſtehen möge... unferer Ernte Zeit ift ges 
kommen, ... jeder Br. fei ſtark in dem ſchweigenden Opfer feiner 
perſönlichen Überzeugung. Von heute ab ſoll es keinen einzelnen 
Maurer mehr geben, ſondern nur noch den maureriſchen Bau.“ 


Wie dieſer „maureriſche Bau“ aufgeführt werden ſollte, erzählt uns 
der langjährige Generalſekretär des italieniſchen Großen Orients, Uliſſo 
Bacci in „Il Libro del Maſſone Italiano“, bearbeitet von Erneſt Urbas 
in den „Preußiſchen Jahrbüchern“ vom Juni 1928: 

„Schon am 15. April 1915, alſo noch bevor die italieniſche 
Regierung mit dem Abſchluß des Londoner Vertrages den ent⸗ 
ſcheidenden Schritt zum Kriege gemacht hatte verſtändigte der 
Große Orient ſämtliche Logen von dem bevorſtehenden Eintritt 
Italiens in den Krieg und erteilte ihnen für ihr Verhalten und 
ihre Berichterſtattung genaue Anweiſungen. 

In einem Kundſchreiben vom 18. 11. 1916 nimmt der italie⸗ 
niſche Großmeiſter für den Orden das Verdienſt in Anſpruch, von 
der allererſten Stunde des europäiſchen Konfliktes an für die Not⸗ 
wendigkeit des Eintritts Italiens in den Krieg gewirkt zu haben. 

„Am 21. 4. 1918 erklärt der Großmeiſter Erneſt Nathan in 
einer Rede im Teatre Coſtanzi in Rom: „Es iſt ſicher und es iſt 
bekannt, daß die Freimaurerei ihren Einfluß auf die Maſſen zu⸗ 
gunſten einer Erhebung gegen die früheren Verbündeten ausgeübt 
hat.“... Rundſchreiben des Großmeiſters Ettore Ferrari am 
18. 11. 1918: „Es iſt allen klar, aber es iſt nützlich, es immer 
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wieder laut zu wiederholen, daß wir diefen Krieg gewünſcht und 
gefördert haben, nicht nur zu dem Zwecke nationaler Anſprüche, 
fondern auch zu Zweden der Demokratie und um jene Neuerungen 
zu erreichen, die durch den Krieg entfeſſelt werden mußten.“ 


Eine weitere Beſtätigung liefert der deutſche Freimaurerführer Hor⸗ 
neffer in „Deutſche und ausländiſche Freimaurerei“, 1915, S. 37: 
„Schon von Anfang des Krieges an ſtanden die italieniſchen 
Freimaurer zum größten Teil auf der Seite der „Ziviliſation und 
Gerechtigkeit“. Das Rundfchreiben des Großmeiſters Ferrari ent⸗ 
hält bereits alle die Redensarten und trügeriſchen Gedankengänge, 
die wir nach Monaten von dem Minifter Salandra zu hören be⸗ 
kamen. Und der geweſene Großmeiſter und Bürgermeiſter Erneſto 
Nathan hat ſeine Agitation für den Anſchluß Italiens an unſere 
Gegner ebenfalls ſchon bei Kriegsausbruch begonnen.“ 


Und endlich verkündet Erzberger in „Erlebniſſe im Weltkriege“ 
(Deutfche Verlagsanſtalt Stuttgart, S. 158 bis 158): 


„Der Großorient Rom darf von ſich ſagen, daß das Werk 
des Kriegsausbruchs im Mai 1915 fein Werk ift.... Es iſt 
wahr, was in der römiſchen „Concordia“ J. G. Notto in dem 
Artikel „Die Kriege der Dynaſtie Savoyen“ am 20. Mai 1915 
geſagt hat: „Den Krieg mit Öfterreih und alſo auch mit Deutſch⸗ 
land wollen in erſter Linie die Freimaurer, oder beſſer geſagt, der 
Teil der Freimaurer, der wurmſtichig und angefault, nicht zaudert, 
ſeine vermeintlichen Ideale — Frieden und Menſchlichkeit — im 
Intereſſe der Fremden, denen er untertan iſt, preiszugeben. Die 
italieniſche Freimaurerei iſt heute käuflich, wie ſie es immer geweſen 
iſt. Während des Krieges iſt aber eine zweite Verbindung der 
franzöſiſchen Freimaurerei hervorgetreten, nämlich die engen Be⸗ 
ziehungen, die zwiſchen Freimaurerei und Judentum, vertreten 
durch die Alliance Iſraelite beſtehen. Die leitenden Männer der 
A. J. ſind faſt ausſchließlich Franzoſen und gleichzeitig Freimaurer, 
dergeſtalt, wenn der Große Orient von Paris eine Plenarſitzung 
abhält, man ohne Übertreibung ſagen kann, daß ſich in und mit 
ihnen zugleich die Vorſtandſchaft der A. J. verfammelt... Daß 
die Verbindungen auch finanzieller Art ſind, iſt zweifelsfrei er⸗ 
wieſen; fo hat die A. J. am 16. 3. 1916 an den Großen Orient 
von Paris den Betrag von Joo ooo Franken überwieſen, und im 
Archiv des Großorients Rom kann feſtgeſtellt werden, daß am 


125 


18. 5. bereits die Überweifung von ı Million Lire an den Groß⸗ 
orient Rom auf dem Fuße folgte... Während des Krieges haben 
die Logen in Paris und Rom wiederholt beſchloſſen, auch nach 
Sriedensſchluß keinerlei Beziehungen mit der deutſchen Freimau⸗ 
rerei aufzunehmen, wohl aber wurde beſonders von Rom und 
Paris aus verſucht, in Deutſchland innere Unruhen vorzubereiten. 
Anfang 1918 hat der Großorient Roms als den richtigen Weg 
zum Kriegsende bezeichnet: „Eine innere Erſchütterung der Habs⸗ 
burgiſchen Monarchie vorzubereiten. Gleichzeitig muß das ſelbe 
in Deutſchland verſucht werden. Da es nicht wahrſcheinlich iſt, 
daß die innere deutſche Disziplin den deutſchen Bolſchewiken er⸗ 
möglichen wird, eine Revolution herbeizuführen, ſo müſſen andere, 
weniger gewalttätige Elemente des öffentlichen Lebens Deutſch⸗ 
lands mobil gemacht werden. Die Großoriente von Paris und 
Rom haben daher den Wunſch, daß die zwiſchen den diſſidie⸗ 
renden Logen Italiens und der deutſchen Freimaurerei beſtehenden 
Beziehungen für dieſen Zweck nutzbar gemacht werden. Sie 
wünſchen genaue Informationen über den Stand der Dinge in 
Deutſchland zu erhalten, um ſich ein klares Urteil darüber bilden 
zu können, ob deutſche Elemente, die zu revolutionären Bewegun⸗ 
gen neigen, bereit wären, eine große Bewegung zu organiſieren, 
die von den Ruſſen mit ihrer Expanſionskraft und von der fran⸗ 
zöſiſchen und italieniſchen Freimaurerei mit reichen finanziellen 
Mitteln durch eine umfaſſende literariſche und journaliſtiſche Pro⸗ 
paganda unterſtützt wird. ... Nach allen meinen Beobachtungen 
darf die internationale Freimaurerei eins für ſich buchen: Sie hat 
Italien in den Weltkrieg getrieben und fie hat jede Friedensaktion 
während des Krieges zu verhindern geholfen.“ 


Wir leſen bei .. Sreymann im „Mecklenburgiſchen Logenblatt“ Nr. 2, 
45. Jahrg., Roftod am 17. 9. 1919: 

„Wer die Vorgänge der letzten Jahrzehnte verfolgt, muß er⸗ 
kennen, daß die Tätigkeit der engliſchen Freimaurer ... die Vor⸗ 
bereitung zum Weltkriege ſchuf, das Netz ausſpannte, in dem 
ſich die Mittelmächte fangen mußten. ... Die Weltfreimaurerei 
iſt es, die den Vernichtungskrieg ſeit Jahren heraufbeſchworen hat; 
die Weltfreimaurerei iſt verantwortlich für deſſen Ausgangspunkt, 
den Thronfolgermord; die Weltfreimaurerei gab dem Kriege ſeine 
ungeheure Ausdehnung, und die Weltfreimaurerei war es auch, 
die jeden Verſuch einer friedlichen Beilegung in verbrecheriſcher 
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Weiſe niedergeſchlagen bat. ... Das unbegreiflichſte an dem 
Ergebnis meiner Unterſuchungen iſt, daß die geſamte Entente⸗ 
Sreimaurerei als geſchloſſene Macht gegen Deutſchland zuſammen⸗ 
ſteht und von einer Zentrale aus geleitet wird, jo daß von einzel⸗ 
nen Logen oder Großorienten nichts in der Welt unternommen 
wird, was nicht dem einheitlichen Plane des Ganzen entſpräche. 
... daß nicht Amerika, nicht England, nicht die Entente uns in 
dieſen Krieg und das namenloſe Elend hineingetrieben hat, ſondern 
eine geheime Weltmacht, welche die Regierungen der Entente nur 
als Werkzeuge gebrauchte ... Es iſt eine Entweihung des 
Namens Freimaurerei, wenn man eingeſtehen muß, daß dieſe 
geheime Weltmacht, welche nur zerſtört und überallhin Un⸗ 
frieden und Verzweiflung trägt, die engliſch⸗romaniſche Freimau⸗ 
rerei iſt.“ 


Sehlſtellen im Plane wurden nach und nach ausgebeſſert. So wirkte 
in Frankreich in der Führung der franzöſiſchen Arbeiterſchaft Jean Jaurès 
der — obwohl ſelbſt Freimaurer — nicht im Sinne des Großen Orients 
arbeitete. Er wurde einen Tag vor der Mobilmachung, am 31. 7. 1914, 
im Café Croiſſant von Villain erſchoſſen, der Mörder aber am 31. 3. 1919 
freigeſprochen. 

In Rumänien regierte König Carol. Er war ein Hohenzoller und 
trieb deutſchfreundliche Politik. Am 9. September 1914 ſtarb er an ver⸗ 
giftetem Kaffee. 

Der öſterreichiſche Miniſterpräſident Graf Stürgkh fiel am 21. 10. 
1916 den Schüſſen des Sohnes des ſozialdemokratiſchen Keichsrats⸗ 
abgeordneten, des jüdiſchen Hochgradmaurers Viktor Adler, zum Opfer. 

Am 29. 7. 1918 ſchrieb die franzöſiſche Zeitung „Matin“, daß auf 
den Kopf des deutſchen Generalfeldmarſchalls von Eichhorn von einem 
patriotiſchen Geheimbund ein hoher Preis geſetzt ſei. Am nächſten Tage, 
am 30. 7. 1918, wurde Eichhorn in Kiew ermordet. 
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Mm. 


Die Politik der Logen im Weltkriege 


Nachdem Deutſchland ſo in den Weltkrieg hineingeraten war, ſahen 
es die Logen als ihre Aufgabe an, ſich weiter in den Gang der hohen 
politik einzuſchalten und wenn möglich, auf ſie führenden Einfluß zu 
gewinnen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſer nur in der Richtung auf 
die Vernichtung Deutſchlands und ſeiner Verbündeten wirkſam werden 
konnte. 

Es ſollen hierzu lediglich einige Quellen ſprechen. 


Welchen Anteil hat die Weltfreimaurerei 
an der politiſchen Führung des Krieges gehabt? 

Der Pariſer Internationale Freimaurerkongreß vom 14.— 10. Januar 

1917 beſchließt nach dem Berichte der „Germania“ vom 18. Auguſt 1917: 

„Die Freimaurerei bekämpft im Prinzip alle Kriege. Der 

gegenwärtige Krieg aber iſt ein Krieg für den Frieden. Je mehr 

man Pazifiſt iſt, deſto unerbittlicher muß man darauf dringen, 

daß dieſer Krieg bis zum ſiegreichen Ende durchgeführt wird. 

Der Sieg der Entente⸗Mächte wird auch der Sieg des Pazifis⸗ 
mus ſein.“ ö 


Magelhaes Lima, der Großmeiſter des portugieſiſchen Großen Orients, 
verkündet in der Konferenz in Liſſabon am 15. Mai 1917 dazu: 
„Der Sieg der Verbündeten muß gleichzeitig zum Triumph 
der freimaureriſchen Grundlehre werden.“ 


Beſonders aufſchlußreich iſt die Schrift des .. Dr. Köthner unter 
dem Decknamen Freymann „Auf den Pfaden der internationalen srei⸗ 
maurerei“, erſchienen im Amtlichen Mecklenburger Logenblatt: 

„In umſo kraſſerem Widerſpruch mit ihrem angeblichen 
Tätigkeitszweck ſtehen die Tatſachen, daß die Weltfreimaurerei 
bis zum Frühjahr 1917, alſo bis ins dritte Jahr des entſetzlichen 
Weltkrieges hinein, nicht nur nichts getan hat, um ſich auf ihre 
Humanitätsforderungen zu beſinnen und ihren allmächtigen Ein⸗ 
fluß in den kriegführenden Staaten zur Beendigung der grauen⸗ 
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vollen Menſchenſchlächterei einzuſetzen, ſondern im Gegenteil jedem 
Verſuch von Seiten der Völker, die unter der Laſt des Krieges 
zuſammen zu brechen drohten, dem Gemetzel durch einen anſtän⸗ 
digen Sriedensſchluß ein Ende zu ſetzen, mit Gewalt entgegen⸗ 
getreten iſt. (S. 59) ... Es iſt eine Entweihung des Namens 
Freimaurerei, wenn man eingeſtehen muß, daß dieſe geheime Welt⸗ 
macht, welche nur zerſtört und überallhin Unfrieden und Derzweif- 
lung trägt, die nichtdeutſche Sreimaurerei iſt, aber dieſe Erkenntnis 
iſt eine unerbittliche Notwendigkeit. Denn fie allein löſt die Rätfel 
unſeres Juſammenbruchs; und wer ſich dieſer Erkenntnis ver- 
ſchließt, wird niemals das Geſchehene in ſeinen Urſachen begrei⸗ 
fen und folglich unfähig bleiben, dieſe Urſachen zu bekämpfen. (5) 

Wir ſtehen, Herbſt 1917, vor der merkwürdigen Tatſache, 
daß die Weltorganiſation der Freimaurerei ſeit Jahren den gegen⸗ 
wärtigen Vernichtungskrieg gegen Deutſchland und Eſterreich 
heraufbeſchworen, dem Kriege ſeine bisherige Ausdehnung gege⸗ 
ben und jeden Verſuch einer friedlichen Beilegung des Weltton- 
fliktes mit allen Mitteln einer verbrecheriſchen Propaganda ver⸗ 
hindert hat.“ 


Die Amſterdamer Tijd vom 22. Mai 1915 ergänzt nach Horneffer, 
„Deutſche und ausländiſche Freimaurerei“, 1918, S. 20, das Bild: 
„Hier iſt nicht unbemerkt geblieben, daß der Großmeiſter des 
italieniſchen Großorientes in der jüngſten Zeit wiederholt Be⸗ 
ſprechungen mit den Stimmführern der franzöſiſchen Logen ge⸗ 
pflogen hat und daß an dieſen Beſprechungen auch engliſche Frei⸗ 
maurer teilgenommen haben.“ 


Über die Art der Einflußnahme berichtet der bereits oben genannte 
*. Steymann auf Seite 6 und 7, ſowie auf Seite 19: 

„Der Palazzo Giuſtiani, der Sitz des italieniſchen Großen 
Orients unter dem Großmeiſter Erneſto Nathan, des Bürger⸗ 
meiſters von Rom, beſtimmt die Richtlinien für die Verwaltung 
von Staatsämtern oder die Ausübung des Abgeordnetenmandates 
durch Logenmänner. Wer ſich dieſer Tyrannei nicht fügt, ſetzt 
nicht nur feine Logeneriftenz, ſondern auch feine bürgerliche und 
wirtſchaftliche Exiſtenz, unter Umſtänden ſogar fein Leben aufs 
Spiel. .. . Ein Rundfchreiben des Großen Orients von Italien 
an die ihm unterſtellten Logen vom 15. 4. 1914 verlangt unter 
Berufung auf den nach der Ordensregel gelobten unverbrüchlichen 
Gehorſam von den ihm unterſtellten Logen politiſche Spionage.“ 
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Am 28., 29. und 30. Juni 1917 fand in Paris und bald darauf 
in Genf ein Kongreß der Freimaurereien der alliierten und neutralen Na⸗ 
tionen ſtatt. Der Irm. Paul Heiſe teilt in „Die Entente⸗Freimaurerei 
und der Weltkrieg“ auf Seite 256 mit, daß an den Sitzungen auch 
deutſche Freimaurer teilgenommen hätten! In dieſem Kongreß wurden 
die Grundlinien des Verſailler Diktates feſtgelegt. Berichterſtatter war 
das Mitglied des Ordensrates des Grand Orient de France, André 
Labey, 35. Grad. Der Bericht findet ſich in der logenamtlichen Ver⸗ 
öffentlichung „Liberté, Fraternite, Egalité; Grand Orient des France, 
16 Rue Cadet, Paris, Grande Loge de France, 8 Rue Puteaur, Paris 
(Tongres des Maconneries des nations alliés et neutres, les 28, 29 et 
30 juin, 1917, Paris, Imprimerie Nouvelle Rue Cadet, A. Mangeot, 
direkteur, 1218/17“ und wurde in deutſcher Sprache der Öffentlichkeit 
übergeben unter dem Titel „Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit“ (Ar: 
manen⸗Verlag Leipzig 1935.) 

In den Beſchlüſſen des Kongreffes finden ſich bereits die Kriegs⸗ 
ſchuldlüge, der Völkerbund, die politiſchen Anderungen der Mittelmächte, 
der uns auferlegte Landverluſt. Das Diktat iſt alſo nicht das Ergebnis 
der Beſprechungen der Staatsmänner nach der Niederwerfung Deutſch⸗ 
lands, ſondern die Ausführung des Logenbeſchluſſes. Dieſer ſei aus⸗ 
zugsweiſe wiedergegeben: 

„Dieſer Krieg, der durch die Militärautokratie entfeſſelt 
wurde, hat ſich zu einem furchtbaren Kampf der organiſierten 
Demokratien gegen die militariſtiſchen und deſpotiſchen Mächte 
herausgebildet. 

In dieſem Sturm iſt die Jahrhunderte alte Macht der Zaren 
in dem großen ruſſiſchen Reich ſchon zugrunde gegangen. 

Griechenland mußte, durch die Gewalt der Ereigniſſe gezwun⸗ 
gen, zur Durchführung feiner liberalen Konſtitution zurückkehren. 

Andere Regierungen werden durch den Hauch der Freiheit 
hinweggefegt werden. 

Es iſt alſo unerläßlich, eine übernationale Autorität zu ſchaf⸗ 
fen, die es ſich zum Fiel ſetzt, nicht nur die Urſachen von Kon⸗ 
flikten zu unterdrücken, ſondern auch die Differenzen zwiſchen den 
Nationen auf friedlichem Wege auszugleichen. 

Die Freimaurerei, als Friedensbereiterin, nimmt ſich vor, 
dieſe neue Organiſation, den Völkerbund, einzuführen. 

Sie wird der Propagandachef dieſer Schöpfung des Friedens 
und des allgemeinen Glücks werden. 

Dies, meine Sehr Hocherleuchteten Brüder, iſt unſere Auf⸗ 
gabe. 

Machen wir uns an die Arbeit. (S. 4.) 
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Die Lage ift alſo klar: auf der einen Seite die Allgemeinheit 
der Völker, die den Aufbau der Nationen im Frieden durch die 
Freiheit will, auf der anderen Seite die Jentralmächte, die dieſes 
Gleichgewicht nur in ihrer eigenen Vorherrſchaft garantiert ſehen 
und dieſe mit Hilfe der Gewalt durch den Krieg zu erreichen ſu⸗ 
chen. Der große Krieg von 1914, der zuerſt Frankreich, Belgien 
und Rußland, dann Europa und ſchließlich der Welt durch den 
deutſchen Angriff auferlegt wurde, hat nach und nach immer mehr 
ſelbſt den Charakter des eingetretenen Konfliktes enthüllt, indem 
er zwei Prinzipien gegenüberſtellte: dasjenige der Demokratie 
und dasjenige des Imperialismus, das der Freiheit und das der 
Autokratie, das der Wahrheit, welches ſeinen guten Willen be⸗ 
wieſen hat, und das der Lüge, welches immer mehr in allge⸗ 
meine, unſaubere Intrigen verſank, um ſich aus der Affäre zu 
ziehen, und welches ſchließlich verſuchte, in der eigenen Partei 
und in jedem Lande, diejenigen, welche am meiſten Sinn für das 
nationale Intereſſe hatten, zu diskreditieren. Von der Verletzung 
der belgiſchen Neutralität bis zur Erhebung der Vereinigten Staa⸗ 
ten von Amerika und der ruſſiſchen Revolution gibt es nicht eine 
Tatſache, die nicht ein Beweis für dieſen gigantiſchen Zweikampf 
zwiſchen zwei feindlichen Prinzipien wäre. ... (S. b.) 

Die politiſche wie die nationale Struktur der beiden Reiche 
unterſtützt die ſtändige Verneinung der Menſchenrechte und des 
Völkerrechts. Ohne ihre vollſtändige Niederlage werden weder 
die Menſchenrechte noch das Völkerrecht exiſtieren. Nur ein ernſt⸗ 
hafter, ſicherer und vollſtändiger Sieg wird das letzte Hindernis 
befeitigen, welches ſich dem Völkerbunde entgegenſetzt. (S. 15.) 

Je mehr man die Situation ſtudiert, um ſo klarer wird es 
einem, daß die Abdankung der Hohenzollern das Mittel iſt, um 
das Ziel des Völkerbundes zu erreichen. 

Es wird keine §riedens möglichkeit für die Welt geben, ſolange 
der deutſche Militarismus unverſehrt auf ſeinem Selſen in der 
Zitadelle von Potsdam beſtehen bleibt. Das iſt das logiſche Ende 
des Krieges. Deutſchland, das von ſeinem wirklichen Wege ab⸗ 
geirrt iſt, ohne irgendeine Beziehung zu dem idealiſtiſchen Deutſch⸗ 
land von ehedem, kann nur neugeſtaltet in den Völkerbund ein⸗ 
treten. Es iſt nötig, daß es wieder eine Nation bildet, denn nur 
die freien Völker bilden eine Nation. (S. 19.) 

Wir können aber wenigſtens — ohne alle anderen Maß⸗ 
nahmen zu beeinträchtigen, die im Intereſſe der Sicherheit Europas 
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und der Welt noch zu ergreifen find — die vier Hauptpunkte an⸗ 
geben, die uns notwendig erſcheinen: 

1. Rüdgabe von Elſaß⸗Lothringen an Frankreich. 

2. Wiedererrichtung eines unabhängigen Polens durch Wieder⸗ 
vereinigung feiner drei Rumpfſtücke. 

5. Unabhängigkeit Böhmens. 

4. Grundſätzliche Befreiung oder Vereinigung aller von der Re⸗ 
gierung und Verwaltung des Habsburgiſchen Keiches heute 
unterdrückten Nationen zu Staaten, welche die genannten 
Nationalitäten durch Volksabſtimmung beſtimmen wollen. 


Die einfache Aufzählung dieſer vier Punkte genügt, um mit 
ihrer Rechtmäßigkeit zugleich auf ihre offenſichtliche Notwendig⸗ 
keit zu zeigen. Wenn wir Elſaß⸗Lothringen zum Mutterlande 
zurückkehren laſſen, entſprechen wir damit nur dem Verlangen, 
welches dieſes ſelbſt bei der Revolution ausgeſprochen hat, ſowie 
dem Einſpruch von Liebknecht wie Bebel gegen die Annektion 
im Jahre 1871. (S. 19/0.) 

Das gleiche gilt für Böhmen, wo nichts die Tiefe des Na⸗ 
tionalgefühls hat erſchüttern können. Die Geſchichte dieſes klei⸗ 
nen, edlen Landes, voller heroiſcher Erinnerungen, welches es ver⸗ 
ſtanden hat, verſchiedenartige moraliſche Beſtrebungen in dem 
gleichen Nationalgefühl zu vereinigen, die aber alle auf einer 
gleichen geſunden und ſtarken Lebenskraft beruhen, welches zu⸗ 
gleich ſehr alt und doch wieder ganz neu iſt, am Alten feſthaltend 
und doch einen Umſturz wünſchend, dieſe Geſchichte alſo weiſt 
Europa darauf hin, daß es ſeine Pflicht iſt — eine in der Ju⸗ 
kunft lohnende Früchte tragende Pflicht —, ihm die Pforten der 
Unabhängigkeit zu öffnen. Prag wird alſo im neuen Europa ein 
unvergleichliches Vermittlungszentrum fein. (S. 20.) 

Ganz beſonders freuen wir uns auch, daß wir auch mit un⸗ 
ſeren vorzüglichen italieniſchen Brüdern Hand in Hand gehen. 
Gleich ihnen rechnen wir auf den Sieg und den Frieden, damit 
die abgetrennten Länder Trient und Trieſt rechtmäßig zu ihrem 
Mutterlande zurückkehren. (S. 21) 

Gewiß, der deutſche Goliath, das einzige Hindernis des Frie⸗ 
dens, bleibt furchtbar. Angeſichts dieſer mächtigen Kriegsmaſchine 
wie all ſeiner Intrigenmacht, betrachten wir manchmal nicht ohne 
Angſt die Zerbrechlichkeit unſerer idealen Konſtruktionen, welche 
vor allem auf der Lopalität aller beruhen, d. h. auf dem Gewiſſen 
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des menfchlichen Herzens. Indeſſen, wir haben Vertrauen. Wir 
ſind ſicher, daß wir eines Tages, früher oder ſpäter, triumphieren 
werden, weil die Wahrheit, die Gerechtigkeit und das Recht mit 
uns ſind, weil die Freiheit uns umgibt und uns mit ihren großen 
Flügeln berührt, weil endlich eine wohlgezielte Kugel aus der 
Schleuder des jungen Davids genügt hat, um dem finfteren Rieſen 
die Stirn zu zerſchmettern und ihn für immer in das Grab ſin⸗ 
ken ließ. (S. 28.) 

Die ziviliſierten Völker ſind alle ſolidariſch. Die einen wie 
die andern, jeder auf dem ihm eigenen Gebiet, nehmen an dem 
gemeinſamen Werk der Menſchheit teil, welches eine gleiche 
Summe von Pflichten und Rechten zuläßt. Sie wollen künftig 
den Begriff des internationalen Rechtes und der internationalen 
Pflicht weiter verbreiten und, um dahin zu gelangen, beſchließen 
ſie, unter ſich einen politiſchen, wirtſchaftlichen und geiſtigen 
Bund unter dem Namen „Völkerbund“ zu gründen 

Die Einheit, Selbſtregierung und Unabhängigkeit jeder Na⸗ 
tionalität ſind unverletzlich. Ein Volk, welches nicht frei iſt, 
das heißt, welches nicht die für ſeine Entwicklung unabweis⸗ 
lichen demokratiſchen und liberalen Einrichtungen beſitzt, kann 
nicht eine Nation bilden. (S. 24.) 

In dem internationalen Parlament wird die Kerkutivgewalt 
durch ein Miniſterium oder einen Rat der Völker ausgeübt, der 
auf der Grundlage der Vertretung im Verhältnis eines Mitgliedes 
für jede Nation gebildet wird. ... 

Kein Staat hat das Recht, einem anderen den Krieg zu er⸗ 
klären, weil der Krieg ein Verbrechen gegenüber dem menſchlichen 
Geſchlecht iſt. Alle Differenzen zwiſchen den Staaten müſſen 
alſo vor das internationale Parlament gebracht werden. Derjenige 
Staat, der dies nicht tun würde, würde ſich dadurch außerhalb des 
Völkerbundes ſtellen, welcher, nach Erſchöpfung aller anderen 
Mittel, ihn zu überzeugen, namentlich durch den wirtſchaftlichen 
Bopkott, die Aufhebung aller Beziehungen, die vollſtändige Blocka⸗ 
de zu Lande und zu Waſſer und die abſolute Iſolierung, das Recht 
und die Pflicht haben würde, ihn mit Gewalt zu zwingen, das 
allgemeine Geſetz anzuerkennen. (S. 25.) 

Der Freimaurerkongreß der alliierten und neutralen Nationen, 
der in Paris am 28. und 29. Juni 1917 tagt mit dem Ziele, 
die Organiſation des Völkerbundes zu ſtudieren, richtet an Herrn 
Wilſon, den Präſidenten der Vereinigten Staaten von Amerika, 
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die Huldigung feiner Bewunderung und den Zoll feiner Dankbar⸗ 
keit für die großen Dienfte, die er der Menſchheit geleiſtet hat. 

Er verſichert, daß die ewigen Grundſätze der Freimaurerei 
vollkommen denjenigen entſprechen, die durch den Herrn Präſiden⸗ 
ten Wilſon proklamiert worden ſind, um die 3ivilifstion und die 
Freiheit der Völker zu verteidigen. 

Er erklärt, daß er glücklich iſt, mit dem Herrn Präſidenten 
Wilſon an der Verwirklichung dieſes Werkes internationaler Ge⸗ 
rechtigkeit und demokratiſcher Brüderlichkeit, welche auch das 
freimaureriſche Ideal bedeutet, zuſammenzuarbeiten. 


Er ſendet einen herzlichen Gruß und den Ausdruck ſeines 
völligen Solidaritätsgefühls mit dem Volle der Vereinigten Staa⸗ 
ten. (S. 3o.)“ 


Als ſich der Krieg feinem Ende zuneigte, vertrat der aus Mannheim 
ſtammende Henry Morgenthau — der am 27. 1. 1921 zum Großmeiſter 
des U. U. B. B. mit dem Grade des Sürften des „Exils“ ernannt wurde — 
nach den „Evening News⸗London“ vom 19. 10. 1918 die Meinung: 

„Ich verfechte mit aller Entſchiedenheit den Vorſchlag, den 
Krieg nach Deutſchland hineinzutragen und auf keinen Fall Frie⸗ 
den zu ſchließen, bevor das geſchehen iſt. Das Elend, das Deutſch⸗ 
land über andere Länder gebracht hat, ſoll es am eigenen Leibe 
kennen lernen. Es iſt ein Unſinn, einen Unterſchied zu machen 
zwiſchen der deutſchen Armee und dem deutſchen Volke. Jeder 
Deutſche dürſtet nach Mord, Brand, Notzucht, Verwüſtung. Das 
deutſche Volk in ſeiner Geſamtheit iſt für dieſen Krieg zu be⸗ 
ſtrafen.“ 


Der Irm. Ernſt Freymann aber faßt fein Urteil über die Tätigkeit 
der internationalen Logen zuſammen (a. a. O., S. 43): 

„hiermit enden die Aufzeichnungen, fie find bis 1917 fort⸗ 
geführt. — Seitdem iſt jede Unklarheit darüber gewichen, als 
gäbe es irgendein weltpolitiſches Programm, das die internatio⸗ 
nale Maurerei nicht inzwiſchen durchgeführt hätte. Was ſeitdem 
geſchehen iſt, und was jeder kennt, bringt die überzeugendſte Klar⸗ 
beit über den Charakter dieſer geheimen Weltmacht der Jerſtö⸗ 
rung. Alle ragen, die hier noch offen geblieben waren, bzw. um 
nicht den Ereigniſſen vorauszueilen, mit Rückhalt beantwortet 
werden mußten, löſten ſich ſeitdem im Sinne einer bewußt un⸗ 
menſchlichen, wollüſtig⸗grauſamen und unerbittlich zerſtörungs⸗ 
ſüchtigen Politik dieſer Weltbrüderſchaft von ſog. Freimaurern.“ 
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Der Frm. Horneffer weiß ſelbſtverſtändlich von alledem nichts! Er 
ſchreibt in „Deutſche und ausländiſche Freimaurerei“, Seite 37 (Kein⸗ 
hardt⸗München 1915): 

„Ich glaube, daß die ganze internationale FJuſammenarbeit 
der uns feindlichen Sreimaurerorganifationen während des Krie⸗ 
ges ſich auf ein paar Verbrüderungsfeſte beſchränkt hat, auf denen 
man gut gegeſſen und ſich an erhabenem Wortſchwall ergötzt hat.“ 


Wie verhielten ſich die Freimaurerlogen in Deutfchland 
zu den feindlichen Brüdern? 


„Nach deutſcher und engliſcher Auffaſſung darf mit der Frei⸗ 
maurerei nichts Politiſches verquickt werden und iſt — abge⸗ 
ſehen von den letzten Kriegsjahren — nie bei den beiden 
Völkern damit verquickt worden.“ (Schwabe, „Mitteilungen des 
Vereins deutſcher Freimaurer“, Jahrbuch 1917/18, Seite 13.) 

„In den letzten Kriegsjahren“ alſo doch „Politiſches“ ! Die Richtung 
dieſer freimaureriſchen Politik kündet Paftor Bode aus der Bremer Loge 
Friedrich⸗Wilhelm zur Eintracht (Gr. L. v. Pr.) in „Latomia“, Jahr⸗ 
gang 38, 1915, S. 292: 

„Es wäre ein Schritt zum Ruin Deutſchlands und damit 
der Menſchheit, wenn wir Freimaurer unſere übernationale Arbeit 
einſtellten.“ 

Da iſt's natürlich mit dem „Abbruch“ der Beziehungen zu den 
Logen nichts! 

So ſchreibt die „Geſchichte der Gr. L. L.“, Band 2, S. 125: 

„Hauptverſammlung vom 31. März 1915. Der Antrag 
der Gr. L. 3. Freundſchaft auf endgültigen Abbruch der freimau⸗ 
reriſchen Beziehungen mit den Großlogen in Britanien und 
Frankreich wurde abgelehnt, da dieſer Verkehr tatſächlich, wenn 
auch nicht formell, bereits abgebrochen wäre und angeblich 
die Gr. L. L. nicht in der Lage ſei, den andern den Abbruchsbe⸗ 
ſchluß mitzuteilen.“ 

Die Gr. L. L. der Irm. v. D. gibt zu dem fog. Abbruchsbeſchluß 
vom 10. 1. 1915 folgende Erklärung (LC bo): 

„Es iſt den einzelnen Brr. geſtattet, in die Logen einzugehen, 
welche dieſen Rörperſchaften unterſtellt find, auch können Brr. 
dieſer Logen bei uns zum Beſuch zugelaſſen werden. Ein amt⸗ 
licher Verkehr der Logen als Körperſchaften, durch Briefwechſel, 
Entſendung von Abordnungen, Austauſch von Ehrenmitgliedern 
uſw. darf jedoch nicht ſtattfinden.“ 
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Am 21. 2. 1926 wurde zwifchen Pfarrer Habicht, dem Landesgroß⸗ 
meiſter der Gr. N. M. L. z. d.5 W. und Vertretern des N. D. O. folgen⸗ 
des Geſpräch geführt: 

„b.: Alle deutſchen Logen, auch die humanitären, haben den 
Verkehr mit den Seindbundlogen abgebrochen. 

Rojenberg: Wann ift der Bruch mit den Seindbundlogen 
vollzogen? Und wo ſteht das? Der Wortlaut wäre wichtig. 

Hb.: Der Bruch iſt nicht ſchriftlich ausgeſprochen oder auch 
den Feindbundlogen mitgeteilt worden, der Bruch iſt doch felbft- 
verſtändlich. Mit Amerika ſind die Verbindungen nie ganz ſchroff 
abgebrochen worden, weil wir von den dortigen Logen noch vieles 
wiſſen wollten. Nach dem Kriege mußten wir ſogar wieder in 
engeren Verkehr treten, weil uns die amerikaniſchen Logen ſehr 
große Summen zur Verfügung geſtellt haben. 

Henning: Auch den preußiſchen Logen? 

Hb.: Jawohl, auch die preußiſchen Logen haben ganz be⸗ 
deutende Summen erhalten.“ 


„Die Freimaurerverbände von Frankreich und Italien haben 
keinen Anſpruch mehr auf Anerkennung durch die deutſche Srei- 
maurerei. Andererſeits hat die Suſpendierung der Beziehungen 
zu den Freimaurerverbänden von Großbritanien, Belgien, Portu⸗ 
gal und Serbien nicht den Sinn, daß damit auch die Beziehungen 
zwiſchen einzelnen Brr. ſuſpendiert ſein ſollen.“ („The American 
Sreemaſon“ im Dezemberheft 1915, S. os nach H. 187.) 


Angeblich abgebrochen waren die Beziehungen zu Frankreich und 
Italien = 2% der Geſamtmaurerei, die Beziehungen ruhten mit Eng⸗ 
land und den dazu gehörenden Staaten = 18%, fie waren nicht abge⸗ 
brochen zu Amerika = 80% der Geſamtmaurerei der Feindbundſtaaten. 


„Dagegen haben, was man in Frankreich wiſſen ſoll, die Frei⸗ 
maurer von der Nürnberger Gr. L. 3. a. S. vom Beginn der 
Seindſeligkeiten an gegen den deutſchen Angriff proteſtiert und 
während der Dauer des Krieges für dieſe im höchſten Sinne frei⸗ 
maureriſche Haltung gebüßt.“ („Wiener Freimaurerzeitung“ IV, 
12/12, S. 6.) 


„Gelobſt du, darauf zu halten und halten zu laſſen, daß Friede 
und Einigkeit unter den Brr. und mit allen anerkannten 
Logen auf dem ganzen Erdenrund erhalten und gefördert 
werde? Gelobſt du nach Freimaurerwort und Rittertreue, dies 
alles nach äußerſtem Vermögen zu erfüllen? — Ja, ich gelobe 
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dies alles mit meinen Kräften heilig zu halten und halten zu laſſen 
auf Freimaurerwort und Kitterehre, ſo wahr mir Gott helfe und 
ſein heiliges Wort.“ 

So lautete das Gelübde, das der Landesgroßmeiſter Eugen Müllen⸗ 


dorf von der Gr. L. L. d. Irm. v. D. bei Einſetzung durch Br. Frey im 
Auftrage des Prinzen Leopold von Preußen im Jahre 1916 ablegte! 


„Unſer geliebter Br. Meiſter Dr. Bernhard Singer von der 
Loge Fidélité in Wien hat mich beauftragt, in feinem und unferer 
aller Namen die Logen in Frankreich zu beſuchen und ſowohl den 
Meiſtern als auch den geliebten Brr. mitzuteilen, daß die Wiener 
Brr. ſie alle herzlichſt begrüßen und ihrer in ebenſo brüderlicher 
Liebe gedenken, wie fie es vor dem Kriege und während desſel⸗— 
ben getan haben. Ihre Gefühle haben ſich durch die Zeit des 
furchtbaren Mordens nicht verändert.“ („Wiener Freimaurerzei— 
tung“ IV, Nr. 10, S. 5.) 


„Auf Grund von Verhandlungen, die der Vorſitzende des 
Berliner Freimaurerausſchuſſes für Kriegsgefangene mit Br. 
Hamm, der ſeinerzeit die engliſchen Brr. nach Deutſchland beglei— 
tete, geführt hat, haben wir die Hoffnung, daß es möglich ſein 
wird, den in England und Deutſchland gefangenen Sreimaurern 
Erleichterungen zu verſchaffen.“ („Bundesblatt der Gr. N. M. L. 
3. d. 5 W.“ 15.12.1915.) 


Ganz deutlich wird die Tätigkeit der Frm. Brr. in Deutſchland, 
wenn man einige Namen nennt: 

Bethmann⸗Hollweg, Prinz Max von Baden und Scheidemann ſind 
Freimaurer (Roſenberg S. 38). 

Scheidemann iſt Mitglied der franzöſiſchen Loge „Art et Travail“. 
Das dieſe Nachricht bringende Blatt „Libre parole“ fiel der Oberſten 
Heeresleitung während des Krieges in die Hand. 

Erſcheint es noch nur als ein bloßer „Zufall“, daß Bethmann⸗ 
Hollweg, Ebert, Scheidemann, Liebknecht, Roſa Luxemburg, Klara Fetkin, 
Prinz Max von Baden, General Gröner und ſo manch eine andere 
Größe des Liberalismus und Internationalismus Freimaurer waren? 
(Haſſelbacher, S. 151.) 

Der Irm. Reichspräfident Fritz Ebert wohnte bei einem Hamburger 
Beſuche bei dem Höchſtleuchtenden U. O. B. B.⸗Br. Warburg. (Schwarz⸗ 
Boſtunitſch, Die Juden und die Freimaurerei.) 

Kramarſch (von Kaiſer Karl am 3. 7. 1917 freigelaſſen), Kerenſki, 
Lenin, Trotzki, Parvus Helphand waren Mitglieder franzöſiſcher Logen. 
(La Franc — macçonnerie démasqué“ vom 10. und 25. 12. 1925.) 

Nun, gel. Obrr.?! Es grüßen euch i. d. u. h. 3. Defaitismus, Lan⸗ 
desverrat, Kommunismus, euere Wurzeln, Nahrung und Früchte! 
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12. 


Freimaureriſcher Landesverrat 
im Weltkriege 


So war innen⸗ und außenpolitiſch alles ſorgfältig eingefädelt. 
Und doch wies die freimaureriſche Rechnung eine Sehlſtelle auf. Dieſe 
war das deutſche Heer. Das deutſche Heer wollte nicht für einen 
euraſiſchen Raſſebrei, für eine jüdiſche Weltrepublik kämpfen, ſondern 
für Heim und Herd, für Volk und Vaterland und Freiheit. In un⸗ 
geheurem Siegesſchwunge trug es die deutſchen Waffen bis in die 
fernſten Länder und hielt dann eiſerne, treue Wacht um Deutſchlands 
Grenzen. Es kam alſo nunmehr darauf an, dieſes letzte Bollwerk gegen 
Pan⸗Europa, das deutſche Heer, zu Fall zu bringen. Und wie das ge⸗ 
macht wurde, das gehört zu den ſchimpflichſten Kapiteln der Weltge⸗ 
ſchichte überhaupt, und die Freimaurerei nimmt darin einen breiten 
Raum ein! 

Die Verpflichtung zum Landesverrat gab das große Not⸗ und 
Hilfszeichen, die Möglichkeit dazu boten die internationalen Fäden und 
die zahlreichen Seldlogen. 

Laſſen wir zum 


Großen Not⸗ und Hilfszeichen 
zunächſt eine Quelle ſprechen. 


„Selbſt Seind gegen Feind follen achten das Gr. N. u. H. J., 
das in äußerſter Lebensgefahr vor Augen tritt, und den Br. er⸗ 
kennen, der ſeines Nächſten Hilfe bedarf, um vom Tode errettet 
zu werden.“ (.*. Fiſcher, I., Lehrlingskatechismus, S. 64.) 


Daß damit die Möglichkeit eines „den Geſetzen des Staates wider⸗ 
ſprechenden Mißbrauchs“ gegeben iſt, wird im gleichen Abſchnitt ein⸗ 
geftanden. 

Da das Gr. N. u. H. 5. einer der Grundpfeiler der Freimaurerei 
iſt, wird es bereits den Lehrlingen bekannt gemacht. 

„Das im erſten Grade ſonſt bei uns zur Mitteilung gelan⸗ 
gende Gr. N. u. H. J. gehört eigentlich, wie auch dabei ausdrück⸗ 
lich bemerkt wird, in den dritten Grad und wird nur wegen ſeiner 
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hohen, möglichen praktiſchen Bedeutung den Brr. Lehrlingen 
ſchon offenbart, um es für ſich zu verwenden und im Intereſſe 
anderer zu beachten.“ (Br. Robert Sifcher, Gera „Concordia“, 
Bibliothek für freimaureriſche Vorträge, Band 5, S. 94 H. 215.) 


„Das Notzeichen nebſt dem Hilferufe ſoll gleich nach der Ein⸗ 
kleidung dem aufgenommenen Br. Lehrling bekannt gegeben wer⸗ 
den; die nähere Erklärung jedoch erſt nach der Erlangung des 
Meiſtergrades; es iſt jedes Br. Freimaurers unerläßliche Pflicht, 
dieſem Hilferufe nach äußerſtem Vermögen zu genügen.“ („Ge⸗ 
ſchichte der Gr. L. d. Fr. v. D.“, Band 1, S. 157.) 


Über die Ausführungen des Gr. N. u. H. 3. unterrichtet u. a. der 
Meiſterkatechismus Sifchers auf Seite 17: 

„Wie der ſog. Handgriff der Anfang des Meiſtergriffes iſt, 
ſo hat die Lehrart der Gr. L. auch ein ſog. Annäherungszeichen, 
das den Anfang des „Kettungszeichens“ (d. h. Gr. N. u. H. J.) 
bildet. Man ſtellt den Hacken des rechten Fußes gegen die innere 
Biegung des linken Fußes und bildet auf ſolche Art einen doppelten 
Winkel, auch eine ebene Fläche und eine ſenkrechte Linie. Davon 
heißt es weiter: Sind denn alle Freimaurer, die dieſes Zeichen 
kennen, pflichtig, ſich demjenigen zu nähern, der dieſes Zeichen 
kennt? — Ein wirklicher Meiſter kennt ſeine Pflicht und wäre 
er auch ein gekröntes Haupt, ſo würde er doch die Annäherung 
nicht verweigern. Beim Rettungszeichen werden ebenfalls die 
Füße im rechten Winkel geftellt und gerufen 3. H., i. K. d. W. 
von Naphthali, weil Hiram der Sohn einer Witwe aus dem 
Stamme Naphtali war. (1. Könige 7, 13/14). Hierbei ſei er⸗ 
wähnt, daß nach alter Weiſe die Meiſter beim Trinken das Glas 
je einmal an der Gurgel, an der Bruſt und am Bauche vorüber⸗ 
ziehen.“ 


Man ſage nicht, daß die Anwendung zu ſtaatsgefährlichen und 
landes verräteriſchen Zwecken im Kriege verboten ſei, wie der Lehrlings⸗ 
katechismus Sifchers glauben machen will! Nein, feine Anwendung auch 
zwiſchen den Maurern kämpfender Heere wird hoch gelobt. Sür den ech⸗ 
ten Freimaurer ſteht das Gr. N. u. H. J. über dem Fahneneid. 

„Das Große Notzeichen iſt ein nur dem Sem. bekanntes 
Zeichen, deſſen er ſich in großer und dringender Lebensgefahr be⸗ 
dient, um durch brüderliche Hilfe Rettung zu finden. Dieſes Zeichen 
hat beſonders in Kriegszeiten wohltätig gewirkt, und oft die er⸗ 
bittertſten Seinde entwaffnet, ſo daß ſie der Stimme der Menſch⸗ 
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lichkeit Gehör gaben und ſich gegenfeitig Schutz gewährten, ftatt 
ſich zu töten.“ (Sem. Lenning [der Jude Loewy] in „Allgemeines 
Handbuch der Frei maurer“, S. 109.) 


„Die letzten Kriege gegen Frankreich ſind reich an ſolchen Bei⸗ 
ſpielen, wo der feindliche Angreifer ſeine Waffen ſtreckte, der 
Offizier ſeine Mannſchaft zurückhielt, um den erkannten Br. in 
der Uniform des Feindes zu ſchonen.“ (Sem. Heinrich Nütten in 
„Die Gegenwart und Zukunft der Freimaurerei in Deutſchland“, 
Seite 38.) 


„Selbſt auf den Schlachtfeldern hat man geſehen, wie 
Kämpfende auf dem Punkte, ſich gegenſeitig zu erwürgen, ſich das 
Notzeichen machten und innehielten. Die unerbittlichen Kriegs⸗ 
geſetze ſelbſt mußten ſich vor der maureriſchen Macht beugen; und 
dies iſt vielleicht der greifbarſte Beweis ihrer Stärke. Ja, der 
Krieg verwüſtet Städte und Staaten, er iſt allgemeine Zerftö- 
rung, weder Rönige noch Zitadelle noch Feldherren vermögen feine 
Verwüſtungen zu hindern; und ſiehe, ein einfaches maureriſches 
Jeichen, ein bloßes Enblem tut feinen Verheerungen Einhalt, ein 
unſcheinbares Wort bricht das Gemetzel plötzlich ab. Ja, was noch 
erſtaunenswerter iſt, auf dieſes heilige Zeichen hin ſah man 
Kämpfende ihre Waffen wegwerfen, ſich den Friedenskuß geben 
und gemäß ihren Eiden in einem Augenblick aus Seinden Freunde 
und Brüder werden.“ (Br. Lefebre auf einem Feſt des franzö⸗ 
ſiſchen Großorients.) 


„In Löwen ſollte eine Anzahl Bürger, aus deren Häuſern 
auf unſere Truppen gefeuert war, erſchoſſen werden. Einer macht 
das große Notzeichen, worauf der Offizier ihn entlaſſen wollte! 
Der Belgier wollte aber dieſes Geſchenk nur annehmen, wenn auch 
den übrigen das Leben geſchenkt würde. Darauf wurden ſie alle 
begnadigt.“ (.. „Bauhütte“ vom 3. 4. 1915, S. 108/109.) 


Die Deutſche Wochenſchau Nr. 47 vom 20. 11. 1927 berichtet: 


„In dem Kampf des N. D. O. gegen die Logen wurde ſeiner⸗ 
zeit eine Kommiſſion gebildet von 3 Freimaurern und Nichtfrei⸗ 
maurern. Dieſer Kommiſſion gab Admiral von Kofenberg, Berlin⸗ 
Halenſee, Joachim⸗Friedrich⸗Str. 55, bekannt, daß ihm ein Herr 
Dr. Böing, wohnhaft Lichterfelde, Friedrichſtraße 16, berichtet 
habe, daß beim Großangriff der Engländer in der Flandernſchlacht, 
als ſchließ lich alles beim Sturm von den Engländern totgeſchlagen 
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wurde, 3 feiner Freunde als Offiziere das Große Notzeichen ge: 
macht hätten, und daß ſie dadurch ihr Leben gerettet hätten. 
Darauf fuhren die Freimaurer der Kommiſſion unter Führung des 
bekannten Frm. Dr. Jacobſen, Hamburg, zu Herrn Dr. Böing 
und bekannten nach ihrer Rückkehr, daß die Darſtellung des Admi⸗ 
rals von Roſenberg richtig war. Wenn die Herren Sem. mit 
ihren Flegeleien fortfahren, werden wir gezwungen fein, die Be⸗ 
kanntgabe der Namen vorzunehmen.“ 
Br. Diercks (Großarchivar der L. z. d. 5 W.) ſchrieb vor Eintritt. 
Amerikas in den Krieg an einen amerikaniſchen Freimaurer (nach H. 188). 
„Ich möchte Ihnen und durch Sie allen amerikaniſchen Brr. 
mitteilen, daß die deutſchen Sem. als Individuen die großen 
Grundſätze der Weltfreimaurerei nicht aus den Augen verloren 
haben, ebenſo wenig ſind ſie den Pflichten der Brüderlichkeit untreu 
geworden, ſelbſt wenn an Letztere aus Feindesland appelliert 
wurde. Nach Beendigung des gegenwärtigen Krieges werden 
wir aufs neue die Verbrüderung der Menſchen aufzurichten ver- 
ſuchen und die Haltung der Sem. wird fo fein, daß wir ohne 
Makel auf dem Schild und ohne uns entſchuldigen zu müſſen in 
die Gemeinſchaft der Freimaurerei wieder eintreten können.“ 


Eine beſonders ergiebige Möglichkeit des Landes verrates und der 

Spionage bildeten 

Die Felölogen, 

d. h. die Juſammenkünfte der Irm. des deutſchen Heeres unter ſich und 
mit Maurern der feindlichen Staaten. Die Unterlagen für dieſe ſchwere 
Anklage haben ſich inzwiſchen derartig angehäuft, daß auf die Son: 
derſchrift von Friedrich Haſſelbacher „Hochverrat der Seldlogen im Welt: 
krieg“, Nordland-Verlag Magdeburg, hingewieſen werden muß. Hier 
ſeien lediglich einige dort nicht genannte Lichter aufgeſetzt. 

Die logengeſetzliche Grundlage für die Seldlogen findet ſich u. a. in 
den Statuten, angenommen von der Großen Mutterloge von Kurheſſen in 
Vereinigung mit der Großen Mutterloge Royal Pork zur Sreundfchaft 
in Berlin 1815. Sie ſtimmen überein mit den $$ 44544 des Grund⸗ 
geſetzes der Gr. L. v. Pr. 1900. 

„H 122. 
In Kriegeszeiten können Seldlogen für die Dauer des jedes⸗ 
maligen Krieges geſtiftet werden. 
$ 125. 
Brr., welche zu einer Seldloge zuſammentreten, oder derſelben 
ſich ſpäter anſchließen wollen, bedürfen keiner Entlaſſung von der 
Loge, welcher ſie etwa angehören. 


141 


$ 124. 

Die Erſteren verpflichten ſich durch den auszuſtellenden Re⸗ 
vers ($ 120) ſogleich nach hergeſtelltem Frieden Patente, Akten und 
R. an die Große Loge zurückzugeben, und ihre maureriſchen Uten⸗ 
ſilien zu vernichten, oder in einer gerechten Loge aufbewahren zu 
laſſen. 

§ 125. 

Bei der Auflöſung einer Seldloge treten diejenigen Mitglieder 
derſelben, die ſchon als Maurer ſich anſchloſſen, in ihre früheren 
maureriſchen Verhältniſſe zurück; diejenigen aber, die von derſelben 
erſt zu Maurern aufgenommen wurden, in die Kategorie der iſo⸗ 
lierten Brr.“ 


Seldlogen arbeiteten ſchon zur Jeit des Frm. Napoleons I. So be⸗ 
richtet uns „Hephata oder Denkwürdigkeiten und Bekenntniſſe eines 
Sreimaurers“, Leipzig bei Karl Andrä, 1836, S. 254: 

„Die meiſten Regimenter Napoleons I. hatten ihre Seldlogen, 
man arbeitete in den ſämtlichen Graden nach dem franzöſiſchen 
bunten Ritus. Der Raifer beabſichtigte dadurch eine engere Ver⸗ 
bindung unter den Truppen ſelbſt, ſowie unter den Gemeinen und 
Offizieren zu erhalten, als die iſt, welche der Dienſt, die Subordi⸗ 
nation und die Ehre knüpfet. Ein eigenes Zelt war im Lager für 
die Logen beſtimmt, und die Wache, welche dabei den Dienſt tat, 
beſtand aus Brr. mit geladenen Gewehren. Eine ſolche Loge war 
von außen ſo recht gedeckt. 

Anmerkung: Man will wiſſen, daß eben in dieſen Seldlogen 
die erſten Verſchwörungen gegen Napoleon angezettelt wur: 
den und zwar ſchon 1800.“ 


Einer der Führer des Seldlogenweiens im Weltkriege war der 
demokratiſche Privatdozent an der Frankfurter Univerfität, .. Dr. 
Wilhelm Ohr, der allerdings im Kriege fiel. In feiner Seldloge „Zum 
aufgehenden Licht an der Somme“ in St. Quentin verkehrten u. a. 
die belgiſchen Sem. Tempels und Haſſe. 

Über die Gründung der Loge berichtet er in der „Bauhütte“ vom 
17. 4. 1915: 

„Beſonders ſchwierig war die Gründung der Feldloge wegen 
des eigentümlichen Verhältniſſes zu den franzöſiſchen Brr. Nicht, 
als ob unſere feldgrauen deutſchen Brr., die ſich in St. Quentin 
zuſammenfanden, innere Schwierigkeiten empfunden hätten, mit 
den Brr. der beiden franzöſiſchen Logen in St. Quentin brüderlich 
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zu verkehren. Das war von unferer Seite von Anfang an in 
herzlicher, echt maureriſcher Weiſe geſchehen, ja wir hatten zunächſt 
wiederholt die Freude, deutſche Brr. durch unſere franzöſiſchen 
Brr., denen ſie ſich zu erkennen gaben, zugeführt zu erhalten. 
Ein Zweifel beſtand nur über die Frage einer evtl. Beteiligung der 
franzöſiſchen Brr. an unſeren Arbeiten. Von unſerer Seite ſtand 
dem nichts im Wege, im Gegenteil!“ 


Die Loge ſtand unter dem Schutze der Tochter des ellektiſchen 
Bundes (hum.) in Frankfurt am Main „Zum aufgehenden Stern an der 
Iſar“ in München. Wilhelm Ohr ließ 1916 (als Soldat!) ein Buch 
erſcheinen: „Der franzöſiſche Geiſt und die Freimaurerei“ und bezeich⸗ 
nete in ihm die Weltmaurerei als eine internationale Verlängerung der 
Kette des Großorients von Frankreich. Trotz dieſer Erkenntnis aber 
ſchrieb er weiter: „Daß die maureriſche Kunſt aufs innigfte mit dem 
deutſchen Weſen zuſammenhängt, daß ſie geradezu im deutſchen Idealis⸗ 
mus wurzelt, das iſt eine Erkenntnis, die bereits vor dem Kriege ge⸗ 
wonnen war und nun nicht mehr geraubt werden kann. Dennoch kann 
nicht die Rede davon ſein, daß die Freimaurerei durch dieſen Krieg für 
alle Zeiten ihre Anlage zum Weltbunde verloren hat. Die maureriſche 
Idee und Aufgabe wird bleiben, daß das menſchliche Geſchlecht eine 
Bruderkette werde, teilend Wahrheit, Licht und Recht!” Der Nachfolger 
in der Hammerführung der Feldloge wurde Oberſtabsarzt Dr. 
Schemmel, ſpäter Arzt in Detmold. Er gibt die Möglichkeit zu, daß 
einzelne Maurer durch Zufall die Bekanntſchaft franzöſiſcher Frm. ge⸗ 
macht haben könnten, und daß dann über Logenverhältniſſe geſprochen 
ſei. Das wäre aber ein ganz natürlicher Vorgang geweſen, der lediglich 
privaten Charakter gehabt habe. — Die in der Loge zuſammengefaßten 
Brr. hätten .... nicht in den Hurenſtuben geſeſſen und dort ihre Ge⸗ 
ſundheit und Seele untergraben. (11) 


Über das Weiterbeſtehen dieſer Loge trotz militäriſcher Auflöſung 
berichtet Schemmel: 


„Das Verbot erfolgte, weil bei einem Sliegerangriff das 
Logengebäude (ein franzöſiſches wurde benutzt) abbrannte und ein 
anderer Raum nicht mehr zur Verfügung ſtand. Ich bin, als der 
Befehl zur Auflöſung kam, zu dem Etappenkommandanten gegan⸗ 
gen und habe dieſem klar gemacht, daß eine Auflöſung nur durch 
die Mutterloge ftattfinden könne (), die Militärbehörde könne 
lediglich die freimaureriſche Betätigung verbieten. Es iſt mir da⸗ 
mals zugeſagt worden, daß beim Eintreten von ruhigen Zeiten 
die Seldloge ihre Arbeit wieder aufnehmen dürfe. Da aber 
keine geeigneteren Räume zur Verfügung ſtanden, ſo haben ſich 
die Brr. nur gelegentlich in der Wohnung einzelner Brr. zuſam⸗ 
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mengefunden. Allerdings find dabei auch Logenverhältniſſe be⸗ 
ſprochen worden.“ 


Sem. Wilhelm Ohr berichtet in feinem obengenannten Buche „Der 
franzöſiſche Geiſt und die Freimaurerei“ auf S. 12: 

„An der perſönlichen Wahrhaftigkeit der Männer, die alles 
für Verleumdung erklären, was über den politiſchen Charakter der 
franzöſiſchen Freimaurerei geſagt wird, kann nicht gezweifelt 
werden. Ich habe ſelbſt in letzter Zeit Gelegenheit gehabt, mit 
franzöſiſchen Freimaurern in dem von unſeren deutſchen Truppen 
beſetzten Frankreich alle dieſe Dinge genau zu beſprechen. Sie ſind 
ſubjektiv durchaus überzeugt, Winkelrecht auf der Grundlage der 
alten Pflichten zu arbeiten. Und es ſind Männer darunter, die den 
33. Grad des Großen Orients beſitzen, und die zu den einfluß⸗ 
reichſten Würdenträgern und Führern der franzöſiſchen Logen⸗ 
welt gehören.“ 

Wie iſt Ohr mit den franzöſiſchen Hochgradmaurern zuſammen⸗ 
gekommen? Wie haben ſie ſich erkannt? 

Daß die Einrichtung der Seldlogen ſelbſt ſeltenen Maurerjubiläen 
voranging, iſt ſelbſtverſtändlich. 

„Vor allem danke ich Dir, mein gel. ehrwürdigſter zug. 
Großmeiſter Br. Zimmer dafür, daß Du mir die Grüße und 
Wünſche der Großen Loge überbracht haſt. Es iſt mir eine be⸗ 
ſondere Ehre, daß der ehrwürdigſte Großmeiſter Br. Eberlein 
ſelbſt die Abſicht gehabt hat, hierher zu kommen, aber die Inſtalla⸗ 
tion der Seldloge in Warſchau geht natürlich vor.“ (Leonhard 
Rörtings bojähriges Maurerjubiläum, Hannover, den 12. 12. 
1915, S. 18.) 

Aber auch außerhalb der Seldlogen wurden die 
Fäden zwiſchen Ser deutſchen und der ausländiſchen Freimaurerei 


weitergeſponnen. n 
Darüber unterrichtet uns der Geheimbefehl des ftellvertretenden 


Generalſtabes der Armee, Abteilung 3b 5102 A. 1 Abwehr T. B. 5 
Nr. 57, vom 3. Mai 1917 (nach Haſſelbacher, S. 254 ff.): 

„Von einem angeſehenen Kaufmann aus Bremen iſt zur 
Sprache gebracht worden, daß noch immer die Säden zwiſchen der 
deutſchen Freimaurerei und der ausländiſchen eriftieren, und daß 
noch immer durch dieſe Kanäle eine erhebliche Spionage getrieben 
wird. Es ſoll ſich um hochſtehende Herren handeln, welche zum 
Teil in den Ämtern ſitzen, und durch welche Nachrichten ins Aus⸗ 
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land gehen, vielleicht ohne deren Wiffen, welche geeignet ſind, das 
Deutſche Reich zu ſchädigen.“ 

Ein Beiſpiel für das landesverräteriſche Treiben der Logen liefert 
der Fall Magnette. Dieſer Großmeiſter des belgiſchen Großorients wurde 
während des Krieges zu Gefängnis verurteilt, weil er mit den deut⸗ 
ſchen Logen Briefe landes verräteriſchen Inhalts gewechſelt hatte. Die 
Vermittlung hatten im September 1914 übernommen der damalige 
deutſche Konſul in Lüttich, Frm. Lampe, und der Ehrengroßmeiſter 
der deutſchen Freimaurerloge zur Eintracht in Darmſtadt, Direktor des 
Konfervatoriums für Muſik, Wilhelm Süß. 

Und Fritz Bley berichtet in feinem Buche „Am Grabe des deut⸗ 
ſchen Volkes“, Seite 202: 

„Schon im erſten Kriegsjahre wurden von engliſchen Logen 
Empfehlungsbriefe an Spione ausgegeben, die dieſe auch an 
gewiſſe deutſche Brr. verwieſen.“ 

Eine ungeheuerliche Beleidigung unſerer Offiziere findet ſich in 
der „Bauhütte“ vom 3. 4. 1915, S. 108/109 (H. 217): 

„Mögen unſere Gegner noch fo viel über die Unvereinbar⸗ 
keit des militäriſchen und des freimaureriſchen Standpunktes reden 
und fortfahren, den Offizieren Katſchläge zu erteilen; dieſe haben 
ſich längſt entſchieden, und zwar zugunſten der Freimaurerei.“ 

In Dunkel gehüllt iſt nach wie vor die deutſche Tragödie an 
der Marne. Das amtliche Werk des Reichsarchivs ſchreibt in Band 4 
über ſie: 

„Das Schickſal der Armee von 1914, der unter ſo erſchüttern⸗ 
den Umſtänden der ſo heiß erkämpfte Sieg gerade in dem Augen⸗ 
blicke, in dem ſie ihn ſicher in der Hand zu haben wähnte, wieder 
entriſſen wurde und der ſelbſt der Seind hohe Bewunderung ge⸗ 
zollt hat, iſt voll tiefer, ergreifender Tragik. An der Marne wirk⸗ 
ten ſich Schickſalsmächte aus, deren ſinnvolles Walten 
vielleicht erſt kommende Geſchlechter erkennen werden, nachdem die 
weltgeſchichtliche Epoche moderner europäiſcher Staatenbildung 
ihren Abſchluß gefunden hat und ihre inneren Zufammen: 
hänge und Wirkungen aufgedeckt worden find.“ (Sperrungen 
vom Verfaſſer.) 

Ob — wie Moltke annimmt („Die Tragödie an der Marne“ 1934) 
— die okkulten Maurer ihre Hand im Spiele gehabt hatten, wird ſich 
juriſtiſch einwandfrei kaum feſtſtellen laſſen. Um ſo größer iſt ihr 
Jubel nach der Tragödie. 

„Ich ſage Dir: Es war ſehr gut, daß Du nicht geſiegt haſt 
an der Marne. Welch einen Sieg wünſchen wir, mein Volk? 


145 


Oberflächliche Toren jagen: Den Sieg um jeden Preis. Wir aber 
ſagen: Wir wünſchen nur den großen echten deutſchen Sieg, der 
dich erhöht, nicht an äußeren Ehren und Gütern, nicht an Land⸗ 
erwerb und Kriegsentſchädigung, nein, den echten deutſchen Sieg der 
Innerlichkeit wünſchen wir, den Sieg, der dich reinigt und läutert, 
den Sieg, der dir Kraft verleiht, die große Miſſion zu erfüllen, 
die nach dem Kriege deiner harrt, die in der Zeit unſerer Väter er⸗ 
kannt und von uns in ſtrahlender Reinheit auf Kind und Kindes- 
kinder übertragen werden ſoll. Solch einen Sieg wünſchen wir, 
kein anderer kann dir frommen. Nein, mein Volk, es war dir in 
Wahrheit gut, daß du nicht gefiegt haft an der Marne. Kein Volk 
der Erde, auch du nicht, beſcheidener deutſcher Stamm, hätte ſolchen 
Sieg ertragen können. Ihr, die ihr draußen waret in jenen 
Tagen, als in unerhörten Marſchleiſtungen die deutſchen Legionen 
gen Paris ſtürmten, erinnert euch der Sprache des Übermutes, die 
damals unter euch gehört wurde. Und ihr, die ihr zu Hauſe waret, 
und die eigentümliche Rede hörtet, die ſcheu und doch aus der Tiefe 
des religiöſen Gefühls heraus umherging, jene Rede meine ich, 
die von den gewaltigen Siegen ſagte: So kann es nicht weiter⸗ 
gehen; wißt ihr noch, daß wir Zeiten hatten, da auch die größten 
Erfolge nicht recht wirken konnten, wo Staunen an die Stelle 
des Jubels trat? Das war das deutſche Gemüt, das von ihnen er—⸗ 
kannte, daß es nicht gut ſei, wenn das deutſche Heer gleichſam in 
einem einzigen Anlaufe drei Reiche beſiegte, ohne daß die Völker 
unter Einſetzung all ihrer moraliſchen und wirtſchaftlichen Kräfte 
in den großen Krieg eingetreten waren. Lieber Kamerad, ich weiß, 
du zürnſt. Ungeheuerlich klingt es aus dem Munde eines deutſchen 
Offiziers, wenn er gleichſam ſich freut, daß die deutſchen Heere 
nicht vollends durchſtießen, damals, als der Schrecken, der den 
deutſchen Fahnen vorauseilte, die Straßen von Paris entvöl- 
kerte.... Und darum noch einmal: Es war gut, mein Volk, daß 
du nicht geſiegt haſt an der Marne, denn nun begann die Prü⸗ 
fung.“ (Irm. Br. Ohr, „Kriegstagebuch 1915“, veröffentlicht in 
„Der unſichtbare Tempel“ 3. Jahrgang, Januar 1910, 1. Heft.) 


Im ſtellvertretenden Generalkommando in Kaſſel arbeitete in der 
Abteilung für vaterländiſche Aufklärung der jüdiſche Univerſitätspro⸗ 
feſſor Leonhard Nelſon, Sohn der Jüdin Eliſabeth Lejeune-Diriſchlet, 
Irm. Mitglied der U. S. P. D. Seinem Einfluß war es u. a. zu danken, 
daß bereits im Sommer 1918 der ſpätere Innenminiſter Grzeſinski, 
unehelicher Sohn des jüdiſchen Kaufmanns Cohn in Tollenſe für das 
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Generalkommando Vorträge hielt! Nelſon gründete und leitete ſpäter 
die marxiſtiſche Schulungs zentrale Walkemühle bei Melfungen. 

Bei ſolcher Häufung jüdiſch⸗freimaureriſchen Landesverrates konnte 
das furchtbare Ende nicht ausbleiben. Der Sahneneid wurde „eine bloße 
Idee“ wie der Frm. General Gröner dem Kaiſer in Spa ſagte, „ein 
Iwirnsfaden, über den niemand zu ſtolpern braucht“, wie Br. Scheide⸗ 
mann ſich auszudrücken beliebte. 

Es ſei noch auf den Oberſtleutnant Joachim hingewieſen, deſſen 
durch Major Gabriel mitgeteilter Landesverrat ſich zunächſt noch der Mit⸗ 
teilung durch den Druck entzieht. 

Dieſem Anſturm der Überſtaatlichen erlag am 9. November 1918 
der Kaiſer. Der „Traum“ der Karte von 1890 wurde Wirklichkeit. 


„Eine dem Bne⸗Brith verwandte holländiſche Loge hat zwei 
Tage vor dem Übertritt Kaiſer Wilhelms II. auf das nieder⸗ 
ländiſche Gebiet darüber bereits nach dem Haag als von einer feſt⸗ 
ſtehenden Tatſache gemeldet, ſo daß der holländiſche Regierungs- 
kommiſſar, der den Kaifer unmittelbar nach dem Grenzübertritt 
feſtnahm, ſich ſchon zwei Tage vorher auf der Durchgangsſtation 
befand, und ſomit noch früher als der Kaiſer ſelbſt von dieſer 
Überführung wußte!“ (Schwarz⸗Boſtunitſch „Die Juden in der 
Freimaurerei“. ) 


Wie die Revolution in Berlin durchgeführt wurde, berichtet 
das Schweizerbanner vom 2. 7. 1928: (nach „Slammenzeichen“ Nr. 44, 
Seite 350): 

„Um der Revolution entgegentreten und die Staatsautorität 
aufrecht erhalten zu können, waren in der Frühe des 9. November 
1918 im Röniglichen Marſtall in Berlin 200 Schutzleute zu Fuß 
und zu Pferde zuſammengezogen worden und warteten darauf, 
daß ihr Führer, der Polizeioberſt Sröhlich III, der perſönlich den 
Befehl über dieſe ausgeſuchte Mannſchaft übernommen hatte, den 
Befehl zum Eingreifen gab. Aber trotzdem die Revolution in den 
Straßen Berlins immer gefährlichere Formen annahm und immer 
bedrohlichere Nachrichten einliefen, gab der Polizeioberſt §röh⸗ 
lich III nur belangloſe Anordnungen, aber nicht den von allen 
Mannſchaften mit Ungeduld erwarteten Befehl zum Einſchreiten. 
Ein einziger Polizeihauptmann befand ſich außer dem Oberſten 
bei der Abteilung. 

Gegen 11 Uhr vormittags gab der Reichskanzler, der Irm. 
Prinz Mar von Baden, wahrheits widrig die gefälſchte Thron⸗ 
abdankungserklärung des Kaiſers durch Sunkſpruch und Preſſe 
heraus. 
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Etwa um diefelbe Zeit hatte der Sem. Philipp Scheide: 
mann, der als kaiſerlicher Staatsfekretär den Dienſteid geſchworen 
hatte, von einer Baluſtrade des Reichstags aus die Republik aus⸗ 
gerufen und damit den von Br. Kathenau am 9. 8. 1914 ins⸗ 
geheim begründeten und von Br. Gröner ausgebauten ſozialiſtiſchen 
Staat in Sorm der demokratiſchen Republik öffentlich begründet. 

Vergebens warteten die 200 Schutzleute im Marſtall auf den 
Befehl ihres Polizeioberſten Paul Fröhlich III zum Eingreifen 
gegen die Revolutionäre der Straße. Bis ſchließlich der Polizei⸗ 
oberſt ihnen den Befehl gab, die Waffen abzulegen und keinen 
Widerſtand zu leiſten. Ingrimmig und zähneknirſchend gehorch⸗ 
ten die Beamten dem königlichen Polizeioberſten Sröhlich, ihrem 
Vorgeſetzten, während der einzige anweſende Polizeihauptmann zu 
ihrem Befremden erklärte, er wolle nach Hauſe gehen, um unge⸗ 
fährliches Zivil anzuziehen. Drei Beamte trugen ſchließlich die 
zuſammengelegten Waffen der 200 Poliziſten in die Kellerräume 
des Marſtalls, damit ſie nicht in die Hände der Revolutionäre 
fielen. Unerklärlich blieb den braven Polizeibeamten das Verhalten 
ihres Vorgeſetzten und iſt es bis auf den heutigen Tag geblieben. 

Des Rätſels Löſung gibt das Mitgliederverzeichnis der unter 
der „Konſtitution der Gr. L. d. Sem. v. D. zu Berlin arbeiten: 
den geſetzmäßigen, verbeſſerten und vollkommenen 16 Johannis⸗ 
logen in Berlin vom 1. Januar 1925.“ Hier findet man auf 
Seite 16 unter Matrikel Nr. ss der Loge zu den 3 goldenen 
Schlüſſeln angegeben: „Fröhlich III, Paul, Polizeioberſt a. D., 
N. 4, Invalidenſtraße 30/57, geboren am 9. 5. 1869, aufgenom⸗ 
men am 12. 1. 1901, befördert nach II am 23. 11. 1901, nach 
III am 10. 5. 1905.“ 


Prinz Max von Baden faßte ſein Urteil als „Wiſſender“ am 
2. November 1918 in den Worten zuſammen, die er zu einem Vertreter 
des Hollandſch Nieuwe Büreau ſagte: 


„Was Sie jetzt in Deutſchland ſich abſpielen ſehen, iſt das 
Ergebnis einer ſtillen, unterirdiſchen Vorarbeit vieler Jahre.“ 
„Das deutſche Volk hat auf der ganzen Linie geſiegt“, 


verkündet Br. Scheidemann, und auf Schloß Glienicke, dem Sitz des 
Prinzen Leopold von Preußen, des Ordensmeiſters der Gr. L. d. Irm. 
v. D. ſteigt triumphierend die rote Fahne empor! 
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. 
Der Kampf der Freimaurerei 
gegen das erwachende Deutschland 


„Das deutſche Volk hat auf der ganzen Linie geſiegtl“ 
(Sem. Br. Scheidemann am 9. November 1918.) 


Nach dem Siege der November⸗Revolte war die nächſte Aufgabe 
der Freimaurerei, ſich im eroberten Syſtemdeutſchland wohnlich ein⸗ 
zurichten, d. h. die entſcheidenden Stellen in Staat und Gemeinden in 
ihren Beſitz zu bringen. Denn ſchließlich: 

„Eine Bauhütte kann kein Stelldichein fakultativer Quietiſten, 
nicht Selbſtzweck ſein, ſondern der Ort, in dem die Baupläne er⸗ 
ſonnen und gezeichnet, die Werkzeuge gewählt, die Arbeiter je 
nach ihrem Können auf den geeigneten Platz geſtellt werden.“ 
(Sozialdemokrat Dr. Joſef Friedjung [Loge „Sokrates“! in 
„Zirkel“ Jahrgang 39, Seite 442.) 


„Da wir es ganz entſchieden wünſchen, daß die Tätigkeit 
unſerer Logen ſich nicht in theoretiſchem Philoſophieren und kon⸗ 
templativer Arbeit erſchöpfen, müſſen wir ſchon in den Verfügun⸗ 
gen unſerer Verfaſſung einen Modus zu zielbewußtem Wirken 
finden. Mit dem Juſammenbruch der militäriſchen und imperiali⸗ 
ſtiſchen Politik wird unſer zukünftiges politiſches Leben in vielen 
Hinſichten mit der Arbeit unſerer Logen parallel laufen.“ (Zeit: 
ſchrift der Großloge, der „Orient“ S. 38 ff. 33. Großverſamm⸗ 
lung am 25. 1. 1919.) 


Der belgiſche Großorient hat darum längſt angeordnet und durch⸗ 
geführt: 

„Man ſage nicht, es ſei genug, daß ein Maurer ſeine Pflichten 
gegen die Brüder im Inneren des Tempels und im profanen Leben 
erfülle... Die Logen find die Schulen zur Heranbildung der Men⸗ 
ſchen ..., damit fie nachher ... beſonders auf der politiſchen Arena 
mit Tatkraft kämpfen. Nicht bloß Recht, ſondern Pflicht der Logen 
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ift es, die Akte des öffentlichen Lebens jener Mitglieder zu über⸗ 
wachen, welche durch maureriſche Hilfe zu Staatsämtern ge⸗ 
langten.“ 

„Vor allem müſſen wir noch mehr wie bisher ſyſtematiſch 
danach trachten, Einfluß in Vereinen, in öffentlichen Rörperfchaf: 
ten, in Stadt⸗ und Landesvertretungen zu bekommen. Überall 
ſollen wir Mitglieder unſeres Bundes an führende Stellen zu 
bringen oder an ſolcher Stelle bereits ſtehende Herren ihm zuzu⸗ 
führen ſuchen. Die Führer der politiſchen Parteien, die Kolle⸗ 
giums⸗ und Magiſtratsmitglieder ſollten Mitglieder unſeres Bun⸗ 
des ſein. Dies zu erreichen, ſollte jeder einzelne und auch unſere 
Loge als ſolche mit allen Kräften ſich beſtreben.“ (Dr. Bernhard 
Beper, Bayreuth, in „Leuchte“ Jahrgang 10, 1919, S. 25.) 


In der Ausführung dieſer Weiſungen brachte die Durchſetzungs— 
politik der Logen großen Gewinn. 


„Ohne viel Aufhebens wurde im letzten Jahre eine Anzahl 
unſerer Brüder veranlaßt, mit Hilfe der Parteien, kulturpolitiſcher 
Vereine uſw. angebotene öffentliche Amter als Gemeinderäte, Be⸗ 
zirksräte, Ehrenämter im ſtaatlichen und kommunalen Dienſte, 
ſowie leitende Amter in Vereinen uſw. anzunehmen, um hier im 
Sinne unſerer Ideen zielbewußt und fruchtbar zu wirken.“ (Loge 
„zur Brudertreue“ in Freiburg i. Br. Vertraulich nur für Br. 
Sreimaurer der Freimaurerloge zur aufgehenden Sonne. „Sonnen: 
ſtrahlen“, Jahrgang 16, Nr. 6 vom Dezember 1922, S. 18s.) 


Beſonders nützlich erſchien ſeit alters die Erfaſſung der ſtudie⸗ 
renden Jugend, des vermeintlichen Logennachwuchſes. 

„Bedeutender waren ohne Zweifel die Studentenorden, die 
ihre Sormen und ihren geiftigen Gehalt ebenfalls zu einem guten 
Teil der Freimaurerei verdankten. Trotzdem dieſe akademiſchen 
Freundſchaftsbünde nicht ſelten in Rohheit und Unmäßigkeit ver⸗ 
fielen und ſpäter wohl auch politiſchen Geheimumtrieben einen 
Unterſchlupf boten, iſt doch in ihnen der freimaureriſche Funken nie 
ganz erloſchen. Viele haben in der Luft dieſer Verbindungen frei⸗ 
maureriſch zu fühlen und zu denken gelernt. Beſonders das Ideal 
der brüderlichen Treue wurde hier gepflegt. In den Aufnahme⸗ 
Ritualen und manchen Verfaſſungsbeſtimmungen der neueren Stu⸗ 
denten verbindungen, zumal der Burſchenſchaften, kann man deut: 
lich die Nachwirkung jener alten akademiſchen Silialbünde der Frei⸗ 
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maurerei erkennen. Die Außenarbeit der Freimaurer des 18. Jahr⸗ 
hunderts iſt auch an dieſer Stelle nicht vergeblich geweſen. Sie 
hat reiche Früchte getragen.“ (Sem. Auguſt Horneffer. „Das Sür 
und Wider der Außenarbeit“. Handſchrift für Freimaurer. Heraus⸗ 
gegeben vom Verein Deutſcher Freimaurer, Leipzig 1919, S. 10.) 


Die Brr. der feindlichen Staaten gaben bei der Durchdringungs⸗ 
arbeit wohl manchen wertvollen Rat? Sie drangen nach dem Kriegs⸗ 
ende ſehr bald wieder in die Logen Deutſchlands ein. Pfarrer Habicht, 
Landesgroßmeiſter der Gr. N. M. L. z. d. 5 W. (altpreußiſch) geſteht in 
„Leuchte“ Nr. 21 vom Februar 1921: 

„Die deutſchen Johannislogen ſind für die Brr. der feind⸗ 
lichen Länder wieder geöffnet.“ 

Was tut's, daß Töne des giftigſten Haſſes aus den feindlichen 
Logen dringen, die Brr. können ſich von ihnen nicht getroffen fühlen, 
denn der Haß gilt ja nur den Deutſchen, nicht internationalen Brr. 

„Wenn Ihr jemanden findet, der ein Deutſchenfreund iſt, ſo 
ſchlagt ihn nieder, tötet ibn; die Regierung ſteht hinter Euch.“ 


„If you find one who is pro-German, knock him dovn, 
kill him; the Gouvernement is back of you.“ (Großmeiſter Ralph 
H. Wheeler, Chicago Ill. nach „Sreimaurerbund Amerika“ Vier⸗ 
tel. Mitteilungen Nr. 11 vom September 1922. gegengez. 
Biſchoff.) 


Zwar gibt das Verſailler Diktat dem Plane des Großen Orients 
und ſeiner Hörigen vom 28.—50. Juni 1917 Wirklichkeit, zwar ver⸗ 
zweifeln die nationalen Deutſchen oder ſammeln ſich in den Kampfver⸗ 
bänden. Doch die Freimaurerei Deutſchlands ſieht ihren großen Götzen 
kommen: Den Völkerbund. 

„Berlin. Die unterzeichneten Brr. Freimaurer zugleich Freunde 
der Deutſchen Liga für Völkerbund, haben ſich zu einem Bluntſchli⸗ 
Ausſchuſſe vereinigt, der es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, den 
mit der Freimaurerei jo nahe verwandten Völkerbundsgedanken 
im Bruderkreiſe zu vertreten und zu verbreiten. Brr., die Freunde 
des Völkerbundsgedankens find und anerkannten Freimaurerlogen 
angehören, werden um Mitteilung gebeten.“ Unter den Unter⸗ 
zeichnern finden ſich u. a. die Brr. Dr. H. Bluntſchli, Prof. Dr. 
Jäckh, Dr. Müffelmann. (Bundesblatt der Großen Nationalen 
Mutterloge zu den 5 Weltkugeln vom 1. Dezember 1919.) 

Br. Ernſt Jäckh aus der altpreußiſchen Großen Loge zur Freund⸗ 
ſchaft von Preußen „Urania zur Unſterblichkeit“ wurde Geſchäftsführer 
der gleichzeitig gegründeten Deutſchen Liga für den Völkerbund. 
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In gleicher Richtung betätigten ſich öffentlich die zumeift unter bluts⸗ 
jüdiſch freimaureriſcher Leitung ſtehenden Hilfsverbände: Deutſche Frie⸗ 
densgeſellſchaft, Verband für internationale Verſtändigung, Deutſche Liga 
für Menſchenrechte, Internationale rauenliga für Frieden und Lreiheit, 
Bund radikaler Ethik, Bund der KXriegsdienſtgegner, Weltjugendliga, 
Sriedensbund der Kriegsteilnehmer, Sriedensbund deutſcher Katholiken, 
Bund religiöfer Sozialiſten, Deutſcher Moniſtenbund, Deutſcher pazifiſti⸗ 
ſcher Studentenbund, Bund entſchiedener Schulreformer, Verein für Ge⸗ 
burtenregelung, Guttemplerorden, Ernſte Bibelforſcher uſw. 

Die Freimaurerzeitung Latomia weiß auch die großen Bundes⸗ 
genoſſen zu finden. Sie ſchreibt: 

„Wir können nicht umhin, die Sozialdemokratie als einen 
vortrefflichen Bundesgenoſſen zu begrüßen.“ 


Bei Jouin, Le peril judéo⸗Magonnique Bd. I, S. 161, leſen wir: 


„Elf kleine Leute haben die Revolution gemacht, ſagte Kurt 
Eisner ſiegestrunken zu feinem Kollegen, dem Miniſter Auer. Es 
erſcheint berechtigt, die Erinnerung an dieſe kleinen Leute dauernd 
aufzubewahren; es find die Juden Mar Löwenberg, Dr. Kurt 
Rofenfeld, Rafpar Wollheim, Mar Rothſchild, Karl Arnold, 
Kranold, Rofenhed, Birnbaum, Reis und Kaifer. — Dieſe zehn 
Leute mit Kurt Eisner von Israelowitſch ſtanden an der Spitze 
des „Revolutionären Gerichtshofes von Deutſchland“: Alle Elf 
waren Freimaurer und Mitglieder der geheimen Loge Nr. 11 mit 
dem Sitz in München, Brienerſtr. 51.“ 


Und in brünſtiger Liebe ſtrecken die deutſchen Logen ihre Hände aus 
nach dem „brüderlichen“ Peiniger Frankreich. 

„Am Ende unſeres Arbeitsjahres (19221) ſahen wir wieder: 
holt hervorragende Mitglieder der franzöſiſchen Freimaurerei als 
willkommene Gäſte. Der Chroniſt unſerer geliebten Loge hat 
nur den einen Wunſch, daß alle Brr. der §§ AS den Arbeiten, 
an denen unſere Brr. von der Grande Loge de France teilnah⸗ 
men, hätten anwohnen können. Nie ſchlugen unſere Herzen höher 
vor Begeiſterung, nie glühte die brüderliche Liebe in ihnen ſtärker, 
als an dieſen Abenden.“ („Sonnenſtrahlen“, Vertraulich nur für 
Ber. Freimaurer der §z AS in Freiburg, Jahrgang 10, Nr. 6 vom 
Dezember 1922.) 


Meiſter vom Stuhl dieſer Loge war der Jude Richard Bloch, 1. Auf⸗ 
ſeher Br. Hammerſchlag, vor dem Kriege Generalſekretär des Inter⸗ 
nationalen Ordens für Ethik und Kultur. 
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Der Großorient von Paris ſchickte feinen Propagandahelden, den 
frm. Juden Baſch in die deutſchen Keichsbannerverſammlungen und 
empfing dafür den Gegenbeſuch der Brr. der §§ AS. Nach der Wiener 
Freimaurerzeitung 7. Jahrgang Heft 4 Seite 12 wurden folgende Brr. zu 
Vorträgen in franzöſiſchen Logen eingeladen: Teich aus Hamburg, Kurt 
Tucholski aus Berlin, Siegfried Jacobſohn, General von Schönaich. 


Endlich! Der Völkerbund! 


Und dann iſt er da, der Völkerbund, der Übergang vom Volkstum 
zu den Vereinigten Staaten von Europa des Irm. Briand, und der 
Stm. Herriot lieſt in der Sorbonne über ihn gelehrte Abhandlungen. Er 
richtet ſich in Genf häuslich ein. 


Am gleichen Orte ſind nunmehr der Vereinfachung der Verwaltung 
wegen vereinigt: 


der Völkerbund, 
Aſſoziation Maſonnique Internationale in der Rue de Lyon 61, 
die Großloge Alpina, 
das Internationale Arbeitsamt unter der Leitung des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Präſidenten Thomas, der auch in der Führung der 
Am tätig iſt. 
Um die Juſammenarbeit mit dem Auftraggeber zu gewährleiſten, ſtattet 
der Generaldirektor des Völkerbundes Drummond gleich nach ſeiner erſten 
Ankunft in Genf beim Rabbi Ginzburger einen offiziellen Beſuch ab. 
Die Freimaurerei aber glaubt, am Ziel ihrer Wünſche zu ſtehen. 
Der Jude Sem. Lennhoff⸗Loewy ſchreibt in der „Wiener Freimaurer⸗ 
zeitung“ 1927 Nr. 6: 


„Gewiß, in einem Punkte haben die Leute, die Juſammen⸗ 
hänge zwiſchen Freimaurerei und Völkerbund vermuten, Recht. 
Der Völkerbund als ſolcher iſt freimaureriſcher Konzeption ent⸗ 
fpeungen.... Das iſt ein Aktivum der Freimaurerei, auf das fie 
ſtolz ſein darf.“ 


„Die Frage des Völkerbundes iſt nicht nur eine politiſche, 
ſondern letzten Endes auch eine ethiſche, eine Erziehungsfrage, an 
der die Freimaurer aller Länder mitarbeiten müßten. Geboren aus 
dem Geiſte unſeres Menſchheitsbundes, iſt fie in ihren letzten Sol⸗ 
gerungen die Verwirklichung unſerer Ideale und daher iſt niemand 
berufener, die Menſchen zu dieſem Bunde zu erziehen, dieſem 
ethiſchen Pazifismus Wegweiſer und Führer zu ſein, als das 
univerſelle Freimaurertum, das zu ſolcher Arbeit ſich geſchloſſen die 
Hand reichen muß.“ („Leuchte Dezember 1918.) 
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Was Vaterland, was Freiheit, was Volkstum und Volkstreue? 
Sort damit in den Mülleimer. 


Der Weltkongreß 1926 in Belgrad, der unter Teilnahme von Br. 
Müffelmann an dem Tage ſtattfand, an dem der Frm. Streſemann in 
den Völkerbundspalaſt einzieht, befiehlt: 


„Der Begriff „Vaterland“ iſt veraltet. Er muß durch „Welt— 
vaterland“ erſetzt werden, das von einem Organ in der Art des 
Völkerbundes zu regieren iſt. Der heutige Völkerbund beſteht faſt 
ausſchließlich aus Brr., alſo Freimaurern, die es begreifen, daß der 
Nationalismus ſich überlebt hat.“ 


Wenn ſo die Logen den Begriff „Vaterland“ abgetan haben, kann 
man deutlicher werden. Man erkennt, 


„ daß es nur auf dem Wege über ſolchen Pazifismus auch 
im Leben der Völker einſt zur Vereinigung aller Vaterländer und 
hoffentlich auch zu den heute noch traumhaften Vereinigten 
Staaten Europas und der Welt kommen werde.“ (Richtlinien für 
das maureriſche Leben auf der Jahresverſammlung am 30. Mai 
1925. „Wiener Freimaurerzeitung“ Nr. 5, S. 3 ff.) 


So wird allmählich die letzte Auswirkung der Internationale, der 
Bolſchewismus hoffähig. Denn ein Unterſchied zwiſchen Genf und Trotzki 
iſt nicht mehr zu bemerken. f 


„Sür das Proletariat kann es ſich nicht um eine Verteidigung 
des überlebten nationalen „Vaterlandes“ handeln, ſondern um die 
Schaffung eines weit mächtigeren Vaterlandes — der Republikani⸗ 
ſchen Vereinigten Staaten Europas, als Fundament der Der: 
einigten Staaten der Welt.“ (Leo Trotzki, „Der Krieg und die 
Internationale“, Berlin 1914 nach Rofenberg 99.) 


Wie der Übergang vom Völkerbund über Pan-Europa zur Welt— 
republik ſich vollziehen ſoll, verrät uns der Beſchluß des Großen Orients 
vom September 1925: 


„1. Der Völkerbund eine Vorſtufe Pan-Europas und ein Bund 
der Völker. 

2. Die Delegierten des Völkerbundes von den Parlamenten 
und wirtſchaftlichen Vereinigungen gewählt und nicht von 
den Regierungen ernannt. 

5. Der Völkerbund die Befugnis, die bewaffneten Kräfte der 
Staaten anzufordern. 
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4. Die Beſchlüſſe des Völkerbundes als Staatsgeſetze ohne 
Beſprechung in den geſetzgebenden Rörperfchaften durch⸗ 
zuführen. 

5. 


6. Eine internationale Verfaſſung zu ſchaffen, dem Völker- 
bunde geſetzgebende, ausführende und richterliche Gewalt 
zugeſprochen.“ 

(Sig. veri IV 1086.) 


Aber, arme deutſche Brr., trauert! Ihr hattet ſolch eine ſchöne Liga 
für den Völkerbund zuſammengebaut, ihr hattet bereits am 24. 4. 1919 
mit einſtimmiger Billigung des Kabinetts einen ſo wortreichen Vorſchlag 
zur „Gründung eines Völkerbundes“ veröffentlicht. Nun war er da, und 
ihr durftet nicht hinein! Denn die interalliierte Konferenz in Paris vom 
24. bis 29. Januar 1921 erhob Einſpruch gegen Deutſchlands Aufnahme 
und Br. Briand teilte den Beſchluß, mit brüderlichen Ohrfeigen gepfeffert, 
den Brr. in Deutſchland mit. 

Denn noch war ja Deutſchland nicht völkerbundsreif. Die „mora⸗ 
liſche Abrüſtung“ war noch nicht durchgeführt. Zwar wurde am 28. 5. 
1921 der Jude Br. Walther Rathenau zum Wiederaufbauminiſter ers 
nannt, aber das genügte noch nicht. 

Deutſchland mußte erſt noch durch die Prüfung des 
Jahres 1923 gehen. 

Am 10. Januar 1923 rücken die franzöſiſchen und belgiſchen Truppen 
ins Ruhrgebiet ein. Deutſche Frauen und Mädchen ſind ſchutzlos der 
ſchwarzen Schmach der Beſatzungsarmee preisgegeben, die deutſchen Män⸗ 
ner gehen mit den peitſchenhieben im Geſicht über die Straße. Am Kar: 
freitag knallen in Eſſen die Schüſſe, durch die 13 ehrliche deutſche Ar⸗ 
beiter ihr Leben verlieren und auf der Golzheimer Heide endet am 26. Mai 
Albert Leo Schlageter fein junges Heldenleben. 

Aber das berührt ja nur deutſche Menſchen, denen blutet das Herz, 
zerriſſen von der Gewalt der völkiſchen Not und Schmach. Die Frei⸗ 
maurerei aber hat Wichtigeres zu tun. Zunächft ſichert fie ihr Eigentum. 
In „brüderlichem“ Geiſte lehnen die Franzoſen auf entſprechenden Antrag 
entſchieden ab, in Duisburg die Logengebäude ſtatt der Schulen mit Trup⸗ 
pen zu belegen; und dann beginnt das Liebesſpiel. 


„Es iſt zu verſtehen, daß in der augenblicklichen Not unſe⸗ 
res Vaterlandes der Gedanke aufkommen kann, auch die srei⸗ 
maurer, deren Weſen ja im Bauen beſteht, in den unmittelbaren 
Dienſt der politiſchen Wiederaufbauarbeit zu ſtellen und ſie zu 
dieſem Zweck in völkiſchem Sinne umzugeſtalten. Das hieße aber, 
in den Fehler der fremden Freimaurerei verfallen, die ja ſtark 
politifiert iſt, und der Gegenwartslage ein Zugeftändnis machen 
auf Roften des Ewigkeitsgehaltes der Freimaurerlehre.“ (.. Albert 
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Buddecke [Rönigl. preuß. Oberſt a. D.!) in „Das Sreimaurer- 
Ideal“ Verlag Alfred Unger, Berlin, S. 38.) 

„Der deutſche Großmeiſter des eklektiſchen Bundes in Frank⸗ 
furt am Main erklärte ſchon 1923, als der Ruhrkrieg noch wütete, 
dieſer Bund dürfe ſich einer Annäherung an die ausländifche Frei⸗ 
maurerei, die kommen wolle, nicht fremd gegenüberſtellen.“ (.*., 
„Die Freimaurerei im Spiegel deutſchen Lebens“, Verlag Grüne 
Briefe, Berlin 1927 S. 27.) 


Und während Albert Leo Schlageter verblutete, arbeiteten „natio⸗ 
nale“ altpreußiſche Maurer der Loge „Stiedrich zur Vaterlandsliebe“ (1) 
in Koblenz mit den franzöſiſchen Maurern der Beſatzungstruppen zu⸗ 
ſammen und ſetzten damit die Überlieferung ihrer Berliner Brr. aus 
1807 fort. 

Endlich bricht die Freimaurerei den Ruhrkämpfern das Rückgrat. 

Br. Streſemann (Altpreußiſche Loge „§riedrich der Große“) tritt am 
15. Auguſt 1923 an die Spitze des aus Juden, Sozialdemokraten und 
Jentrumsleuten gebildeten Kabinetts. Er bietet den Sranzofen des Ruhr: 
gebietes produktive Pfänder und Sicherheitspakte an und ſteckt Poincares 
Ohrfeige ein: 

„Wir glauben an das alte Wort: Halte feſt, was du haſt! 
Wir werden unſere Pfänder nicht gegen allgemeine Garantien 
aufgeben, und wir werden nicht gehen, bis wir bezahlt find!“ 


Da baut Streſemann am 20. September 1928 den paſſiven Widerſtand 
der deutſchbewußten Männer und Frauen mit einem freundlichen Dankes⸗ 
worte ab. 


Das Urteil über ſie, die Freiheit und Leben an die Ehre ſetzten, fällte 
Br. Dr. Schoettke in Saarbrücken, allerdings „vertraulich nur für Brr. 
Sreimaurer“ in feiner Verlautbarung über Ruhrbeſetzung und Steis 
maurerei. 

„Aber iſt es denn wirklich zu rechtfertigen, wenn heute die 
offizielle Propaganda aller Art, Preſſe, Plakate, Kino uſw. ſich an 
Geſchmackloſigkeiten überbieten, täglich dem braven deutſchen Bürger 
einhämmert, daß Deutſchland das arme unſchuldige Lämmlein iſt, 
das von dem böſen franzöſiſchen Wolf dauernd verfolgt und 
ſchließlich doch zerriſſen wird? Iſt es wirklich zu billigen, und 
müßte es nicht vielmehr auf jedes Anſtandsgefühl abſtoßend wir⸗ 
ken, wenn Artikel, Bilder, Maueranſchläge, wie „Die Schandtafel 
Frankreichs“, „Stanzöfifche Bluthunde“, „Franzöſiſcher Sadis⸗ 
mus“ und noch Schlimmeres dem Volke alle Angehörigen der 
anderen Nation, mindeſt aber die Truppen der Beſatzungsarmee, 
die doch ſchließlich nur, wie alle Militärs die Befehle ihrer Vor⸗ 
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geſetzten ausführen müſſen, als vertierte Beſtien darftellen, und 
die beſcheidenen Keime eines ehrlichen Verſtändigungswillens wie⸗ 
der erſticken? Als ob es nicht vor erſt wenig Jahren auch von 
unſerer Seite aus einen viel härteren, brutaleren Einbruch in fried⸗ 
liches Land, in Belgien gegeben hätte! Der wird freilich mit allerlei 
Ausflüchten, wie Kriegsnotwendigkeit, angeblichen belgiſchen 
Küftungen uſw. bemäntelt; aber glaubt denn wirklich jemand 
ernſthaft, wir wären ſtatt durch Belgien nicht ebenſo durch die 
Schweiz oder Holland marſchiert, wenn das unſerer Führung 
irgendwie ausſichtsreicher erſchienen wäre? Wie gehäſſig iſt 3. B. 
die blutige Schießerei am Oſterſamstag in Eſſen ausgeſchlachtet 
worden zu wildeſter Hetze!“ 


Und tritt nicht die Schamröte ins Geſicht jedes deutſchen Menſchen, 
wenn er folgenden Bericht des Großen Orients von Paris lieſt? 

Im Jahre 1922 iſt die Großloge zur aufgehenden Sonne 
neu entſtanden, aus den einzelnen Sonnenlogen im Rheinland, 
in Thüringen, in Sachſen, in Baden zuſammengeſchweißt. 22 Ein⸗ 
zellogen haben ſich zur Großloge zuſammengeſchloſſen, und mitten 
im Kuhrkampf ſind die Exponenten dieſer Loge nach Paris gepil⸗ 
gert, haben beim Großen Rat des Großorients darum gebeten, 
von der franzöſiſchen Bruderſchaft anerkannt zu werden. Und der 
Stuhlmeiſter dieſer Großorientloge, bei dem ſie waren, hielt Be⸗ 
richt im Oberſten Rat des Großorients und ſagte: Die deutſchen 
Brr. ſind bei mir geweſen und haben mir außerordentlich wich⸗ 
tige Mitteilungen gemacht. Darum habe ich nicht gezögert, ihre 
Bitte zu gewähren.“ 

Die Namen dieſer erbärmlichen Geſellen, die — während uns das 
Herzblut ob der Schmach ſtockte, — wie die Hunde nach Paris krochen 
und um Anerkennung für ihre Loge flehten, ſind Hello von Gerlach 
und Profeſſor Friedrich Wilhelm Sörfter (Ber. in der Loge „zur aufs 
gehenden Sonne“)! 

Und immer enger wurden die Fäden des Netzes. Die Freimaurer⸗ 
loge zur aufgehenden Sonne iſt ſeit 1918 gefügiges Werkzeug der fran⸗ 
zöſiſchen Freimaurerei. Ihre „drei Ringe“ melden im Sebruarbeft 1925 
auf Seite 47: 


„Die Großmeiſterſchaft hat mit den franzöſiſchen Freunden 
viele Stunden dauernde Beſprechungen, der Große Orient von 
Frankreich und die Große Loge von Frankreich entſandten ihre 
bedeutendſten Vertreter als Deputierte. Das Bündnis des SSF AS 
mit dieſen beiden Logen iſt unlöslich und viele der prominenten 
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Brr. von hüben und drüben find Mitglieder ſowohl einer der 
beiden franzöſiſchen Logen wie der §F AS.“ 

Und endlich ward die Tür zum großen Logentempel im Genfer 
Völkerbundspalaſt auch für die ſehnſüchtig harrenden Pazifiſten⸗Maurer 
in Deutſchland aufgetan. Nach mehreren mißglückten Verſuchen konnte 
Br. Streſemann am 10. 9. 1926 feine Antrittsrede im Völkerbunds⸗ 
palaſt in Genf halten. Der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund ge⸗ 
ſchah am jüdiſchen Neujahrsfeſte und am Tage des Weltfreimaurer⸗ 
kongreſſes in Belgrad. So ſchloß ſich der Ring Serajewosdenf. 


„Wir ſehen die Bildung von neuen und das Hinabſinken von 
alten Formen der Wirtſchaft. Wir ſehen, wie die Wirtſchaft die 
alten Grenzen der Länder ſprengt und neue Formen internatio— 
naler Juſammenarbeit erftrebt... Der göttliche Baumeiſter aller 
Welten wird wiſſen, wohin die Entwicklung führen wird.“ 
(Streſemann in ſeiner Rede vor dem Völkerbund.) 


Das Berliner Tageblatt vom 5. Juni 1927 aber ſagte über dieſe 
Freimaurer⸗Rede: 


„Aber er gebrauchte nicht nur die Wendung (vom göttlichen 
Baumeiſter der Welt), ſondern er ſtand auch im Zeichen, d. h. er 
ſprach in einer Haltung und mit Geſten, die dem Maurer durch— 
aus geläufig, und den Angehörigen des großen Orient von Frank— 
reich von beſonderer Bedeutung ſind. Und ein Angehöriger dieſes 
Großorients hatte dem deutſchen Staatsmann zu danken: 
Briand!“ 


Die C. V. Zeitung, Organ des Zentralvereins Deutſcher Staats⸗ 
bürger jüdiſchen Glaubens, Ur. 5, vom 21. Januar 1927, Seite 30, 
gibt dem Spynagogenbeamten Voß in der Synagoge von Neuſtettin 
zu dem Jubel Raum: 


„Gottesfurcht iſt es, welche die Arbeit jener Männer be⸗ 
ſeelte, durch deren Weisheit heute der Eintritt Deutſchlands in 
den Völkerbund zur Tatſache wird. Was Iſraels Propheten in 
der Vorzeit Tagen verheißen, was wir mit heißem Herzen in 
unſerem altehrwürdigen Neujahrsgebet erflehen; alle Gottesge⸗ 
ſchöpfe werden einen Bund bilden, heute ſehen wir es Wirklichkeit 
werden. Und wenn ſich auch nicht alle Menſchheitshoffnungen 
mit einem Male erfüllen, wenn die Paradiesfrucht des Menſchen⸗ 
friedens auch nur langſam und allmählich wird reifen, hoff— 
nungsfreudig laſſet uns das neue Jahr beginnen, ſtrebend nach 
Gottes furcht, arbeitend am Frieden der Menſchen. Dann wird 
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allen feinen Feinden zum Trotz Iſrael Ruhe finden und verneh— 
men das Troſtwort, das der Herr verkündigt durch den Mund des 
Propheten: Seiere Juda deine Sefte, erfülle deine Gelübde, denn 
nicht wird der Ruchloſe dich noch einmal überziehen, gänzlich 
verſchwunden iſt er.“ 


Zwar ſtörte etwas, daß deutſchbewußte Menſchen gegen die Ver⸗ 
ſklavungspläne der drm. Dawes und Poung aufbegehrten. Aber man 
kann ja ſchließlich die unbequemen Mahner vom Amt jagen und ins 
Gefängnis ſetzen. Wozu hat man denn ſein Geſetz zum Schutze der 
Republik, feinen Staatsgerichtshof und die federführende „republika⸗ 
niſche Beſchwerdeſtelle“. Oder man kann auch einmal eine Beruhigungs⸗ 
pille geben: 

„Streſemann und Briand, die ſich ſonſt im Nu verſtändigt 
hatten, waren diesmal genötigt, als Vertreter bitterernſter na— 
tionaler Intereſſen zu agieren. Wie auf Streſemann die Deutſch⸗ 
nationalen, ſo drückten auf den franzöſiſchen Kollegen die reaktio⸗ 
nären Poincaré-Miniſter, die Herren Marin und Tardieu. Die 
beiden Außenminiſter haben ſich nicht ohne Talent aus der 
Klemme gezogen, indem ſie unter dem Blinzeln der Wiſſenden 
zur Erbauung ihrer vaterländiſchen Hörerſchaft ein kleines Rede⸗ 
duell arrangierten.“ (Pan-Europäiſch⸗Maureriſche Seitſchrift 
„Wahrheit“ in Prag vom 15. 4. 1927.) 


Und ſollte wirklich der Kommunismus kommen, wie in der Mün⸗ 
chener Räterepublik der Bne-Brith⸗Brr. Eisner und Genoſſen, oder wie 
im Ungarn des jüdiſchen Blutſäufers Bela Khun, was tuts! Die 
„Wiener Sreimaurerzeitung“ vom Nai 1919, Seite 21 weiß Rat: 

„Das Programm der Freimaurerei iſt auch das Programm 
der neuen ungariſchen Volksregierung.“ 


Und dann ſtarb Streſemann. Sein Landesgroßmeiſter Pfarrer Ha⸗ 
bicht⸗Berlin (Gr. N. M. z. d. 5 W.) widmete ihm einen Nachruf: 
„überhaupt iſt von Streſemann zu ſagen, daß er als ein 
treues und ſich dem Ganzen unterordnendes Glied ſeiner Großloge 
ſtets auch dadurch bekundet hat, daß er, der große Staatsmann 
mit dem weiten Blick und den großen Erfolgen ſeines Lebens, 
ſobald freimaureriſche Fragen, ſeien es Fragen internationaler 
Beziehungen oder Fragen des inneren Lebens der Großloge, an 
ihn herantraten, ſtets, ehe er Entſcheidungen traf, mich um Rat 
und Richtlinien gebeten hat.“ (Voſſiſche Zeitung vom 30. Ok: 
tober 1929.) 
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Muſſolini zwar, der als Hauptſchriftleiter des Avanti die Brr. 
kennengelernt hatte, löſte die Logen bei Machtantritt in Italien ſofort 
auf. Die gerade für die damaligen deutſchen Verhältniſſe ſehr aufſchluß⸗ 
reiche Kongreßrede gibt die Zeitung des Vereins deutſcher Freimaurer im 
Juni 1926 Nr. 17, Seite 608 wieder: 


„Dieſe Vorlage beweiſt die weſentliche Solgerichtigkeit mei⸗ 
nes ganzen Lebens. Als ich vor 15 Jahren der ſozialiſtiſchen 
Partei angehörte, konnte ich politiſche Erfahrungen machen, die 
mir ſpäter viel genützt haben. Auch damals gab ich wenig auf 
Demokratie, Liberalismus und die ſogenannten unſterblichen Prin⸗ 
zipien. Zum Schrecken der damaligen Sozialiſtenführer, die dies 
heute noch ſind, befürwortete ich die Notwendigkeit eines Maſſen⸗ 
aufſtandes und eines gewaltſamen Umſturzes. Das war der alte 
jugendliche Impuls des italienifchen Sozialismus. Seine Erhe⸗ 
bung nach dem Kriege war nur noch Größenwahn. Schon damals 
nahm ich wahr, daß die Freimaurerei auch auf den Sozialismus 
einen gewiſſen Einfluß ausübte. Die Haltung der Kammergruppe 
und einiger Zeitungen war das Ergebnis von Abmachungen der 
Logen. Dieſe Erſcheinung war fo umfaſſend, daß dann der So—⸗ 
zialiſtenkongreß von Ancona die Unvereinbarkeit von Freimaure⸗ 
rei und Partei verkündete. Während meiner Regierungszeit habe ich 
weitere Erfahrungen gemacht und feſtgeſtellt, daß die Freimaurerei 
ihre Leute auf alle Organe des italieniſchen Lebens verteilt hat. Es 
iſt ungeheuerlich, daß höchſte Staatsbeamte die Loge 
unterrichten und von ihr Weiſungen annahmen. Zwei⸗ 
fellos haben die heikelſten Einrichtungen des Staates, Juſt iz, Un⸗ 
terrichtsweſen und Heer unter dem Einfluß der Frei— 
maurerei geſtanden. Das iſt unzuläſſig und muß aufhören. Das 
Geſetz wird zeigen, daß die Freimaurerei ſich überlebt 
und in unſerem Jahrhundert keine Exiſtenzberechtigung 
mehr hat. Ein anderer Beweggrund zu dieſem Geſetz entſpringt 
dem Grundſatz, den Freunden möglichſt viel Gutes zu tun und 
den Feinden möglichſt zu ſchaden. Da die Freimaurerei uns be⸗ 
kämpft und unſere Entzweiung verſucht hat, haben wir das an⸗ 
erkannte Recht, uns zu verteidigen und anzugreifen, weil der 
Angriff die beſte Verteidigung iſt. Das Geſetz wird von uns 
ſtreng gehandhabt werden. Geſtern ſind wir vielleicht mit 
der Strömung gegangen, aber jetzt ſchwimmen wir dagegen. Die 
internationalen Verſchwörungen machen mir ebenfalls wenig 
Sorge. Was uns dieſer Geſetzentwurf ſchaden könnte, hat er 
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uns ſchon geſchadet. Zudem wird die Freimaurerei jenfeits der 
Alpen und des Meeres ihre Intereſſen nicht preisgeben.“ 


Inzwiſchen aber war in Deutſchland eine rieſengroße Gefahr für die 
Freimaurerei aufgekommen: Der Nationalſozialis mus! Die braune 
Schar brach den Schrecken der freimaureriſch geleiteten Straße und er⸗ 
oberte ein Herz nach dem andern. Da war es Zeit zum großen Not⸗ 
und Hilfszeichen: „Her zu mir ihr Kinder der Witwe von Naphtali 
und bringt Bundesgenoſſen mit!“ Am 28. Juni 1928 traf man ſich 
in Aachen. An der Sitzung nahmen teil der Sem. Lennhoff (als Jude 
Loewy geheißen), der Frm. Kurt Reichel und der Jeſuit Pater Gruber 
aus Wien unter der Beihilfe des amerikaniſchen Sem. Oſſian Lang. 
Man beſchloß, das Kriegsbeil nunmehr zu begraben und gemeinſam 
Front zu machen gegen den mächtig wachſenden „Braunbolſchewismus“. 
Da begann die Zeit der ſchwerſten Kämpfe! Die Bekenner flogen von 
Amt und Brot, füllten die Gefängniſſe, wurden vom jüdiſchen Rommu⸗ 
nismus aus dem Hinterhalte niedergeſchlagen und niedergeſchoſſen, und 
in trautem Verein mit jenem wurde den toten Kämpfern von deren 
Verbündeten das chriſtliche Begräbnis verweigert. Aber gerade des⸗ 
halb wurden wir immer ſtärker. Am 14. September 1950 zogen 107 
Nationalſozialiſten in den Reichstag ein. 


Da mußte man daran denken, ſo allmählich Tuchfühlung zu ge⸗ 
winnen. Am 20. 9. 1930 verkündete Landesgroßmeiſter Müllendorf 
in der Großlogen⸗Ausſchuß⸗Sitzung (H. 196): 


„Die Große Landesloge der Freimaurer von Deutſchland hat 
folgende feſte Vorſchläge zu machen: 


1. Unferem Namen muß eine Deklaration hinzugefügt werden, 
da die Öffentlichkeit ſich mit uns beſchäftigt. Der Name muß 
lauten: Große Landesloge der Freimaurer von Deutſchland 
Deutſchchriſtlicher Orden“. 


2. Dieſer Juſatz bewirkt ganz von ſelbſt das Ausſcheiden der 
Juden.“ 


Und dabei war uns immer erzählt worden, die altpreußiſchen 
Logen ſeien judenrein! 


Noch einmal letzte, verzweifelte Anſtrengungen im Herrenklub 1952, 
und dann ging's zu Ende! 


Der Führer kommt! 


Der 30. Januar 1955 machte dem Pan⸗Europa⸗Traum in Deutſch⸗ 
land ein Ende. Was nun? Juerſt tiefes Erſchrecken! Aber wozu iſt man 
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denn wandlungsfähig? Geht's mit der „Großen Loge“ und mit dem 
„Oberſten Rat“ nicht mehr, dann glückt vielleicht die Tarnung mit dem 


Chriſtlichnationalen Orden Sriedrich der Große. 


Vielleicht merken es die neuen Machthaber in ihrer ehrlichen Gerad⸗ 
heit nicht? 
„Berlin W., den 17. Juli 1933. 
Potsdamerſtraße 10/11, Sernſpr. Bl. Kurf. 8071. 


Geliebter Ordensbruder! 

Sonnabend, den 15. d. M., fand im Ordenshaus ein Ron⸗ 
vent für die Ordens meiſter der brandenburgiſchen Orden ftatt, 
an dem ich als Gaſt teilnahm. Die Verhandlungen gaben ein 
Bild der augenblicklichen Lage, das ich Euch nicht vorenthalten 
möchte... Da die Nationalſozialiſtiſche Partei in ihrem Pro- 
gramm fo unendlich viel Forderungen hat, die ſich mit unſeren 
Ordensregeln decken, müſſen wir unſere Sympathie auch öffent⸗ 
lich befunden... Es iſt ſehr zu empfehlen, Sühlung zu den füh⸗ 
renden Nationalſozialiſten am Orte zu gewinnen, ſie zu Beſuchen 
unſerer FJuſammenkünfte und zur Beſichtigung der Gebäude ein⸗ 
zuladen. Da wir nichts zu verbergen haben, iſt auch gegen die 
Beſichtigung unſerer Kapiteljäle nichts einzuwenden... Die 
Brr. werden gebeten, in Ruhe den Herbſt abzuwarten. Eher wird 
kaum eine endgültige Entſcheidung der Regierung fallen. Die 
Entſcheidung wird günſtig ausfallen, wenn ſich die Regierung 
davon überzeugt hat, daß der innere Gehalt der Bewegung ſtark 
genug iſt, um bis dahin noch eine ſtattliche Anzahl von Anhängern 
nachzuweiſen. .. Ich bitte auch den Verkehr mit den ausgetretenen 
Brr., ſoweit nicht böſe Abſicht von ihnen vorliegt, aufrechtzuerhal⸗ 
ten, da ich hoffe, ſie kommen im Herbſt wieder zu uns. 

In herzlicher Begrüßung bin ich 

Euer getreuer Ordensbr. Fiſcher.“ 


Man kann ja trotz der öffentlich bekundeten „Sympathie“ mit dem 
Nationalſozialismus geheim in gewohnter Weiſe weiterarbeiten. 
„Der Orden, der alle Logen mit Juden entbindet, iſt ſtill 
umgeſtaltet worden, indem man die jüdiſchen Brr. aufforderte, 
zurückzutreten; aber indem ſie inoffiziell über alle maureriſche 
Tätigkeit informiert werden ... Die deutſchen Freimaurer ſcheinen 
darauf zu vertrauen, daß die Regierung nicht ſtark genug iſt, 
draſtiſche Maßnahmen gegen ſie zu ergreifen. In vielen Fällen 
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bat der Konflikt zwiſchen dem Regime und der Maurerei zu per⸗ 
ſönlichen Tragödien für die Maurer geführt, die zwiſchen ihrer 
Lopalität gegenüber ihrem Orden und jener gegenüber ihrem 
Lande zu wählen hatten. Es gibt Gründe zu glauben, daß die 
deutſche Freimaurerei eine beträchtliche politiſche Kraft bleiben 
wird, wie ſie es auch vor der Revolution geweſen ift.* („The 
Steemafon“ vom 12. 1. 1935.) 


„Der Orden vertritt die Stelle eines Freundes, verwendet 
ſich mit unermüdetem Beſtreben für die Wohlfahrt eines würdi⸗ 
gen Mitbruders und bietet, wenn er ſelbſt ihm unmittelbar zu 
nutzen außerſtande iſt, bei Großen und Mächtigen jeden Vorrat 
von Beredſamkeit auf, um durch eifrigen Fürſpruch die äußeren 
Glücksumſtände eines Steundes zu beſſern.“ Wiener Journal, 
Heft ı S. 178. (It. Hammer 320 S. 351.) 


„Die Mehrzahl der hohen Beamten bilden eine Art Frei⸗ 
maurerei, die trotz des Zuftroms der durch die nationalſozialiſtiſche 
Partei Hinzugekommenen mächtig geblieben ift.“ („Temps“, Paris, 
8. Juli 1935.) 


Aber der Nationalſozialismus zeigte die kühle Schulter. 


Und nun, Brr. aller Länder, helft den bedrängten Kindern der 
Witwe von Naphtali in Deutſchland! 


Der Frm. Jude Leopold Wolfgang droht: 


„Wenn die Maurer geſchloſſen auftreten, dann wird keine 
Regierung eines Landes wagen, die Logen zu unterdrücken.“ 
Sitzung in der Frm. Loge La Staternite du Peuple am 30. Mai 
1955 unter dem Vorſitz von Gaſton Bergerie unter der Teilnahme von 
deutſchen Sreimaurern, Marxiſten und aus Deutſchland nach Frankreich 
geflüchteten Juden: 

„ Hauptgegenſtand der Tagesordnung war die Lage in 
Deutſchland, das zum erbitterten Seinde geworden ſei. Der Kleri⸗ 
kalismus ſei nicht mehr ſo gefährlich, da es gelang, den Geiſt des 
befehlenden Oberhauptes zu zerſetzen. Auch habe man die Haupt⸗ 
ſtützungspunkte des Vatikans längſt erobert. Es gelte nunmehr 
den Kampf gegen den wilden Germanismus. Sämtliche Mitglie⸗ 
der der „Großen Loge“, welche Regierungsſtellen einnehmen, 
haben zugeſagt, mit feindlichen Erklärungen gegen Deutſchland 
aufzutreten, auf keinen Fall die Verwirklichung der Gleichberechti⸗ 
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gung in der Rüftungsfrage zuzulaſſen, ja bei dem geringſten Ver⸗ 
ſuch, dieſelbe zu erlangen, die Frage der Sanktionsanwendung 
gegen Deutſchland aufzuwerfen, ſogar einen Präventiv⸗Krieg 
heraufzubeſchwören. Die Brr. der Linken in Sowjetrußland, 
die zeitweiſe nicht konform gegangen ſeien, hätten ſich beſonnen, 
und man verdanke es den unzähligen früheren Mitgliedern in die⸗ 
ſem großen Reiche, daß an dem Straffeldzug des Weltgeiſtes 
der Humanität und Brüderlichkeit gegen das Deutſchland des 
Haſſes die linken Moskauer Freunde teilnehmen. Br. Radek, 
früher Mitglied des Großen Orients, bekundet brieflich, daß die 
Regierung Sowjetrußlands im engſten Kontakt mit der Welt⸗ 
freimaurerei bleibe und erſucht um Einwirkung auf die amerika⸗ 
niſchen Brr., um Rußlands Anerkennung durch die Regierung 
Rooſevelts und um den Schutz ruſſiſcher Territorien vor den räu⸗ 
beriſchen Japanern. Stalin ſchreibt an Barbuſſe: Falls eine Koa⸗ 
lition zuſtande kommt, wird ſich Sowjetrußland mit großer 
Freude an dem Kreuzzug gegen das neue faſchiſtiſche Deutſchland 
beteiligen. Der Germanismus ſoll für immer niedergerungen wer⸗ 
den, das Reich zerſtört, in unzählige einzelne kleine Länder zer⸗ 
riſſen werden, denn nur in der Zergliederung Deutſchlands liegt 
die Rettung des Freimaurertums.“ (C. Hülsmann in „Breis⸗ 
gauer Zeitung“, 29. Juni 1933.) 

Kadek war laut Weltkampf 100 (April 1937) Meiſter vom Stuhl 

der Loge „Stern des Nordens“. 


Und der Präventiv⸗Krieg wäre gekommen und Deutſchland wäre 
der Tummelplatz der bolſchewiſtiſchen Horden geworden, wenn der Füh⸗ 
rer nicht vom erſten Augenblick an Sorge getragen hätte, daß eines Tages 
das Heer ſtand und Pg. Heß ſagen konnte, daß ein Marſch nach 
Berlin kein Spaziergang mehr ſei. 


Dank ihm, dem Retter Deutſchlands. 


„Als es dann der politiſchen Polizei gelang, derartig be⸗ 
laſtendes Material gegen die Gr. N. M. z. d.5 W. zu erfaſſen, 
daß deren Großmeiſter wegen Vergehens gegen das Geſetz gegen 
heimtückiſche Angriffe auf Staat und Partei vom 20. 12. 1934 
verhaftet und das Vermögen der Großloge beſchlagnahmt wurde, 
ſahen auch die altpreußiſchen Logen ein, daß ihr Kampf für die 
jüdiſche Weltrepublik an den ehernen Schildern des nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Staates zerſchellt war.“ („Völkiſcher Beobachter“, 
8. Auguſt 1955.) 
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Und dann half nichts mehr: Die Logen wurden aufgelöft, zuletzt 
auch die Großloge von Sachſen. 


Ein Freimaurer aber hielt ihr den Spiegel vor (.. „Die Freimaurerei 

im Spiegel deutſchen Lebens“, Verlag Grüne Briefe, Berlin, Seite 36): 

„Mitſchuldig kann man ſie zum mindeſten in dem Sinne 

nicht ohne Grund nennen, daß ſie ſich von den anderen unbe⸗ 

wußt für internationale Ziele haben mißbrauchen laſſen. 

Wenn ſich die Altpreußen jetzt beklagen, daß man ſie verkennt, 

ſo wäre das Sprichwort: Mitgegangen, mitgefangen! keine ganz 
unzutreffende Antwort.“ 


„Nekam adonai!“ („Rache, o Jubengott!“) 


(Kampfruf des 30. Kadoſch⸗Grades und der gegenwärtigen ge⸗ 
heimen Juſammenkünfte der Hochgrade.) 


Iſt die Freimaurerei in Deutſchland tot? 


„Die Vernichtung der Freimaurerei könnte, auch wenn ſie 
von außen möglich und gelungen wäre, nicht als etwas Poſitives 
gelten. Denken wir nach: Für wen wären ſie denn vernichtet? 
Nur für die, welche ſie ohnedies für vernichtenswert halten. Für 
die Freimaurer ſelbſt jedenfalls nicht. Man mag ihre Logen 
ſchließen, ihre Tempel zerſtören, ihre Fuſammenkünfte verbieten, 
den Mund kann man ihnen nicht verſchließen, ihre Geſinnung 
nicht zerſtören, ihre Gedanken nicht verbieten. Wer da glaubt, 
er könnte Einfluß auf Geſinnung und Denken der Freimaurer ge⸗ 
winnen, indem er ihre Heiligtümer zerſtört, der unterſchätzt die 
Macht dieſer Heiligtümer. Das gerade dieſe angegriffen werden, 
beſtärkt fie noch mehr in ihrer Geſinnung.“ (Irm. Dr. Köthner, 
Gr. L. L. d. Sr. in „Das letzte Geheimnis“, 1928.) 


Aus den Keden des Abſchiedskonvents der Ordensgruppe „Vom 
Sels zum Meer“ in Hamburg der Gr. N. M. z. d. 8 W. am 15. Juli 1935 
entnehmen wir: 

„Wir werden nun zum letzten Mal die Kerzen in dieſem Hei⸗ 
ligtum löſchen, in der Hoffnung, daß wenigſtens die jüngeren 
Brr. unter uns ſie dereinſt wieder aufflammen ſehen, wenn die 
Wahrheit ſich durchgerungen hat, und wenn die Vorkämpfer des 
neuen Deutſchlands auch zur Überzeugung kommen werden, daß 
es — wie in der tauſendjährigen Geſchichte aller Völker — auch 
im neuen Deutſchland eine Stätte geben muß, wo ſich die Geiſter 
der Dichter und Denker verbinden und zu neuen Taten begeiſtern 
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können. Es ift das Schickſal alles Irdiſchen, daß es von Zeit 
zu Zeit die Form ändern muß, ſoll das Leben in ihm bleiben. 
Die göttliche Wahrheit war ſtets vermiſcht mit Vorſtellungen, 
die allein für ihre Zeit Wert hatten. Denn das Wahre und Gute 
ift kein müheloſes Geſchenk von oben, es muß von uns Menſchen 
allezeit geſucht, erarbeitet, erkämpft werden. Seine Geſtaltung 
iſt ſtets abhängig von den Anſchauungen der Zeit, von denen es 
Sörderung oder Widerſtand erfährt. Wir wollen unſeren frei⸗ i 
maureriſchen Lehren treu bleiben, auch wenn wir uns nicht mehr | 
an den Säulen der Weisheit, Schönheit und Stärke verſammeln 
können, und wir wollen uns tröſten mit den Worten des Evange⸗ 
liſten im 2. Korintherbriefe: Wir wiſſen aber, ſo unſer irdiſch 
Haus dieſer Hütte zerbrochen wird, daß wir einen Bau haben 
von Gott erbaut, ein Haus nicht mit Händen gemacht, das ewig 

iſt im Himmel. Amen. (Br. Hoenicke.) 


„An Wilhelm Raabe könnte man denken, der in ſeinem 
Buche „Unſeres Herrgotts Kanzlei“ von der Zeit des 16. Jahr⸗ 
hunderts ſagte: „Die Zeit iſt ein großer Keſſel, darin wird jetzt 
eine wunderliche Suppen gekocht, und es iſt nicht zu verwundern, 
daß es ſiedet, brodelt und ſolch wunderliche Blaſen wirft. In 
Gottes Schutz müſſen wir abwarten, daß ſich alles zum beſten 
wende.“ Man kann zwar unſere Organiſation zer— 
ſchlagen, aber uns weltanſchaulich überwinden, das 
kann man niemals, das iſt einfach unmöglich! Wir 
hoffen beſtimmt, daß wieder einmal eine Jeit kommt, wo man 
unſere Ideale und unſere gute und richtige Erziehungs⸗ und 
Kulturarbeit verſtehen und von neuem würdigen wird, und 
darum unſeren Orden wieder wird aufleben laſſen, dann werden 
auch unſere drei Lichter wieder hell und ſegenſpendend aufleuch⸗ 
ten. Mag das lange dauern, mögen wir heutigen Ordensbrr. 
ſchon längſt entſchlafen ſein, kommen wird es beſtimmt! Das 
lehrt uns ſchon die Geſchichte anderer Staaten, in denen die 
Sreimaurerei ſtaatlich aufgehoben wurde und doch heute wieder 
in voller Blüte ſteht. (ſiehe Rußland. Der Verfaſſer.) Wir 
beten: Allmächtiger und gerechter Baumeiſter aller Welten, 
Du biſt eine Stärke der Schwachen, ein Troſt der Betrübten, eine 
Zuflucht der Verlaſſenen, eine Hilfe der Angefochtenen, ein Gott 
allen Troſtes, die Hoffnung der Verzagten. Hilf uns, Du ewiger 
und barmherziger Gott, daß wir unſer Leid in ſtillem Herzen 
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ertragen, in der feſten Hoffnung, daß Deine Gerechtigkeit uns aus 
aller Trübſal retten wird. Schütze auch in Jukunft uns Or⸗ 
densbrr. und gib uns die Kraft, fernerhin unſere Pflichten für 
Deutſchland, Chriſtentum und Liebe treu zu erfüllen! Habe auch 
innigen Dank dafür, daß Du uns die Gnade und das Glück ge⸗ 
geben haſt, daß wir unſerer geliebten Loge vom Fels zum Meer 
angehören durften, der wir ſo viel Schönes, Gutes, Edles und 
Großes verdanken. Wir geloben auch, nach dem Erlöſchen unſerer 
Loge nach ihren Lehren bis zu unſerem Tode nach all unſeren 
Kräften treu und beſtändig zu leben und zu handeln. Dazu erflehen 
wir, Allmächtiger und Allgütiger, Deinen reichen Segen! Wir 
beten zu Dir mit Martin Luthers Worten: Verleih uns Frieden 
gnädiglich, Herrgott, zu unferen Zeiten, es iſt ja doch kein anderer 
nicht, der für uns könnte ſtreiten, denn Du unſer Gott alleine. 
Amen.“ (Br. Hübener.) 


Für die in Deutſchland weiter arbeitenden Logen ſeien folgende Tar⸗ 
nungen bekannt gegeben: 

Große Loge zur Sreundfchaft = Deutſchchriſtlicher Orden zur Sreunds 
ſchaft; Große Landesloge von Sachſen = Deutſchchriſtlicher Orden 
Sachſen; Darmſtädter Große Loge zur Eintracht = Bruderbund zur 
Eintracht; Große Loge zur Sonne in Bapreuth = Geſellſchaft zur 
Pflege deutſcher Kultur; Eklektiſche Mutterloge in Frankfurt / mM. = 
Wolfſteig⸗Geſellſchaft. 


Andere ſchüttelten den Staub Deutſchlands von den Süßen und 
kehrten in ihre geiſtige Heimat zurück: 

„Der Oberſte Rat des Alten und Angenommenen Schottiſchen 
Ritus, gegründet 1930, Sitz in Berlin, arbeitet feit der Macht: 
ergreifung „im Exil“ im Gebäude der Loge „Zur Quelle Siloah“ 
in Jeruſalem.“ („Paleſtine⸗Poſt“ in Jeruſalem.) 

„Die jetzt in Jeruſalem etablierte deutſche Freimaurerloge zu 
den Großen Symbolen hat beſchloſſen, in Paläftina eine land⸗ 
wirtſchaftliche Kolonie zur Anſiedlung in Deutſchland verfolgter 
Logenbrr. zu errichten.“ („J. P. J.“ Zürich Nr. 885.) 


„Freimaurer⸗Großloge nach Chile verlegt. Großloge von 
Hamburg ſoll in Santiago fortgeſetzt werden. Seit langen Jah⸗ 
ren exiſtieren in Südamerika Tochterlogen von Hamburg. Es wird 
jetzt, wie der „Führer“, das Organ der deutſchen Freimaurer in 
New Pork ſchreibt, beabſichtigt, die Großloge von Hamburg in 
Santiago de Chile fortzuſetzen und die verſchiedenen Tochterlogen, 
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welche noch außerhalb der deutſchen Keichsgrenze arbeiten, diefer 
Großloge anzugliedern. Unterhandlungen bezüglich Anerkennung 
dieſer Großloge ſeitens New Pork werden bereits geführt.“ (New 
Porker Staatszeitung, 5. Auguſt 1933.) 


„Die Einwanderung deutſcher Sem. Brr., die aus ihrem 
Lande gejagt oder zur Abreiſe durch Verfolgungen, die einer zivili⸗ 
ſierten Nation unwürdig ſind, gezwungen wurden, hat unſerem 
Orden Pflichten auferlegt.... Unſere Anſtrengungen waren von 
Erfolg gekrönt. Unſere deutſchen Brüder haben in der Großen 
Loge den herzlichſten Empfang gefunden. Wir haben ſie aus 
beſten Kräften unterſtützt, indem wir ihnen Beziehungen und 
Stellungen verfchafften....“ (Konvent des Großen Orients von 
Srankreich vom 18.—23. 9. 1955 nach „Reichswart“ Nr. 10 
vom 11. 3. 1934.) 

Und nun Mobilmachung der Weltfreimaurerei. Im Juni 
1954 treffen ſich Delegierte aller Logen des Großen Orients in 
Paris. Beſchlüſſe: „Kampf gegen Deutſchland, Kampf bis aufs 
Meſſer gegen die böſen Geiſter des finſteren Germanismus, wo 
Brunhildens Ruf und Wodans Schatten unſere leuchtenden Prin— 
zipien der Großen Revolution bedrohen (Begrüßungsſchreiben der 
engliſchen Großloge). — Die Hauptſtützungspunkte ſind erobert, 
und wir gehen heute Hand in Hand mit dem Vatikan gegen das 
Neuheidentum im Herzen Europas vor... (Bericht der aufge— 
löſten! italieniſchen Großloge). — Wir ſtehen vor einer ſchreck— 
lichen Gefahr. Öfterreich iſt im Begriff, durch den Braunbolſche— 
wismus um feine Freiheit und Unabhängigkeit zu kommen. (Senn: 
hoff — Loewp, Generalſekretär der öſterreichiſchen Logen).“ 


Und Juda hilft mit. Sein wirkſamſtes Mittel glaubt es im wirt: 
ſchaftlichen Boykott zu feben. 

„Der Zweck der Organiſation (Internationale Unparteiiſche 
Konferenz zur Organiſierung und Intenſivierung des Bopkotts 
deutſcher Waren und Dienſte in der ganzen Welt), der in der 
Entſchließung feſtgelegt iſt, beſteht darin, einen Wirtſchafts⸗ 
bopkott gegen Deutſchland in jedem Lande herbeizuführen, bis das 
Hitler⸗-Regime aus der Macht getrieben iſt, oder bis... es alle 
antijüdiſchen Geſetze und Erlaſſe widerruft und aufgehört hat, die 
Juden zu verfolgen und zu richten, und bis es die Statuten und 
das Eigentum der Frm. Logen wieder hergeſtellt hat.“ (New 
Pork Herald“ vom 27. November 1934 nach Fleiſchhauer 167.) 
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„Ich ſcheue mich nicht, es auszuſprechen, daß ich in den „jo 
ungeheuer tiefgründigen und ſachverſtändigen“ Erörterungen über 
die Spannung zwiſchen Kaufkraft und Produktion und über die 
deshalb notwendige deflatoriſche Maßnahme einer Steuererhebung 
die Wirkung einer Freimaurerparole ſehe, ebenſo wie das De⸗ 
valvationsgeſchwätz von 1935 die Wirkung einer ſolchen Parole 
war.“ Bernhard Köhler auf dem Reichsparteitag 1937. 


Aber alles Bemühen war vergeblich. Deutſchland blieb ſtark in der 
Abwehr der jüdiſch⸗freimaureriſchen Angriffe. 

Da wird man deutlich! Man leſe folgende unverſchämte Drohung 
gegen den Führer: 

„Dieſer Ehrgeizling, der die ewige Wahrheit nicht verſtanden 
hat, wird die Reaktion auf feine Brutalität ſpüren. Er wird feinen 
Stern erbleichen ſehen und in ſeinem unſäglichen Elende werden 
ſeine Nächte von all den Leiden, die ebenſo grauſam wie unnütz 
find und die er heraufbeſchworen, widerhallen.“ (Konvent des 
Gr. O. d. Fr. 18.— 25. 9. 1933 nach „Reichswart“ 30, vom 
11. 5. 1954.) 

Nun, wir verſtehen freimaureriſche Sprache. Wir wiſſen, wie ſie 
es gemacht haben ſeit Anbeginn ihrer Geſchichte, und wir erkennen das 
hohe Wunſchziel der Irm. : 

„Und wieviele Menſchen würden ihr Leben dem Manne ver⸗ 
dankt haben, der im September 1955 Muſſolini erſchoſſen hätte? 
Vermeiden wir alle Dogmatik, auch inbezug auf das Verbot zu 
töten! Nicht jeder politiſche Mord iſt gemein, brutal und ein Ver⸗ 
brechen. Wilhelm Tell wird mit Recht in der demokratiſchen 
Schweiz geehrt, und was den Menſchen anbetrifft, der 
Hitler erſchießt, wenn er es im richtigen Augenblick 
tut, ſo bin ich bereit, ihn zu verehren.“ (Mr. Joekes u. 
Mr. L. G. van Vam (zwei Juden) im Aufſatz „Der Mord von 
Davos“ in der holländiſchen Zeitung „De Vrijzinnig — Demo⸗ 
craat“ vom 29. 2. 1936). 

„Hitler, deine Verbrechen werden bald gerächt werden. Man 
hat mit Guſtloff angefangen, bald kommſt Du an die Reihe. 
Vielleicht ſchon ſehr bald! .. Hitler, Du wirft niedergehauen, das 
iſt unvermeidlich! .. Adieu, Hitler!“ („Le journal Juif“, Nr. 7, 
Paris, 14. Sebruar 1936.) 

Juda, was ſoll das bedeuten?! Was planſt du?! 

Juda, wir ſtehen bereit! Hüte dich! 
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Ä 14. 
Die ſpaniſchen Greuel 1936 
im Lichte der Freimaurerei 


Die ſpaniſchen Volksfront⸗ und Anarchiſtengreuel 1956 ſind eine 
Wiederholung der franzöfifchen Revolution von 1789, ſtehen wie dieſe 
unter der Leitung der jüdiſchen Freimaurerei und finden Anerkennung 
und tatkräftige Sörderung der freimaureriſch geleiteten Staaten. 

Die ſpaniſchen Logen wurden bereits im Jahre 1728 „geſtiftet“. 
1811 traten die Hochgrade unter dem Namen „Supremo Conſejo del 
Grado 33 para Espana é ſus Dependencias“ mit dem Sitz in Madrid 
zuſammen und arbeiten gegenwärtig in den „Oberſten Räten 35 des 
Alten und Angenommenen Schottiſchen Ritus“ nach den Beſtimmungen 
der Lauſanner Konföderation von 1902 gemeinſam u. a. mit den 
„Oberſten Räten“ von England (1848), Frankreich (1804), Tſchecho⸗ 
Slowakei (1922), Berlin (1930). 


Der ſpaniſche Großorient in Madrid zählt 2700 Brr., die Großloge 
von Spanien in Barcelona 987 Brr. Ihren Reihen gehörte der jüdiſche 
Anarchiſt §errer an, der 1909 hingerichtet wurde. Gegen die Hinrichtung 
druckte der frm. „Goethebund“ Ludwig Suldas in Deutſchland eine 
Ferrerbroſchüre des Juden Steinheil (Sig. v. II, 341), und in Sevilla, 
Navalcarnero und Oviedo in Spanien benannten ſich die Logen nach 
dieſem Märtyrer. 

Die Richtung der Freimaurerlogen in Spanien wird durch die 
Namen gekennzeichnet (Haſſelbacher 160): 

Humanidad — Barcelona 
Progreſo — Blanes 


Internacional — Gibraltar 
Renovacion — Palma de Malorca 
Renovacion — La Lima 


Solidaridad — Madrid 
Condorcet — Madrid 
Libertad — Leon 


Liberacion — Barcelona 
Kebelion — Malaya 
Renovacion Bajadoz 


Die erſten Erfolge in der Vorbereitung der gegenwärtigen Zuftände 
erzielte der maranniſche Jude Zamorra, der den König entthronte 
und der erſte republikaniſche Miniſterpräſident wurde. Es wurden ſofort 
für das Heer „Demokratiſche Uberwachungszellen“ eingerichtet, die 
marxiſtenfeindliche Offiziere auszukundſchaften hatten. 
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Die Übergangszeit leitete dann Manuel Azana, Präſident der frm. 
Ateneo⸗Rlubs in Madrid, der feine Weiſungen vom Groß⸗Orient von 
Srankreich erhält. Mit ihm arbeiten u. a. der Präſident des in Valencia 
gebildeten Unterrichtsminifteriums Martinez Barrio, 33° Gr. O. von 
Spanien, mehrfach Miniſterpräſident, und der ebenfalls jüdiſche Frei⸗ 
maurer Miniſter Ferdinando de los Rios. Die Führer der Volksfront⸗ 
regierungen find zu 100% Freimaurer. Sie erließen ſofort unter Anz 
drohung ſchwerſter Strafen den Befehl an alle Buchhändler, aus ihren 
Auslagen ſämtliche freimaurergegneriſchen Schriften zu entfernen. 

„Es iſt eine unbeſtreitbare Tatſache, daß dieſe Freimaurer 
zwei Tage lang den Pöbel hatten wüten laſſen, ohne gegen die 
Untaten einzuſchreiten. Ich habe ſelbſt geſehen, wie die Polizei, 
die Guardia Jivil und alle anderen Schutztruppen offenſichtlich 
auf höheren Befehl die Straßen verließen, genau ſo, wie es ſchon 
am 16. 4. 1931, zwei Tage nach der Ausrufung der Republik, der 
Fall geweſen war. Auch damals ließ man den Mob ungeſtört 
gegen Kirchen und Klöſter wüten. ... Unbeſtreitbar iſt ferner, 
daß, unmittelbar nach der Bildung der erſten Volksfrontregierung, 
alle höheren Poſten der Guardia Zivil, der Polizei, des Jolles, 
der Poſt⸗ und Telegraphendirektoren uſw. mit freimaureriſchen 
Beamten beſetzt wurden. ... (Un Obſervator in Hannov. Anz. 
21. 10. 1936.) 

Die „Neue Basler Zeitung“ vom 17. 8. 36 berichtet: 


„Madrid ag (Havas). Der Großorient Spaniens hat der 
Preſſe eine Mitteilung übergeben, in der er betont, daß er grund⸗ 
ſätzlich außerhalb der politiſchen Kämpfe ſtehe (1); aber angeſichts 
des brutalen Angriffs der Armee im Einvernehmen mit reaktio⸗ 
nären Horden und der Plutokratie des Landes auf die liberalen 
Kräfte könne er nicht gleichgültig bleiben. Die Leute, welche die 
ſich gegenwärtig in Spanien abſpielende Tragödie ausgelöſt haben, 
waren ſeit Jahrhunderten die Seinde der Freimaurer. Deshalb ift 
auch die Mehrzahl der Männer, die gegenwärtig für die Demo⸗ 
kratie im Kampfe ſtehen, freimaureriſch. Wir ſenden ihnen unſern 
Gruß und unſere Unterſtützung.“ 


Der ſpaniſche Großorient erließ weiter einen Proteſt („Die Front“, 
Jürich, Nr. 200/36) gegen das „Attentat der fafchiftifchen Rebellen auf 
die demokratiſche Geſinnung des ſpaniſchen Volkes.“ Er fordert „alle 
freien Völker“ dazu auf, im ſpaniſchen Bürgerkrieg nicht neutral zu 
bleiben, ſondern ſich an die Seite der „Verteidiger der Demokratie“ zu 
ſtellen. Die rote Madrider Zeitung „Libertad“ begrüßt dieſen großen Not⸗ 
und Hilferuf des ſpaniſchen Großorients in einem Leitartikel. Sie ſtellt 
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feft, daß die ſpaniſchen Sreimaurer unermüdlich tätig feien, um die Orga⸗ 
ſationen der roten „Volksfront“ in jeder Weiſe zu unterſtützen. Die 
ſpaniſche Freimaurerei verfüge über die denkbar beſten Beziehungen zu den 
Freimaurern der ganzen Welt. Sie, die ſtets in Spanien gegen die 
Reaktion gekämpft habe, werde auch im gegenwärtigen Bürgerkrieg mit 
ihren Ideen durchdringen, da ſie mit der Unterſtützung des Freimaurer⸗ 
tums der ganzen Welt rechnen könne. (Weltdienſt III, 18 vom 15. 9. 36.) 


Als dann General Franco die nationalen Kräfte Spaniens zur 
Rettung des Volkes ſammelte, wurde am 17. 7. 36 um 22 Uhr der 
Aufſtandsbefehl von dem Juden Benjamin Balbao, der bei dem draht⸗ 
loſen Dienſt der Slottenbaſis Cartagena tätig war, der roten Volksfront 
verraten. Die Madrider Zeitung „El Socialiſta“ in Madrid feierte 
ſelbſtverſtändlich den Juden als „Helden“. (Weltdienſt 1. 11. 36.) 


Die Leitung in Madrid übernahm dann die mörderiſche Beſtie, der 
Jude Bela Khun, nach Mitteilung des „Schweizerbanners“ vom J. 8. 29, 
Hochgradmaurer, dem ein blinder Zufall die äußere Geſtalt eines men⸗ 
ſchenähnlichen Lebeweſens gab. An ſeine Seite trat der Jude Heinz 
Neumann, der Schlächter von Kanton, der Sohn des millionenſchweren 
Berliner Getreidejuden, und der Sowjetgeſandte in Madrid, der Jude 
Rofenberg. Da iſt es kein Wunder, wenn Rittmeifter Strunk am 
22. 10. 1956 im „Völkiſchen Beobachter“ berichten muß: 


„Der Fufall führte mich in Toledo in die uralte Synagoge 
del Tranſito. Wie eine Inſel ſteht dieſer weltbekannte Bau in⸗ 
mitten der Jerſtörung. Nicht ein Band der berühmten Biblio⸗ 
thek iſt berührt worden. Der Schatz der Spnagoge iſt vollſtändig 
erhalten. Siebzig Tage und Nächte wütete die rote Peſt in 
Toledo. An der Synagoge del Tranſito ging ſie vorbei. Es iſt 
dies ein neues ſeltſames Streiflicht auf die Beziehungen der 
Madrider Regierung zu Groß-Logen und weltrevolutionären 
Drahtziehern, die zwar katholiſche Kirchen und Klöſter für vogel⸗ 
frei erklären, die jedoch mächtig genug ſind, um die raubgierigſten 
Marxiſtenhorden von allem fernzuhalten, was unter dem Schutz 
des Davidſternes ſteht.“ 


Auch die Logengebäude mit ihren ſämtlichen „Zieraten“ blie⸗ 
ben unangetaſtet. 


Aber die Sache ſteht ſchlecht. Da iſt es Zeit zum großen Not⸗ und 
Hilfszeichen! Wozu hat man ſeine Verbindungen? 


Kittmeiſter Strunk berichtet, daß man in der Feldpoſt für die rote 
Kolonne Tſchetſchaeff einen Brief der Großloge von Frankreich an den 
Armeekommiſſar Turkiewicz fand: 
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„Grande Loge de France 
Generalſekretär 
Paris, rue Puteaux 8. 
Paris, den 11. Auguſt 1950. 
An den Armeekommiſſar Turkiewicz 
bei der Armee im Felde 
Spanien. 
T. G. §. 
Wir haben Ihre Anfrage vom 20. Juli dieſes Jahres er⸗ 
halten und ſofort in unſern Akten und Dokumenten nachgeſehen. 
Wir können Ihnen verſichern, daß wir von hier aus keine, 
wie immer geartete Auskunft über Ihr Vorleben, Ihre Moral 
oder Ihren Charakter erteilen, die Ihnen ſchädlich ſein könnte. 


Mit kollegialen Grüßen 


T. G. F. 
Der Generalſekretär der Großloge von Frankreich. 


gez. (unleſerliche Unterſchrift).“ 
Ja, ganz Juda bürgt füreinander! 


Dann greift die Großloge von Frankreich ſelbſt tätig ein. Wozu 
hat man denn ſein ausführendes Organ, den Völkerbund? 

„Die Großloge von Frankreich, Paris, rue Puteaur s, be⸗ 
ſchloß auf ihrem Konvent, die anweſenden ſpaniſchen Logen ein⸗ 
zuladen, die Völkerbunds-Verſammlung in Genf damit zu beauf⸗ 
tragen, die ſpaniſche Frage ſo ſchnell wie möglich auf dieſem 
internationalen Terrain zu behandeln.“ (Weltdienſt 1. 11. 1936.) 


Zwar berichtet der Moskauer Sender, daß die armen Genoſſen in 
Spanien keinerlei Waffen beſitzen — ſie haben die Hunderttauſend Opfer 
ihres Blutrauſches anſcheinend mit den „Blitzen ihrer Augen“ umge⸗ 
bracht; aber es ſcheint doch nicht ganz zu ſtimmen! Denn ſo berichtet die 
Pariſer Zeitung „Gringoire“ (Paris VIIe 20, Avenue Rapp) vom 
2. Oktober 1936 über den Jahreskonvent 1936 des Großorients von 
Frankreich: 

„In der Sitzung vom 25. September ſchlug der Freimaurer 
Brenier die Gründung einer eigenen Zeitung vor. Die Annahme 
dieſes mit größter Begeiſterung begrüßten Vorſchlages erfolgte 
einſtimmig, ſo daß bald mit dem Erſcheinen einer großen franzö⸗ 
ſiſchen Freimaurerzeitung zu rechnen ift. 
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Am 24. September wurden die Ergänzungswablen in den 
Ordensrat vorgenommen. Unter anderm wurde auch der Stei- 
maurer Selicien Court neu in den Rat gewählt, als „Garant 
für die §Freundſchaft zwiſchen dem Großorient von 
Spanien und dem Großorient von Frankreich.“ 


An den kommuniſtiſch klingenden Beſchlüſſen nahm auch die Loge 
„Le phare soissonnais“ teil, der auch der Landwirtſchaftsminiſter im 
Kabinett Blum, Monnet angehört: 

Die wichtigſte Tagung fand am 25. September ſtatt. Der ſehr er⸗ 
leuchtete Bruder Jattefaux führte aus: 

„Wir haben in Genf bei den Delegierten des Völkerbundes 
wegen des italieniſch⸗abeſſiniſchen Konfliktes interveniert. Unſere 
Bemühungen haben zu den Sanktionen gegen Muſſolini geführt. 
Wir haben das Nötige veranlaßt, damit die Forderung eines Ab— 
geordneten der Rechten, die Geheimgeſellſchaften in Frankreich zu 
verbieten, von der franzöſiſchen Kammer mit einer grandioſen 
Vertrauenskundgebung für uns beantwortet wurde. 

Endlich ſind wir es geweſen, die auf Bitten des 
Großorients von Spanien den Ordensrat des Groß— 
orients von Frankreich veranlaßt haben, die Regie: 
rung von Frankreich in den Stand zu ſetzen, die ſpa— 
niſche Republik zu unterſtützen. Die Waffen, die dort— 
hin gekommen ſind, ſind auf unſere Veranlaſſung 
dorthin gekommen.“ 

In dieſem Augenblick erhob ſich der ehemalige Senator Brenier und 
proteftierte gegen die Behauptung Jattefeaux's. 

„Unglücklicher,“ ſtammelte er, „alles, was Sie hier ſprechen, 
wird bekannt werden. Bleiben Sie ſchweigſam, im Namen 
unſerer Sicherheit!“ 

Wie auf einen Schlag herrſchte Grabesſtille in der Verſammlung. 
Die Brüder ſahen ſich gegenſeitig an, und jeder verſuchte ohne irgend⸗ 
welche Rückſichtnahme die Gedanken feines Nachbarn zu erforſchen. 
Brenier murmelte etwas. Dann ſchrie er plötzlich: 

„Niemals, niemals hat die franzöſiſche Regierung Waffen 
und Munition an die ſpaniſche Regierung geſchickt!“ 

Aufs äußerſte erregt, bat er darauf den Präſidenten, die Sitzung zu 
ſchließen. Dies geſchah denn auch auf Beſchluß des Ordensrates.“ 


Einige Freimaurer aus England und Amerika trafen ſoeben 
in Valencia ein, um rote „Heerführer“ wie Miachi, Pozas und 
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andere wegen beſonderer Verdienſte im Kampf gegen den Welt⸗ 
faſchismus mit „Orden“ auszuzeichnen. Nach der „Niederſächſ. 
Tageszeitung“ Nr. 180 vom 5. 8. 1937.) 


Ein geradezu klaſſiſches Beiſpiel der freimaureriſchen Tätigkeit iſt der 
Aufruf, den die „nationalen“ Freimaurer Mexikos an ihre „ſpaniſchen 
Brüder“ geſchickt haben. Er lautet: 

„An unſere Brüder, die Linken Spaniens, Gruß! Die natio⸗ 
nale mexikaniſche Freimaurerei verfolgt täglich mit größtem 
Intereſſe Eure heroiſchen Kämpfe gegen den unſeligen Klerus, 
die Reaktion und den Kapitalismus, die unter dem lügneriſchen 
Decknamen Nationaliſten den zu Gerechtigkeit und Recht führenden 
Marſch des Proletariats zu hemmen verſuchen. 

Eure mexikaniſchen Brüder würden alles in den Dienſt Eurer 
edlen Sache ſtellen, all ihre Hilfsquellen und ihre ganze männ⸗ 
liche Kraft, um dieſes Dreiblatt von Schurken, das ſeine verlore⸗ 
nen Vorrechte und Pfründen behalten will, das das ſpaniſche Volk 
ſo viele Jahrhunderte unterdrückt hat, zu erwürgen. Aber da die 
Entfernung und die Umſtände uns nicht erlauben, unſere Ge: 
fühle anders auszudrücken, ſo wißt wenigſtens, daß wir mit 
unſeren widerhallenden Proteſtrufen Eure kühne Handlungsweiſe 
unterſtützen. Zweifelt nicht, daß wir mit dem Herzen bei Euch 
ſind, und daß wir Euch zu kämpfen helfen werden, wo immer 
es uns möglich ſein wird. 

Ihr ſeid nicht allein, Brüder der Linken Spaniens: Die Frei⸗ 
maurer von Mexiko, die unter den Linken Süd-Amerikas am 
ſtärkſten fortgeſchritten ſind, arbeiten geeint mit Euren Idealen 
und Euren Hoffnungen ohne Unterbrechung für den Triumph 
Eurer Beſtrebungen, die für die ganze Welt die Vernunft und 
das Recht darſtellen. Wir grüßen Euch brüderlich. 

Der Großmeiſter: Jorge N. Villada, Ingenieur. Der Groß⸗ 
ſekretär: Eduardo Canchez del Villar.“ (Flammenzeichen. 11. Jahr⸗ 
gang. Nr. 2, 1957.) 


Angeſichts ſo mancher Sturmzeichen fanden es die Freimaurer Frank⸗ 
reichs für notwendig, ihre Macht im Staate zu verſtärken. Der „Grin⸗ 
goire“ enthüllt jeweils fachlich und unerbittlich, was in ihren entſcheiden⸗ 
den Geheimverſammlungen vor ſich geht. So auch wieder in ſeiner 
Nummer vom 25. April: 


„Auch die Loge „La République“ hatte am vorletzten Mitt⸗ 
woch den Sturmtrupp der Freimaurer⸗-Offiziere aus den Garni⸗ 
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fonen von Paris aufgeboten. Über 100 Offiziere erſchienen zum 
Appell. Die Eröffnungsrede hielt der hocherleuchtete Bruder Paul 
Perrin, der Präſident der Keſerve⸗Offiziere. Er ſprach über: 
„Die republikaniſche Armee“ und war dabei von einem Stab 
höherer Offiziere umgeben. Juerſt nannte er Chiappe, den ehe⸗ 
maligen Polizei⸗Präfekten, einen treubrüchigen und verräteriſchen 
Beamten und kam dann auf den 6. Februar 1934 (Tag der blu: 
tigen Unruhen in Paris — W. ⸗D.) zu ſprechen. Damals, 
ſchrie Perrin, konnte die Regierung den Belagerungs⸗ 
zuſtand nicht erklären, weil ſie der Armee nicht traute 
und wohl wußte, daß Offiziere und Stäbe faſchiſtiſch. 
geſinnt waren. Heute hat aber dank der Volksfront⸗ 
Regierung die Säuberung begonnen. ... Die Jagd auf 
die faſchiſtiſchen Offiziere kann freilich nur dann einen guten Er— 
folg bringen, wenn die Geheim-Liſten genau geführt werden, in 
denen die politiſchen Meinungen der Betreffenden aufgezeichnet 
ſind. Der Miniſter und ſein Kabinett müſſen genau 
wiſſen, ob dieſer oder jener Offizier im Falle einer 
Revolution wirklich zuverläſſig iſt.“ 


„ . . Es iſt uns gelungen, dem Luftfahrts-Miniſter ver⸗ 
mehrten Einfluß zu verſchaffen. Ein jüngſt herausgegebener 
Erlaß ermächtigt die Referve-Öffiziere aller Waffen, zur Luft: 
waffe überzugehen. Der Luftfahrtminiſter Pierre Cot 
hat von allen Anmeldungen 90 Prozent aus den 
Reihen unſerer Kameraden, lauter Freimaurer, aus— 
gewählt. Darum ſind wir im Falle einer Revolution 
wenigſtens der Luftwaffe ſicher. Im übrigen arbeiten 
wir mit Hochdruck auf dem Kriegs miniſterium, von wo aus die 
Säuberung unabläſſig vor ſich geht. Habt Vertrauen! Wenn 
die Regierung ſich nur noch ſechs Monate halten kann, 
hat Paris an der Spitze ſeiner Garniſonen lauter 
Kameraden, wie wir es ſind, die bereit wären, ihre Ein⸗ 
heiten mobil zu machen, wenn die Polizei verſagen würde.“ 


Auf die Worte Perrin's brach ein Sturm der Begeiſterung 
aus. Nach dem Ritus der Groß-Loge erklärten die Freimaurer⸗ 
Offiziere: „Die Arbeiter geben kund, daß ſie beruhigt und zu⸗ 
frieden ſind“ und ſchworen darauf den üblichen Eid, daß ſie über 
all das, was geſagt und geſprochen wurde, Stillſchweigen be⸗ 
wahren werden. (Welt⸗Dienſt 15. 6. 1937.) 


170 


Mit der heftigen Propaganda der franzöſiſchen Freimaurerlogen für 
eine Einmiſchung Frankreichs zugunſten der ſpaniſchen Roten beſchäftigt 
ſich der „Gringoire“ (Nr. 427 vom 15. Januar 1937). In ihrer Akti⸗ 
vität zeichnet ſich danach beſonders die Loge „Spartacus“ aus, die dem 
„Droit humain“ unterſtellt iſt. Intereſſant iſt, daß der Gründer dieſer 
Loge ausgerechnet der Jude Bloch iſt und daß die Jüdin Weill zu den 
Erleuchteten der Loge gehört. 


Mit derſelben Frage befaßt ſich auch die in Madrid erſcheinende Jei⸗ 
tung ABC (vom 20. Oktober 1936), in der folgende Erklärung der Srei- 
maurerei in Spanien abgedruckt iſt: 

„Die augenblickliche Lage Spaniens iſt ſo außerordentlich 
tragiſch, daß wir uns gezwungen ſehen, unſer übliches Schweigen 
zu brechen. Die ſpaniſche Freimaurerei iſt völlig, total und ab⸗ 
ſolut auf der Seite der Volksfront und gegen den Safchismus. ... 
Verräter an der Freimaurerei ſind diejenigen, die nicht ſo handeln.“ 


In der „El Dia Grafico“ in Bareclona (Nr. 6246 vom 15. Oktober 
1936) führen die Freimaurer eine noch offenere Sprache: 

„Nach der weiſen Vorausſicht der Freimaurer war ein 
großer Teil der Kommandos in der „Guardia Civil“ und in der 
„Guardia de a Salto“ (von der Republik eigens geſchaffene Po⸗ 
lizeitruppe) vor dem 18. Juli in den Händen zuverläſſiger Re⸗ 
publikaner. Freimaurer waren es, die es erreichten, daß der große 
Teil der Kriegsſchiffe ſich auf die Seite der Volksfront ſtellte und 
die aufſtändiſchen Offiziere gefangen ſetzte. Freimaurer waren die 
Slieger, die ſich an die Spitze unſerer Luftflotte ſtellten. Die Sührer 
unſerer meiſten Heeresabteilungen ſind Freimaurer. Freimaurer 
find in der Mehrzahl diejenigen, die in der Preſſe, auf dem Redner: 
podium und vor dem Mikrophon das Seuer in Glut halten, Stei- 
maurer auch die, die den Sieg in der Etappe vorbereiten halfen, 
Freimaurer endlich jene, die im Ausland ſich einſetzten, daß die 
Neutralität aufgegeben wird.“ (Welt⸗Dienſt 1937/4.) 


„Die amerikaniſchen Freimaurerlogen ſetzen ihre aktive Unter⸗ 
ſtützung der ſpaniſchen Bolfchewiften fort, nachdem ſie von den 
Valencia⸗Machthabern die Juſicherung erhielten, daß die Frei⸗ 
maurerbe wegung in Rotſpanien volle Sreiheit genießen werde. In 
dieſen Tagen ſtellen die Freimaurer ein aus 1s Bombenflugzeugen 
beſtehendes Geſchwader zuſammen. Die einzelnen Slugzeuge ſollen 
die Namen bekannter Oberfreimaurer tragen. Die Piloten ſind 
ebenfalls Freimaurer. Die Slugzeuge ſollen unter Mithilfe fran⸗ 
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zöſiſcher Freimaurerlogen auf dem Wege über Frankreich nach 
Rotſpanien gelangen.“ (Funkdienſt über DT. New Pork, 15. Sep⸗ 
tember 1937.) 


Einer unſerer Korrefpondenten aus USA. fandte uns eine Photo⸗ 
kopie, welche die Seiten 727/28 der Monatsſchrift „The New Age“ vom 
Dezember 1936 Nr. 12, Band 44, wiedergibt. 


Die Monatsſchrift „The New Age“ iſt das offizielle Organ des 
Oberſten Rates vom 55. Grad der A. u. A. Schottiſchen Ritus Frei⸗ 
maurerei S. J. USA. Sie wird in Waſhington D. C. herausgegeben 
(Adreſſe: 1735, 106⸗th Street). 


Die Photokopie gibt als Einleitung eine kurze Schreibmaſchinen⸗ 
Notiz, welche lautet: Folgende Botſchaft iſt an John H. Cowles, 
55 Grad, Sovereign Groß⸗Meiſter der Freimaurerei ſchottiſchen Ritus, 
Haus des Tempels, Waſhington D. C., gerichtet worden. 

Der eigentliche Artikel, den die Photokopie wiedergibt, iſt über⸗ 
ſchrieben „Spanien — Ein Hilferuf der Freimaurerei“. 

Kürzlich ſind zwei Mitteilungen in unſere Hände gekommen, die 
eine ſtammt vom Groß⸗Orient von Spanien, die andere von der Groß⸗ 
Loge von Spanien, beide vom September 1980. 


Die beiden genannten Organiſationen ſind regular und ſind von 
einigen der Groß⸗Logen in USA. anerkannt. Der Inhalt beider Briefe iſt 
der gleiche. Der Brief der Groß-Loge iſt in franzöſiſcher, der des Grand⸗ 
Orient in engliſcher Sprache abgefaßt. Er hat folgenden Wortlaut: 


„Mit vor Kummer zerriſſenem Herzen ſenden wir dieſen 
Ruf um Hilfe und Solidarität hinaus in die Welt. 

Das Blut unſerer Brüder . fließt in Strömen über den 
Boden unſeres Landes. 

In dieſem Augenblick iſt Spanien der Schauplatz des grau: 
ſamſten und blutigſten Bürgerkrieges, der von einer Bande mili⸗ 
täriſcher Deſpoten und Keaktionäre angeführt wird und der von 
einer brutalen Plutokratie, ſowie gleichzeitig von den wildeſten 
Horden des Riffs und der Fremden⸗Legion von Spaniſch⸗Marokko 
geführt wird. 

Und unfere Brüder .. find die Zielfcheibe dieſer Banden. 
Hunderte von ſpaniſchen Freimaurern ſind verhaftet, verfolgt und 
erſchoſſen worden. Nach dieſen wenigen Worten können Sie ſich 
wohl unſere Betrübnis vorſtellen. 

Aber wie ſehr wir auch dieſe unſchuldigen Opfer der Bru⸗ 
telität der militäriſchen Kaſte bedauern, wie groß auch unſer Leid 
ſein möge über die Greuel dieſer entſetztlichen Tragödie, in der wir 
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leben, fie find doch nicht größer, als die Bitterkeit, die unſere Seele 
erfüllt, wenn wir den Mangel an Verſtändnis in den politiſchen 
Kreiſen europäiſcher Demokratien ſehen, die die würdige und 
heroiſche Tat unſerer Nation entweder nicht anerkennen können 
oder wollen, und die ſogar die geſetzliche Autorität der ſpaniſchen 
Regierung mißachten. 

Macht endlich Schluß mit all dieſen Falſchheiten!“ 

„. . Nichtsdeſtoweniger ſehen wir in politiſchen Kreiſen 
europäiſcher Demokratien eine erſtaunliche und in gewiſſer 
Weiſe ſelbſtmörderiſche Haltung dadurch hervortreten, daß man 
eine Neutralität dieſen ſo wichtigen Problemen gegenüber erklärt.“ 

„. . . Angeſichts dieſer Tatſachen bedeutet die Neutralitäts⸗ 
erklärung der demokratiſchen Regierungen Europas nichts anderes, 
als Teilnahme an dem Verbrechen, welches durch das Abſchlachten 
des ſpaniſchen Volkes gegen Jiviliſation und Freiheit begangen 
wird. 

Darum wenden wir uns heute an Euch, auf daß Ihr alle 
Mittel, die in Eurer Macht ſtehen, anwenden möget, um die Auf— 
hebung des Neutralitäts-Abkommens zu erreichen. 

Serner bitten wir Euch dringend, uns mit allen Mitteln mili⸗ 
täriſcher Art zu Hilfe zu kommen. Gerechtigkeit und Vernunft ver⸗ 
langen dies. 

Auf unſerem Boden wird jetzt die letzte Karte für Srieden 
und Freiheit der Welt ausgeſpielt! 

Die Zeit iſt da, wo die Welt⸗Freimaurerei (Univerſal Free— 
maſonry) ihren großen brüderlichen Einfluß zeigen muß.“ 

„. . Je länger der Kampf dauert, um fo größer wird die 
Gefahr für die europäiſchen Demokratien und den Weltfrieden. 
Der einzige Weg, den Kampf zu beenden, iſt, ſchnell und wirkſam 
der geſetzlichen ſpaniſchen Regierung zu Hilfe zu kommen. 

Wir bitten auch um materielle Hilfe.“ 

„. . So haben wir in Brüſſel ein Büro für Hilfe und 
Nachrichten (Office of Aid and Information) eingerichtet. Bitte 
ſendet Geld⸗Beiträge und Poſt an dieſe Adreſſe. Wir werden ſie 
unſeren Brüdern .. in Spanien übermitteln. 

Brüder .. aller Länder, helft uns! 


Im Gedanken an die ungeheuren Opfer dieſer großen Tra⸗ 
gödie, im Hinblick auf alle jene, die unſere Freiheit verteidigen, im 
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ſicheren Glauben an den endlichen Triumph der Freiheit und Ge⸗ 
rechtigkeit ſenden wir Euch unſere aller-brüderlichſten Grüße! 
(unterzeichnet) 
Ceferino Gonzalez, 

Deputy Grand Maſter of the Grand-Orient of Spain.“ 
(Vize⸗Großmeiſter des Groß Orients von Spanien.) 
September, 1956 (Seal). (Stempel) 

(Welt⸗Dienſt.) 
Man kann dem ſpaniſchen Schriftſteller Mauricio Karl, einem der 
geiſtigen Führer des nationalen Spaniens, nur zuſtimmen: 

„Die Judenfrage muß in Spanien eine beſondere Behand- 
lung erfahren, weil fie ſich nicht ausſchließlich nach raſſetheoreti—⸗ 
ſchen Geſichtspunkten löſen läßt. Abgeſehen von der ſelbſtver⸗ 
ſtändlichen Unterbindung jeder weiteren jüdiſchen Einwanderung 
hat der Kampf gegen das Judentum in erſter Linie bei deſſen 
politiſcher Betätigung einzuſetzen. Das heißt, daß vor allem die 
Freimaurerei rückſichtslos auszurotten iſt.“ 


„Im Rundfunk von Salamanca wurde am Freitagabend 
eine amtliche Erklärung der ſpaniſchen Nationalregierung verleſen, 
in der ſich dieſe gegen die bolſchewiſtiſchen Verſuche wendet, mit 
Hilfe einer Intervention des Auslandes einen Waffenſtillſt and 
zu erreichen. Das nationale Spanien, fo heißt es in der Er— 
klärung, zweifele nicht einen Augenblick an dem ſiegreichen Aus— 
gang eines Kampfes, deſſen Jiele Befreiung vom Freimaurertum, 
ſoziale Gerechtigkeit und vollſtändige Unabhängigkeit Spaniens, 
ohne irgendwelche Vermittlung, ſeien. „Es wäre alſo würdelos, 
wenn wir mit Männern, die mit den Logen in Verbindung ſtehen, 
und Spaniens Vernichtung wünſchen, paktieren würden. Wir 
kämpfen bis zum endgültigen Sieg. Wer uns vom 
Waffenſtillſtand ſpricht, wird als Verräter angeſehen, und dem 
Auslande ſagen wir: Wenn ein Voll bereit iſt zu ſterben oder zu 
ſiegen, gibt es keine Kompromiſſe. Wir werden niemals pak⸗— 
tieren, denn wir wollen den endgültigen Sieg des neuen Spa⸗ 
niens. Mögen alſo die Marxiſten mit ihren Machenſchaften fort— 
fahren und wo anders Schutz ſuchen. — Wir werden unſere 
Meinung nicht ändern.“ Salamanca, 15. Mai. 

(Hann. Anzeiger v. 15. 5. 1957.) 


National erwachtes Spanien, wir grüßen Dich! 
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